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Nooſevelts 
um die Welt gewaltige Mehrheit 


Weltflieger von Gronau 
wieder am Bodenſee 


[Telegraphiſche Meldung) 

Altenrhein bei Rorſchach, 9. November. Der deutſche Weltflieger 
Wolfgang von Gronau iſt um 16.10 Uhr bei den Dornierwerken 
in Altenrhein glatt gelandet. Er wurde von dem Erbauer ſeines 
Flugzeuges, dem bekannten Ingenieur Dr. Dornier, und anderen Herren 


œ 


der Dornier⸗Werke begrüßt. 


Der Flieger wird erſt am Donnerstag den 
kurzen Flug über den Bodenſee nach 
Friedrichshafen ausführen, da erſt für 
dieſen Tag, 14 Uhr, ſein Empfang und ſeine 
erſte Begrüßung auf deutſchem Boden nach 
erfolgreicher Durchführung ſeines Weltfluges vor⸗ 
geſehen ſind. Mit der Erreichung des Bodenſees 
hat Wolfgang von Gronau mit feinem Dornier- 
Wal in etwas mehr als 300 Flugſtunden eine 
Strecke von mehr als 60 000 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. Der Flug führte von der Inſel Sylt 


Am Orte des Friedens! 


Flugboot 


über Island, Grönland, Alaska nach 
Chikago. Auf dieſer Strecke überquerte von 
Gronau zum dritten Male den Nordatlantik in 
der Oſt⸗Weſt⸗Richtung. Von Chikago flog er 
über das amerikaniſche Feſtland, die Aleuten, nach 
Japan, von dort über Chin a, Batavia, 
Ceylon, Bagdad nach Athen. Von dort 
ging es weiter über Rom nach Genua. In Er⸗ 
innerung iſt noch die Notlandung von Gronaus 
im Indiſchen Ozean. 


Maſchinengewehr⸗Feuer in Genf 


Schwere Straßenunruhen — Militär in Notwehr 
[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 9. November. Die „Union Nationale“, 
eine bürgerliche Partei, die ſich erſt vor kurzem 
in Genf gebildet hat, veranſtaltete am Mittwoch 
abend in dem Gemeindeſaal von Plainpalais eine 
Verſammlung, um öffentliche Beſchwerde zu füh⸗ 
ren gegen die Nationalräte Micol und Dicker. 
Gegen 21 Uhr wurden von der Menge Abiper- 
rungen durchbrochen, ſodaß die Polizei ein- 
ſchreiten mußte. Die Demonſtration artete zu 
einem reinen Aufſtand aus. Als die Kompagnie 
der Infanterie Rekrutenſchule auf 
Erſuchen der Polizei eintraf, wurden die Sol- 
daten angegriffen. Zahlreiche Rekruten wurden 
in die Menge hineingeriſſen und geſchlagen, die 
Gewehre wurden ihnen entriſſen und auf dem 
Boden zerſchlagen. Die Soldaten zogen fih zu- 
rück und ſchoſſen mit Maſchinengewehren, als fie 
ſich umzingelt ſahen. Die Erregung ſteigerte ſich 
immer noch, und Laſtwagen mit Maſchinengewehr⸗ 
abteilungen werden herangeführt. Die Sani- 
täter bringen die Verletzten ins Krankenhaus. 

Nach den letzten Meldungen zählte man bis 
jetzt 3 Tote und 15 Schwerverletzte. 


Anſchlag auf die Fernleitung 
der Reichselektrowerke 


Berlin, 9. November. In der Wuhlheide 
längs der Bahn Karlshorſt⸗Köpenick 
wurde am Nachmittag ein Anſchlag auf die den 
Reichselektrowerken gehörende Fernleitung ent⸗ 
deckt. Durch eine Sprengſtoffladung 
wollte man den Maſt dieſer Leitung umlegen, 
um dadurch den Verkehr auf der Bahn und die 
Lichtverſorgung unmöglich zu machen. Die An- 
lage läßt klar erkennen, daß als Täter nur fate 
kundige Leute in Frage kommen können. 


Ein Hiller 9. November 


Wie ſehr ſich der Rechtskurs im Reiche und 
in Preußen ſtimmungsmäßig durchgeſetzt hat, 
ſieht man deutlich am heutigen Jahrestage der 
Revolution, an dem die Linkspreſſe faſt 
ſtillſchweigend vorübergeht, während fie 
früher immer laut ins Horn ſtieß, um im Volke 
den Glauben an die Errungenſchaf⸗ 
ten des 9. November zu ſtärken. Auch der 
Rundfunk konnte in dieſem Jahre nicht zu 
einer derartigen Propaganda mißbraucht werden. 
Löbe, einer der zugkräftigſten Barden der Re- 
volution, hatte ſich nach Holland begeben müſſen, 
um ſein Preislied ſingen zu können. An ſeiner 
Stelle ſprach in Berlin ſein ehemaliger, aber 
längſt bekehrter Parteifreund Auguſt Winnig. 
Der „Vorwärts“ klagt darüber, daß das deutſche 
Proletariat vor 14 Jahren nicht einig den Weg 
betreten habe, der über die Demokratie zum So- 
zialismus geführt hätte. Man darf ſich durch 
dieſe bewegliche Klage natürlich nicht dazu ver⸗ 
leiten laſſen, die linksradikale Gefahr gering zu 
achten. Der Erfolg der Kommuniſten bei 
der Reichstagswahl darf nicht unterſchätzt werden, 
um ſo weniger, als mit ihnen auch insbeſondere 
weite Kreiſe der Sozialdemokratie in dem Glau⸗ 
ben und Willen einig ſind, daß die entſcheidenden 
Kämpfe, die den radikalen Sozialismus zur Herr- 
ſchaft bringen ſollen, noch bevorſtehen. 


Direktor Henri Nathan von der Dres⸗ 
dener Bank iſt im Alter von 70 Jahren ge⸗ 
ſtorben. u 

Wegen Differenzen mit feiner Kammerfrak⸗ 
tion iſt der nationalſozialiſtiſche Präſident der 
Landwirtſchaftskammer Oſtpreußen, von Butt⸗ 


lar, zurückgetreten. 


Amerika wird 


wieder „naß“ 


Französische Hoffnungen auf Schuldenstreichung 
[Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 

New York, 9. November. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
haben ihren Wahlkampf hinter ſich. Mit überwältigender Mehrheit iſt der 
demokratiſche Kandidat Rooſevelt gegen den republikaniſchen Kandidaten 
Hoover gewählt worden. Von den 531 Wahlmännerſtimmen erhielt 


Rooſevelt 472 und Hoover 20, 


während 39 noch nicht bekannt ſind. 


Dieſe Wahlmänner haben zum 1. April den neuen Präſidenten zu wählen. 
Da fie aber fejt an die Vorſchriften ihrer Partei gebunden find, ijt die 


Wahl ſo gut wie erledigt. 


Auch ſonſt hat die Demokratiſche Partei große 
Gewinne erzielt. Sie hat u. a. bei den Gonver⸗ 
neurswahlen in den einzelnen Staaten 18 von 
den 34 neu zu beſetzenden Gouverneurspoſten ge⸗ 
wonnen. 

Im Staate New Pork wurde der demo- 
kratiſche Kandidat Lehman gewählt Auch bei 
den Bürgermeiſterwahlen in der Stadt 
New Mork ſiegte der demokratiſche Kandidat 
O'Briens. 

Nach den letzten Berichten wurden bisher 25 
Demokraten für den Senat gewählt, ſodaß die 
Demokraten insgeſamt 56 Sitze haben. Die Re⸗ 
publikaner erhielten bisher 4 Sitze und konnten 
damit die Geſamtzahl ihrer Sitze auf 34 bringen. 
Im Kongreß erhielten die Demokraten bisher 
241, die Republikaner 48 Sitze. Mit den Ergeb⸗ 


niſſen der Kongreßwahlen zuſammen verſtärken 
die Ergebniſſe den Eindruck, daß im zukünftigen 
Amerika Präſident und Parlament ausgeſprochen 
„naß“ ſein werden. 


Sehr bemerkenswert ift an dem Wahlgange 
die Tatſache, daß er ſich im ganzen Lande nahezu 
ohne jeden Zwiſchenfall reibungslos abgewickelt 
hat. Das ift umſo auffallender, als die 42 Mil- 
lionen Wahlſtimmen, die abgegeben wurden, eine 
Rekordzahl darſtellen. Selbſt die nach Hundert⸗ 
tauſenden zählende Menge auf der New⸗Porker 
Broadway nahm die Ergebniſſe ohne beſondere 
Kundgebungen auf. 


Der ſcheidende Präſident Hoover hat ſeinem 
Nachfolger Rooſevelt bereits die Glückwünſche 
für eine erfolgreiche Amtstätigkeit übermittelt. 


Was wird nun aus Amerila kommen? 


Die Wahl Rooſevelts konnte nach den Mel- 
dungen der letzten Tage nicht mehr überraſchen. 
Nur auf das Stimmen verhältnis war 
man nicht gefaßt. 
meinen Enttäuſchung über das Schwinden der 
prosperity mit allen ihren die Allgemeinheit und 
den einzelnen treffenden Härten, Für all das 
wurde der Präſident verantwortlich gemacht, der 
ſeiner Zeit die Wiederkehr des Wohlſtandes 
allzu optimiſtiſch angekündigt hatte. Die 
Wahlen waren deshalb weniger ein Kampf für 
Rooſevelt als ein allgemeiner Feldzug gegen 
Hoover. In Deutſchland wird man dieſen 
ungern von ſeinem Poſten ſcheiden ſehen und 
feiner ehrlichen und zum Teil auch erfolgreichen 
Bemühungen um die Löſung der e para⸗ 
tionsfrage, Schulden⸗ und A5- 
rü ſtungsfragen dankbar gedenken. 

Dem neuen Präſidenten ſteht man unbe- 
fangen gegenüber. Wohl weckt die Wiederkehr 
der Demokraten unliebſame Exinnerungen an die 
Präſidentſchaft Wilſons, aber inzwiſchen ſind 
auch im demokratiſchen Lager viele Stimmen 
gegen ſeine . laut geworden. 
Man kann nach dieſer Wahl erwarten daß Ame⸗ 
rita ſich von ſeiner formalen Nichtein⸗ 
miſchungspolitik abwenden wird. Ob es 
zum Vorteil oder zum Nachteil Deutſchlands ſein 
wird, muß ſich herausſtellen. ; 

Es darf jedenfalls nicht überſehen werden, 
daß die 


öffentliche Meinung in Frankreich 
von der Wahl Rooſevelts ſehr befriedigt 


ift, offenbar weil fie hofft, Amerika wieder feſter 
ins Schlepptau nehmen und nun eine völlige 
Streichung, wenigſtens aber eine ſehr ſtarke Mil⸗ 
derung der Kriegsſchulden erreichen zu können. 


Es erklärt ſich aus der allge-| Al 


Welche Stellung der Demokrat Rooſevelt zu all 
den ungelöſten und täglich neu auftauchenden in⸗ 
ternationalen Fragen einnimmt, weiß niemand. 
3 ein Omen für die internationale Einſtellun 

Rooſevelts — im Gegenſatz zu dem mehr in ſi 

gekehrten, typiſchen Amerikaner Hoover — mag 
vielleicht die Tatſache gelten, daß dem neuen Prä⸗ 
ſidenten in Owen No ung ein Berater zur Seite 
ſteht, der alle Fäden zur internationalen Ge⸗ 
ſchäftswelt genau kennt. Die Reſerve, um nicht 
zu ſagen, die Jſolierung, in die ſich das 
amtliche Amerika ſeit Kriegsbeginn gegenüber 
Europa mit einer gewiſſen Abſicht begeben hat, 
dürfte einer Annäherung Platz machen. 

Zu einer völligen Streichung der Kriegs⸗ 
ſchulden dürfte es bei der Zuſammenſetzung des 
Parlaments in den USA. nach menſchlicher Bor- 
ausſicht nicht kommen, wohl aber ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß eine der erſten Handlungen Rooſevelts 
eine Erleichterung der Schuldenlaſt, viel⸗ 
leicht auch der Rückzahlungsmodalitäten darſtellen 
wird. Die ungelöſte Kriegsſchuldenfrage iſt die 
offene Wunde am Körper auch der amerikaniſchen 
Wirtſchaft. Dieſe gilt es zu ſchließen, ſoll 
eine allgemeine Verblutung verhindert werden. 

Es hieße halbe Arbeit leiſten, wollte ſich der 
neue Präſident mit der bisher genannten Tätig⸗ 
keit begnügen. Unter Hoover ift ein Hoch ſch 
zollſyſtem in den USA. großgepäppelt wor- 
den, wie es ſchlimmer kaum zu denken iſt. Die 
Tatſache allein, daß die Abriegelung Amerikas 
egen die Produkte anderer Länder ein völliges 
Fiasko erlebt hat, muß den Anlaß zu einer 
neuen Denkmethode geben. Auch bier ſoll man 
die Hoffnungen nicht allzu hoch jpannen; die 
Demokraten und mit ihnen der Präſident Rooſe⸗ 
belt find durchaus keine erklärten Gegner von 
Zollmauern, nur wünſchen ſie die Anwendung 
der in Betracht kommenden Geſetze elaſtiſcher 
gehandhabt. Der neue Chef der amerikaniſchen 
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Re Reichsregierung bleibt fejt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 9. November. Das Kabinett hat Mitt⸗ 
woch nachmittag getagt und ſich vor allem mit dem 
Wahlergebnis beſchäftigt. Das Kabinett 
iſt ſich einig darin, daß der bisherige Kurs 
fortgeſetzt werden muß und daß politiſche 
und wirtſchaftspolitiſche Experimente nicht 
unternommen werden dürfen. Die Bildung einer 
nationalen Konzentration wurde als 
erſtrebenswert bezeichnet. 


Das praktiſche Ergebnis der Ausſprache iſt, 
daß der Kanzler am Donnerstag dem Reichspräſi⸗ 
denten entſprechende Vorſchläge für die Ver. 
handlungen mit den Parteiführern machen wird. 
Die Ausſprache mit den Parteiführern ſoll bald 
ſtattfinden. Der Zeitpunkt wird im Einvernehmen 
mit dem Reichspräſidenten feſtgeſetzt wer- 
den. Sicher iſt jedenfalls, daß der Kanzler die 
Abſicht hat, ſich mit den Parteiführern ſehr ernſt 
über die Lage auszuſprechen. Außerdem 
werden in den nächſten Tagen auch Beſprechungen 
mit den Min iſterpräſidenten der Länder 
ſtattfinden, ſoweit fie zu den Sitzungen des Reihs- 
rates in Berlin anweſend ſein werden. 


Im allgemeinen wird die Stellung der Re⸗ 
gierung und Papens ſelbſt auf der Red- 
ten und auf der Linken für geſicherter ge⸗ 
halten als geſtern. In manchen Kreiſen ift man 
der Anſicht, daß Papen feſter im Sattel ſitze 
als jemals. 


Das Kabinett denkt jedenfalls nicht 

daran, zurückzutreten. Das gilt auch 

für einzelne Mitglieder des Kabinetts, 

über deren möglichen Rücktritt in den 

letzten Tagen falſche Gerüchte verbreitet 
worden find, 


Auf der Rechten ſtreitet man darüber, ob es not= 
wendig und zweckmäßig iſt, das Zentrum her⸗ 
anzuziehen, und von der anderen Seite liegen 
allerlei Anzeichen dafür vor, daß das Zentrum 
zumindeſt noch ſehr dringend gebeten ſein 
möchte, und daß es ſeine Geneigtheit g Verhand⸗ 
lungen auf jeden Fall von einem Kanaler- 
wechſel abhängig machen will. Was die Na- 
tionalſozialiſten anbetrifft, jo ſoll Hit⸗ 
ur Be 2 8 ned B. noch ſehr ee zu 

en, ob er ſich zu prechungen mi ren 
von Papen entſchließen werde“. 

Es heißt auch, daß beide Parteien, 


Zentrum und Nationalſozialiſten, ſchon 
in Fühlung 


miteinander getreten ſeien, um von ſich aus eine 
parlamentariſche Front zu bilden, die der Kanzler 
auf jeden Fall in Rechnung ziehen müßte. Eine 
Brücke für ſolche Verhandlungen bildet der 
Preußiſche Landtag, in dem beide Par- 
teien noch immer eine Mehrheit ohne fremde Hilfe 
haben, fih aljo über die Wahl eines Min iſter⸗ 
präſidenten und die Bildung einer Regie- 
rung unter ſich verſtändigen lönnen. Der Qand- 
spräſident will den Landtag nicht eher einbe · 
rufen, als bis begründete Ausſicht dafür vorhan 
den ift, daß die Wahl des Minifterpräfidenten 
nicht nur auf die Tagesordnung geſetzt, ſondern 
auch 6 eb werden kann. Nach Meis 
nung des Präſidenten Kerxl ift eine Landtags- 
tagung im ee Augenblick wegen der 
verwickelten Regierungsverhältniſſe und der un- 
geklärten Verantwortlichkeiten in Preußen durch⸗ 
aus unzweckmäßig. Vor dem 22. November 
dürfte der Landtag kaum zuſammentreten. 


Regierung legte ſeine Auffaſſung über dieſen 
t folgendermaßen nieder: 
„Amerika hat fih mit dem Schutzzoll ſel b ft 
die größten Opfer auferlegt. Unter der 
eee. kauft der Farmer ſeine 
ren um 9 Prozent teurer ein als vor dem 
Kriege, bekommt aber für feine Produkte 43 Pro- 
zent weniger Eine ſolche 
einfachſten Prinzipien des internationalen Han- 
dels. Die Nationalökonomen der ganzen Welt 
haben Repreſſalien und Zollkriege vorausgeſagt, 
aber es iſt bisher nichts geſchehen, um die 
zu beſſern. Die Auslandsmärkte für 
den Ueberſchuß der amerikaniſchen Landwirtſchaft 
nd zerſtört, und es iſt höchſte Zeit umzukehren. 
das Zollprogramm der USA. neht bahin, mit 
einzelnen Ländern Verträge abzuſchließen, die den 
Güteraustauf u beiderſeitigem Nutzen 
fördern. Das iſt das Prinzip, das eine Erho- 
lung des Welthandels gewährleiſtet.“ 
Daß gerade Deutſchland an einem Kurswechſel 
der amerikaniſchen Zollpolitik das allergrößte 
tereſſe hat, erklärt ſich aus zwei Gründen: 
rſtens war die Union ſtets ein guter Abnehmer 
für deutſche Halbfabrikate und Fertig 
warenerzeugniſſe und zum anderen 
f en 8 die deutſche Wirtſchaft dem amerita- 
niſchen Volle nahezu 10 Milliarden Mark. deren 
Amortiſation und Verzinſung auf keinem anderen 
Wege gedeckt werden kann als durch Liefe ⸗ 
rung einheimiſcher Erzeugniſſe. Der deutſche 
andelsverkehr erhielt aber von den Vereinigten 
tagten 1930 Importe im Werte von 1,3 Milliar · 
den Mark und 1931 ſolche in Höhe von 0,79 Mil- 
liarden Mark, während es umgekehrt nach den 
USA. nur für 685 Millionen Mark reſp. 485 
Millionen Mark, d. h. die Hälfte ausführte. 
Eine derartige Entwicklung gegenüber dem wich ⸗ 
tiaſten Gläubiger bat für beide Teile etwas ſehr 
ngejundes, namentlich in einem Augenblick, wo 
beide Staaten fih in einem Konjunkturaufſtieg 
einzuſchalten beginnen. 
* 


Man hat berechnet, daß die Wiederzulaſſung, 
des Biere und Spixrituoſenverbrauches in Ver- 
bindung mit einer Steuer, wie ſie anderwärts 
ſchon 1 vom Konſum erhoben wird, dem 
amerikaniſchen Staate Einnahmen von etwa 
400 Mill. Dollar im Jahr bringen würde. Damit 
ließen fih ca. 17 Prozent des Etats der Ver- 
einigten Staaten decken. l 


Auch der Termin für die Reichstagsſitzung 
ſteht noch nicht feſt. Zunächſt tritt der ganze 


ſchwerfällige Wahlprüfungs apparat in|d 


Tätigkeit. Dann müſſen noch die Erklärun⸗ 
gen aller Abgeordneten eingeholt werden. Alles 
in allem wird das Verfahren mindeſtens zwei 
Wochen beanſpruchen, ſodaß der 


Reichstag früheſtens am 2. Dezember 
zuſammentreten kann. Der 6. De⸗ 
zember iſt der äußerſte Termin. 


„Der Reichskanzler will inzwiſchen auch wieder 
mit den Ländern in Verbindung treten, und zwar 
auf einer Rundreiſe, die ihn nach Dres⸗ 


den, Stuttgart, Karlsruhe und Mann⸗ 
heim führt. In Würzburg find auf Einla- 
ung der Bayeriſchen Regierung die 


Regierungschefs der ſüddeutſchen Länder 
zuſammengetreten, um zur Frage der 
Reichsreform Stellung zu nehmen. 


Außer Württemberg und Baden waren auch 
Heſſen und Sachſen durch ihre Miniſter⸗ 
präſidenten vertreten. Das Preuß iſche Staats- 
miniſterium hatte keine Einladung erhalten, eben⸗ 
ſowenig die kommiſſariſche Regierung in Preußen, 
da fih die Konferenz von vornherein auf die ſüd⸗ 
deutſchen Länder beſchränken ſollte. 


Ermächtigungszölle tar Kontingente? 


[Drahtmeldung unſere 


Berlin, 9. November. Die Frage, ob und wie 
die Kontingentierungspolitik fort- 
geſetzt werden ſoll, iſt im Reichskabinett noch nicht 
berührt worden. Es heißt aber, daß jetzt auch 
der Reichsernährungsminiſter nicht mehr ganz 
unnachgiebig ſei. Neuerdings iſt der Plan auf⸗ 
getaucht, die Einfuhr ausländiſcher Agrarpro⸗ 
dukte nicht durch Kontingente, ſondern durch eine 
neue Zollregelung einzuſchränken. An Gleitzölle 
iſt dabei aber offenbar nicht gedacht, weil die 
Erfahrungen, die überall mit ihnen gemacht wor⸗ 
den ſind, nicht ermutigen. Dagegen hält man 
eine Zollregelung für tragbar, die an das gegen⸗ 
wärtige Syſtem der Getreidezölle anknüpft. Man 
denkt daran, den Reichsernährungsminiſter und 
den Reichsfinanzminiſter gemeinſam zu ermäch⸗ 
tigen, die Zölle nach ihrem Ermeſſen und ent⸗ 
ſprechend der jeweiligen Marktlage zu verändern 
und glaubt, auf dieſe Weiſe die Nachteile der 
ſchematiſchen Gleitzölle vermeiden zu können. 
Dabei wird jedoch betont, daß Zölle die Kontin⸗ 
gente nur erſetzen könnten, wenn eine größere 


Berliner Redaktion) 


Anzahl handelsvertraglicher Bindungen, die einer 
Zollerhöhung für eine Reihe von Agrarprodukten 
entgegenſtehen, gelöſt werden. 

Eine Aufhebung ſolcher Bindungen in größe- 
rem Umfange, die vor allem zur Verringerung 
der Einfuhr ausländiſcher Gartenbauerzeugniſſe 
für notwendig gehalten wird, dürfte aber auf 
gleiche Schwierigkeiten ſtoßen wie die Kontin⸗ 
gentierung und deshalb gegenwärtig undurchführ⸗ 
bar fein. Dagegen verweiſt man auf die Mög- 
lichkeit der Zollheraufſetzung für Holz, Speck, 
Schmalz, Rindvieh und Eier, die durch 
die Kündigung des ſchwediſchen und ſüdſlawiſchen 
Handelsvertrages gegeben ſei, wenn auch erſt 
vom nächſten Jahre ab. 

In den Kreiſen, die in dieſer Regelung einen 
Ausweg ſehen, hält man es für erforderlich, für 


eine Uebergangszeit doch noch eine Kon; ſchluß 


tingentierung dieſer Waren Platz greifen zu 
laſſen, um umfangreiche Voreinfuhren zu 
vermeiden, die den Erfolg der Zollerhöhungen 
für längere Zeit illuſoriſch machen könnten. 


Städtevertreter bei Papen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. November. Der Reichskanzler 
empfing in Anweſenheit des Reichsarbeitsmini⸗ 
ſters, des Reichsfinanzminiſters und des Reichs- 
innenminiſters die Vertreter des Vorſtandes des 
Deutſchen Städtetages, Oberbürgermeiſter Dr. 
Sahm, Berlin, Präſident Dr Mulert, Dber- 
bürgermeiſter Dr Schar nagl, München, und 
Oberbürgermeiſter Dr Goerdeler, Leipzig. 
Die Vertreter des Deutſchen Städtetages wieſen 
auf die Zuſammenhänge zwiſchen der Finanzlage 
der Gemeinden und dem Aufbauprogramm der 
Reichsregierung hin: ohne geordnete Gemeinde- 
finanzen ſei der Wiederaufbau der Wirtſchaft 
ſchlechterdings unmöglich. Die Reichsregierung 
habe durch ihre bisherigen Maßnahmen gezeigt, 
daß ſie gewillt ſei, die Arbeitsloſenhilfe als eine 


gemeinſame Angelegenheit von Reich und 
Gemeinde zu behandeln, und habe die Geſundung 
der Gemeindefinanzen als vordringliche Aufgabe 
bezeichnet. Die Hilfsmaßnahmen der Reichregie 
rung vom 14. Juni und 8. November ſeien aber 
nicht ausreichend, um die kataſtrophale Finanz. 
not der Gemeinde zu beheben, da die großen 
Kommunalfragen, insbeſondere die einheitliche 
Finanzierung und Organiſation der Arbeitälofen- 
hilfe, das kommunale Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramm und die Regelung des kommunalen 
Schuldenweſens noch immer ungelöſt ſeien. 

Nach Erörterung der Fragen jagte der Reichs⸗ 
kanzler eine baldige ſorgfältige Prüfung der 
kommunalen Geſamtlage durch die Reichsregie⸗ 
rung gu. 


„Eine Million neue Bauernhöfe“ 


Mahrauns „Großer Plan“ gegen die Wirtschaftsnot 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. November. Der Hochmeiſter des 
Jungdeutſchen Ordens, Mahraun, übergab 
einer Anzahl Journaliſten im Hauſe der Deut⸗ 


Zollpolitik verletzt die ſchen Preſſe den „Großen Plan“, den Vorſchlag 


des Jungdeutſchen Ordens zur Beſeitigung der 
Arbeitsloſigkeit. Mahraun legte dar: 


age] 1. Durch die Schaffung 1 Million neuer deutſcher 


Bauernhöfe würden 4 Millionen Beſchäftigung 
finden. Hiervon müſſe ungefähr 1 Million ab- 
gezogen werden, die heute vom Großgrundbeſitz 
beſchäftigt werde. 

2. Die neugeſchaffenen Dörfer würden einer hal» 
ben Million Menſchen in Handwerk, Gewerbe, 


Verwaltung und Verkehr einen neuen Arbeits. 
platz geben. 

3. Die Einführung der allgemeinen Volksdienſt⸗ 
pflicht nehme 800 000 Jugendliche vom Arbeits- 
markt weg. 

Somit feien rund 4,8 Millionen Menſchen 
der Arbeitsloſigkeit entriſſen. 

4. Die hiermit verbundene Senkung der Laſten 
führe der Wirtſchaft das notwendige Kapital 
zu. Die Durchführung des rieſenhaften Ko⸗ 
loniſationswerkes kurbele die geſamte 
Wirtſchaft von unten an. Das ſei die Löſung 
der deutſchen Wirtſchaftsnot. 


Deutſche Antwort im Prozeß Pleß 


[Telegraphiſche Meldung) 


Haag, 9. November. Vor dem Ständigen Jn- 
ternationalen Gerichtshof wurden die öffent. 
lichen Plädoyers im Streitfall Fürſt Pleß fort- 
geſetzt. Der deutſche Vertreter, Profeſſor Dr. 
Kaufmann (Berlin) wandte ſich in feinen Aus⸗ 
führungen mit allem Nachdruck gegen die polniſche 
Behauptung, daß man es beim Deutſchen 
Volksbund, deſſen Präſident Fürſt Pleß fei, 
mit einer ſeparatiſtiſchen oder fogar hochverräte⸗ 
riſchen Organiſation, die Oſt⸗Oberſchleſien wieder 
von Polen lostrennen wolle, zu tun habe. Der 
Deutſche Volksbund ſei ausſchließlich ein Schutz⸗ 
verband zur Wahrung der Minderheitsrechte. 
Umſo unverſtändlicher ſeien die Vorwürfe, 
die von der Gegenſeite gegen die Deutſche Regie⸗ 
rung gerichtet worden ſeien. Er müſſe daher 
im Namen der Deutſchen Regierung entſchieden 
gegen die von der Gegenſeite vorgebrachten poli- 
tiſchen Unterſtellungen proteſtieren. Die 


Gegenſeite habe zweifellos die Grenzen der 
vor dem Forum des Haager Gerichtshofes er- 
laubten Prozeßführung überſchritten. 

Profeſſor Kaufmann wandte ſich weiter der 
prozeßrechtlichen Seite des Streitfalles 
zu. Er gelangte zu der Folgerung, daß die pol- 
niſche Unzuſtändigkeitseinrede jeglicher Grund⸗ 
lage entbehre und daher zurückgewieſen werden 
müſſe. 

Es iſt zu erwarten, daß am Freitag die öffent⸗ 
lichen Verhandlungen zum Abſchluß gelangen 
werden. 

Die Sitzung des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes des 
Reichsrates über die Streitfragen wegen 
des Vorgehens gegen Preußen wird am Sonn- 
abend ſtattfinden. 


den. 


Die Frauen im Reichstag 


Die Frauen ſind im neuen Reichstag 
faſt ebenſo ſtark vertreten wie im letzten. Bei 
den Sozialdemokraten hat ſich die Zahl 
der weiblichen Mitglieder von 14 auf 13 verrin- 
gert, während ſie ſich bei den Kommuniſten 
von 12 auf 13 erhöht hat. Beim Zentrum 
waren bisher 6 Frauen, davon find 5 wieder- 
gewählt worden. Bei den Deutſchnationa⸗ 
len werden drei Frauen fein, bei der Bayeri- 
ſchen Volkspartei und der Deutſchen Volkspartei 
je eine. Danach dürfte die Zahl der Frauen im 
neuen Reichstag 36 betragen. Dem alten Pare 
lament gehörten 37 Frauen an. 


Zuchthaus⸗Strafen 
als Folgen des Verkehrsſtreifs 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 9. November. Das Berliner Sonder- 
8 verhandelt über Straftaten, die beim 

erliner Verkehrsſtreik be enget wur- 

Am Mittwoch hatten 19 die Schloſſer der 
BBG. Zander und Löſche [owie der Are 
beiter Paul Bratengeier dafür zu berant- 
worten, daß ſie in der Nähe des Treptower De⸗ 
pots am 4. November vorüberfahrende Straßen. 
3 mit Steinen beworfen hatten. Zan⸗ 
der und Löſche waren geſtändig, Bratengeier 
beſtritt feine Mitwirkung, Polizeibeamte befun- 
deten aber, daß ſie ihn werfen geſehen hätten. 
Sämtliche Angeklagte erhielten wegen vollendeter 
Transportgefährdung je zwei Jahre ſechs Monate 
Zuchthaus. 


6,6 Millionen Ml. Fehlbetrag 
in Mecklenburg⸗ Schwerin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Schwerin, 9. November. In der Sitzung des 
Mecklenburgiſchen Landtags gab der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Fraktionsführer, Hildebrandt, Auf- 

uß über die finanzielle Lage des Landes. Es 


jei mit einem Fehlbetrag von insgeſamt 6,6 Mil- 
lionen zu rechnen. Weiter wurde bekannt, daß die 
Regierung binnen kurzer Zeit die Schlacht ⸗ 
teuer auch in Mecklenburg einzuführen gedenkt. 

uch mit einer Gehaltskürzungsvor⸗ 
lage iſt demnächſt zu rechnen. 


Was geſchieht zur Erhaltung 
des deutſchen Religionsunterrichtes 
in Südtirol? 


Südtirols Bevölkerung erwartet das Eingreifen 
der Kirche 


Das Bekanntwerden der neuen Ausnahme- 
Siehe gegen den 88 Religionsunterricht in 

üdtirol hat in der Bevölkerung eine ſtarke 
Erregung hervorgerufen. i 
Kreiſen Südtirols wird darauf hingewieſen, daß 
der Raub des Rechtes auf den Religionsunterricht 
in der Mutterſprache die ſchwerſte Vergewaltigung 
der Kinderſeele ift, die man fih denken kann. Man 
erwartet, daß die Kurie getreu den von ihr ſtets 
perfochtenen und geübten Grundſätzen der Seel- 
ſorge den für den Religionsunterricht beſtimmten 
italieniſchen Geiſtlichkeiten die erweige⸗ 
rung der Missio canonica entgegenſtellen 
und die Herausnahme der Kinderſeelſorge aus der 
allgemeinen Pfarrſeelſorge nicht dulden wird. 


Von kirchlichen 


Danzig⸗ 
polniſche Wirtſchaftsverhandlungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Danzig, 9. November. Der diplomatiſche 
Vertreter Polens in Danzig hat den Senat ein⸗ 
geladen, eine Kommiſſion von Sachverſtändigen 
zur Behandlung der ſchwebenden wirtſchafts⸗ 
und zollpolitiſchen Fragen nach Warſchau zu ent⸗ 
ſenden. Die Frage der Einführung des Zloty 
bei den Danziger Eiſenbahnen, in der Danzig 
den Antrag auf ſofortige Entſcheidung bei dem 
por Kommiſſar eingereicht hat, ſoll nicht in 

arſchau verhandelt werden, ſondern ſoll ihre 
Erledigung bei der am 21. November in f 
beginnenden Tagung des Rates des Völker⸗ 
bundes finden. 


Wegen angeblicher Spionage 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Neu⸗Bentſchen, 9. November. Der Landwixts⸗ 
n Stilo aus Bomſt war an einer unüber- 
ſehbaren Grenzſtelle bei Bomſt vor einiger Zeit 
auf polniſches Gebiet geraten und von 
den Polen feſtgenommen worden M 
ſchuldigte ihn der 1 zage Das Poſener 
tandgericht verurteilte Stilo zu fünf Jahren 
Zuchthaus. Stilo konnte ih kaum vertei- 
digen, da er der polniſchen Sprache 
pa JH mächtig ift, in der die Verhandlung geführt 
urde. 


Die Gattin Stalins, Nadeßda Sergejewna 
Allilujewa, ift geſtorben. Sie war Stalins 
zweite Frau. 


Die Frau regiert die Großstädte 


„In faſt allen Hauptſtädten Europas gibt es, 
wie die neueſten Statiſtiken zeigen, weit mehr 
Frauen als Männer. Dieſe Erſcheinung 
tritt auch bei mittleren Großſtädten auf. So ver⸗ 
eichnet z. B. Berlin 1177 Frauen auf 1000 

änner, Wien 1169, London 1149, Paris 
gar 1195, Budapeſt 1192 und Warſchau 
1185! Von den Großſtädten, bei denen die Zahl 
der Frauen geringer iſt als die der Männer, iſt 
Rom hervorzuheben. Hier kommen auf 1 000 
Männer nur 971 Frauen. In Sofia ſind es 
nur 894, in New Vork lum auch einige außer⸗ 
europäiſche Beiſpiele zu bringen) entfallen 999 
gruen, in Chicago 972 und in Buenos 

ires 854 Frauen auf 1000 Männer, 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 312 


Rückgang der Zahl der Arbeitsuchenden 


Entlaſtung des oberſchleſiſchen 
Arbeitsmarktes 


Gleiwitz, 9. November. 

Während der zweiten Oktoberhälfte 
ift die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemelde- 
ten Arbeitſuchenden in Oberſchleſien von 
104 294 auf 103957 geſunken. Dieſer Rück⸗ 
gang iſt zum Teil auf Einſtellungen im 
Bergbau und in der Hütteninduſtrie ſowie in 
der Metallinduſtrie und im Spinnſtoffgewerbe, 
der Papierinduſtrie und dem Holz. und Schnitz⸗ 
ſtoffgewerbe zurückzuführen. Ebenſo war durch 
Einſtellungen in Zuckerfabriken und in der Tabak⸗ 
induſtrie eine gewiſſe ſaiſonmäßige Belebung feſt⸗ 
zuſtellen. Andererſeits zeigte ſich bereits eine Zu⸗ 
nahme der Arbeitſuchenden aus der Landwirt⸗ 
ſchaft und Gärtnerei, der Induſtrie der Steine 
und Erden und bei den ungelernten Arbeitskräften. 


Während der gleichen Zeit des Vorjahres war ein 
Zugang von 633 Arbeitſuchenden zu verzeichnen. 
Die Arbeitſuchendenziffer lag am 31. Oktober 
d. J. um 22060 höher als am gleichen Tage des 
Vorjahres. 

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger 
in der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſen⸗ 
fürſorge ging weiter zurück. Der Rückgang war 
in der Hauptſache auf Ausſteuerung zurück⸗ 
zuführen. Die Empfänger von Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung verringerten jih von 11439 auf 11 250, 
während die Zahl der Kriſenunterſtützten von 
19 232 auf 18 284 zurückging. Die Zahl der von 
den Arbeitsämtern anerkannten Wohlfahrts- 
erwerbsloſen betrug Ende Oktober 38 397. 


TE RA . z TIEREN 


Des Fliegers Anton Schulz 
letzte Fahrt 


(Eigener Bericht.) 


Hindenburg, 9. November. 

Der im Speſſart tödlich verunglückte Flug⸗ 
zeugführer der Deutſchen Lufthanſa, Anton 
Schulz, wurde Mittwoch vormittag in ſeiner 
Heimatſtadt Hindenburg zu Grabe getragen. 
Schon gegen 8 Uhr vormittag war die Schmidt⸗ 
ſtraße, wo der Tote im Elternhauſe aufgebahrt 
war, dicht bevölkert. Nach 9 Uhr ſetzte ſich der 
gewaltige Trauerzug in Bewegung Die 
Straßen der Stadt, durch die ſich der Trauerzug 
bewegte, waren von Menſchenmaſſen angefüllt, 
ſodaß der geſamte Verkehr ſtockte. Hinter der 
Trauermuſik, an der Spitze des Zuges, gingen 
die Jungflieger des Hindenburger Luftfahrt- 
Vereins, die neben reichen Blumenſpenden einen 
umflorten Propeller trugen. Es folgten 
die Mitglieder und Vertreter oberſchleſiſcher Luft⸗ 
fahrt⸗Vereine. Hinter dem Sarge gaben neben 
den vielen Freunden der ſchwergeprüften Familie 
Vertreter der Deutſchen Lufthanſa, der Süddeut⸗ 
ſchen Lufthanſa, der Stadtverwaltung uſw. und 
ein unüberſehbarer Zug trauernder Mitbürger 
dem toten Flieger das Ehrengeleit. Flug⸗ 
zeuge mit Trauerwimpeln der Gruppe Oberſchle⸗ 
fien des Deutſchen Luftfahrt⸗Verbandes und der 
Deutſchen Lufthanſa umkreiſten den Trauerzug. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


„Lohengrin“ in Hindenburg 


Die bereits traditionelle Volkstümlichkeit die 
ſer Oper brachte ein übervolles Haus, das der 
Aſtündigen ee Sg zuletzt mit großer Auf- 
merkſamkeit folgte. er Beifall war ſehr ſtark 
und durchaus verdient. Bereits die Ouvertüre — 
von Erich Peter in Wagnerſchem Geiſt als un- 
endlich flutende Melodie aufgeſaßt — war eine 
mufikaliſche Höchſtleiſtung des Orde- 
pes. Bis zum Schluß der Oper wurde dieſes 

iveau gehalten. 

Den Lohengrin ſang Hans Heß mit ſtrahlen⸗ 
der, mühelos ſtrömender, faſt polyphoner Stimme 
und edelſtem Timbre; wenn etwas auszuſetzen ift, 
o eine manchmal fehlerhafte Ausſprache: der 
Schmelz der Stimme darf nicht ſo weit geben, daß 
auch die härteſten Konſonanten vollſtändig dahin⸗ 
ſchmelzen; dies fiel namentlich bei der Grals⸗ 
erzählung auf, die leider — wahrſcheinlich in- 
folge Ueberanſtrengung — überhaupt nicht recht 
gelang. Alles in allem aber war der Lohengrin 
von Heß gelanolió eine außerordentliche Qeiftung. 
Reina Backhaus als Elja gab ihrem Partner 
fan de f nur wenig nach. Theodor Heydorn 
in der Rolle König Heinrichs) gehört zu den felte- 
nen Opernkräften, deren fi anfpieleriicge Geſtal⸗ 
tungsfähigkeit mit ſeiner muſikaliſchen Schritt hält. 
Schon als Figaro fiel er angenehm auf. Dieſelbe 
Stärke beſitzt die ungeheuer wandlungsfähige Eli- 
ſabeth Wanka als Ortrud. Nur Opernſänger 
und leider auch dies nicht im beſten Sinne iſt 
eduard Hellmuth, deſſen Telramund keinen 
tiefen Eindruck hinterließ. Zuletzt ſei noch ſeiner 
metallenen, noch im a ſchönen Stimme 
wegen Hans Leyendecker als Heerrufer ge⸗ 
nannt. Mit der Regie Felix Dollfuß' erklären 
wir uns einverſtanden. Auch die Chöre waren 

ut. Haindls Bühnenbilder waren ſtark und 


ar. 
Zum Schluß gab es Blumen. F. B. 


Stadttheater Ratibor: 
„Im weißen Nöß'l“ 


Das alte erprobte Luſtſpiel haben routinierte 
Bearbeiter, wie H. Müller und der bekannte 
Muſiker Benatzky, zu einer Operetten revue 
gemacht. Manchem mag die alte Form des 
Stückes lieber fein, aber man kann nicht leugnen, 
daß die Muſik mit ihren gefälligen Melodien 
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Kaum jemals hat ein trauriger Unglücksfall in 
Hindenburg ſo viel allgemeine Anteilnahme ge⸗ 
funden wie dieſer. Mit einem letzten „Glück ab“ 
wurde der Sarg der Erde übergeben. 


Die Altenburger Slatreform 


Der Denthe Skatkongreß hat in der Neuen 
Deutſchen Skatordnung die Neuregelung 
vorgenommen, daß der Null mit 23, der Null ⸗ 
Hand mit 35, der offene Null mit 46 und 
der offene Null⸗Hand mit 59 bewertet 
wird, ferner der Grand mit 24 ſtatt bisher 20. 


Mißhandlungen 
der Potempa⸗Verurteilten? 


Die Meldung, daß die durch das Sonder- 
gericht Beuthen wegen der Vorgänge in Po- 
tempa Verurteilten Lachmann, Müller und 
Gräupner im Zuchthaus zu Brandenburg von 
Mitgefangenen ſchwere Körperverletzungen er- 
litten oder gelyncht worden ſeien, iſt übertrieben. 
Ende Oktober wurden die Gefangenen Müller 
und Gräupner von zwei Mitgefangenen, von denen 
einer . und minderwertig iſt, am 
gerempelt und zu Boden geſtoßen. Lach- 
mann blieb unbehelligt. Durch das ſchnelle Ein- 
greifen der Aufſichtsbeamten wurden bie ftreiten- 
den Gefangenen ſofort auseinander gebracht. Die 
Angreifer find nach der Anſtaltsordnung be- 
ſtraft worden. Nach dem Vorfall wurden die 
Betroffenen nach Möglichkeit nicht mit Mit- 
efangenen, von denen ſolche Ueberfälle zu be- 
fürchten wären, zuſammen gebracht. 


recht ſchmiſſig und gefühlvoll iſt und Regie und 
Darſteller hier ein ſehr weites Feld haben. Trotz 
beſchränkter Mittel bot das Troppauer Stadt- 
theater eine Fülle buntbewegter Bilder in gefäl⸗ 
ligem Rahmen. Prächtige Koſtüme, dem Stil 
angepaßte Bühnenbilder, mit froher Laune und 
Anmut vorgeführte Tanzeinlagen ergaben eine 
Revue, die das zahlreiche Publikum in heiter 
ſter Stimmung mit ſtarkem Beifall aufnahm. 
Die Regie von Herrn Jech und die muſikaliſche 
Leitung von Herrn Nendhart bewältigten rei- 
bungslos den großen Apparat. Alle Darſteller 
waren mit erquickender Laune dabei. Im Mit- 
telpunkte ſtand Frl. Möth als blitzſaubere Wir⸗ 
tin von fraulicher Anmut, fo daß man die Ber- 
liebtheit ihres Zahlkellners Leopold, den 
Herr Jech ſympathiſch verkörperte, wohl begrei⸗ 
fen konnte. Den Berliner Fabrikanten Gie- 
jede ſpielte Herr Wagner mit galligem Hu⸗ 
mor. Seine Tochter Ottilie gab Frl. Fieis 
ſcher zierlich, friſch und fröhlich, ſchneidig und 
forſch auch ihr Partner, Herr Lederer, als 
Rechtsanwalt Siedler. Als ſchöner Sigismund 
ſorgte Herr Hofer für Humor und hatte einen 
Sondererfolg. Margit Hanke ſpielte bühnen⸗ 
ſicher den ſelbſtbewußten Piccolo. Sehr Orolig 
Frl. Wagner als liſpelnde Tochter des gemüt- 
vollen, verknöcherten Dr Hinzelmann (Herr Win - 
denn). Die große Zahl der hier ungenannten 
Darſteller leiſteten alle ihr Beſtes. Es gab viele 
Höhepunkte, wie die Gemeinderatsſitzung und den 
urkomiſchen Feſtzug zu Ehren des Kaiſers, und ſo 
entwickelte ſich eine recht heitere, ausgelaſſene 
Stimmung. F. 


—— — 


Der neue Leipziger Operndirektor. Der Opern- 
direktorpoſten der Leipziger Oper ift dem 
bisher in Königsberg als Intendanten der Oper 
wirkenden Dr. Hans Schüler, einer der jüng⸗ 
ſten Kräfte im deutſchen Opernleben, übertragen 
worden. Der bisherige Opernſpielleiter Walther 
Brügmann wird an die Münchener Oper 
gehen. 

Eine Oper nach Klabunds „Kreidekreis“. 
Alexander v. Zemlinſky hat für feine ſoeben 
vollendete Oper „Der Kreidekreis“ Qla- 
bunds gleichnamiges Schauspiel als Vorlage ger 
wählt. Das Werk wurde von der Berliner 
Staatsoper zur Uraufführung erworben, die 
Premiere ſoll im April ſtattfinden. : 

Neue Operetten von Künnecke. Eduard 
Künnecke hat zwei neue Stücke geſchrieben, 
eine Kammeroperette „Glückliche Reiſe“ und 
ein Singſpiel „Klein⸗Dorrit“, Beide Werke 
werden in Berlin zur Uraufführung ge⸗ 


Aus Obeoſchleſien und Schlefien 


10. November 1932 


Rechtsfragen der Woche 


Wer hat Anſpruch auf Steuergutſcheine? 


Ein Anſpruch auf Ausgabe von Steuer ⸗ 
gutſcheinen ſteht Unternehmern aller ge- 
lichen Jie und ſonſtiger Betriebe mit wirtſchaft⸗ 
lichen Zielen zu, außerdem Perſonen, von denen 
eine 1 5 oder ähnliche ſelbſtändige Berufs- 
tätigkeit ausgeübt wird, ſofern dieſe Tätigkeit 
gemäß § 44 Abſatz 1 des Reichsbewertungsgeſetzes 
als Gewerbe anzuſehen ift. Ob die Voraus- 
ſetzung der Braun erfüllt iſt, wenn im 
Durchſchnitt der Monate Juni, Juli und Auguſt 
1932 — nach dieſem Durchſchnitt wird befannt- 
lich die Mehreinſtellung berechnet —, An- 
geſtellte nicht beſchäftigt worden ſind, darüber iſt 
in den geſetzlichen Beſtimmungen keine Regelun 
getroffen. Immerhin darf es als wahrſcheinli 
gelten, daß auch für ſolche Betriebe die Verord⸗ 
nung gilt. 


Abbau und Kaufverträge 


Iſt jemand mit einem Geſchäftsinhaber, etwa 
mit einem Möbellieferanten, einen Kaufver⸗ 
trag n ſo cn ein inzwiſchen 
eingetretener ehaltsabbau kein Recht, von 
dieſem . zurückzutreten. Der Lieferant 
kann trotz alledem auf der Abnahme der Möbel 
u dem vereinbarten Zeitpunkte beſtehen. Eben⸗ 
8 braucht ſich der Lieferant damit einver⸗ 
ſtanden zu erklären, daß der Zeitpunkt der Mae 
rung weiter hinausgeſchoben wird. 
ſich der Lieferant, wenn ihm der Gewinnverluſt 
beglichen wird, auf eine Rückgängigmachung des 
Vertrages einläßt, das iſt ſeine Sache. 


Die Fußmatte als Streitobjekt 


Wie die Erfahrung zeigt, geben in den Miets⸗ 
häufern die vor den Korribortüren liegenden 
uß matten häufig Grund zu Streitigkeiten. 
ie Perſonen, denen die Treppenreinigung anf- 
etragen iſt, weigern ſich vielfach. den unter der 
ußmatte liegenden Schmutz zu entfernen 
und beſchränken ſich darauf, lediglich den Schmutz 
wegzunehmen, der außerhalb der Matten liegt. Da 
— der Bodenteil unter der Fußmatte einen 
eil des zu ſäubernden Podeſtes darſtellt, muß 
man im allgemeinen annehmen daß der Stand 
punkt der richtige re ijt, daß auch der unter 
er Matte liegende Schmutz von der mit der 


Säuberung beauftragten Perſon beſeitigt wer⸗ 
den muß. Hingegen bleibt die Säuberung der 
Fußmatte ſelbſt eine Angelegenheit des Mieters. 


yi3 heute ift allerdings eine grundſätzliche qe- 
richtliche Entſcheidung in dieſer Frage noch nicht 
ergangen. 


Sechs Monate Bedenkzeit 


Liegt ein Scheidungsgrund vor, dann 
muß die Klage innerhalb eines Zeitraumes von 
ſechs Monaten erhoben werden, und zwar 
von dem Tage an gerechnet, da der Ehegatte von 
der Tatſache, die zur Durchführung des Shei- 
dungsverfahrens ausreicht, Kenntnis erhalten 
hat. Durch Verzeihen wird ein Scheidungsgrund 
wieder aufgehoben. Nach einem Zeitraume von 
10 Jahren geht bei jedem Klagegrund, unbeküm⸗ 


— .F. — 


langen, das erſte Mitte November im Theater am 
Kurfürſtenda mm, das zweite Anfang Ja- 
nuar im Schiller Theater. 


Hochſchulnachrichten 


Zum Vorſitzenden der Deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Geſchichte, der Medizin, 
Naturwiſſenſchaften und Technik ift der Dr- 
dinarius an der Univerſität Berlin, Profeſſor 
Dr. med. Paul Diepgen, gewählt worden. — 
Die Columbia⸗Univerſität in New Pork hat 
den Profeſſor für deutſche Philologie und Qi- 
EN an der Univerſität Frankfurt, 
Dr Martin Sommerfeld, zu Gaſtvorleſungen 
über deutſche Theatergeſchichte für das Sommer- 
ſemeſter 1933 eingeladen. — Im Alter von 90 
Jahren ift in Münſter i. W. der frühere Pro- 
feſſor für chemiſche Technologie an der Univerſität 
Leipzig, Dr.phil. Anton Weddige, geſtorben. 

Berliner Rechtsanwalt zum Uniwverjitätspro- 
ieffor in Schanghai ernannt. Der Berliner 
Rechtsanwalt und bekannte Strafverteidiger Dr. 
Erich Frey ift von der Sutſchau⸗Univerſität in 
ee zum Profeſſor der Rechte ernannt 
worden. 


* 


Das Rätſel der Haff⸗Krankheit gelöſt? Pro- 
feſſor Stoeltzner, der mit der Unterſuchung 
der A en Haffkrankheit beauftragt 


war, gibt folgendes bekannt: Ein aus den Ab⸗ 
wäſſern einer Zellſtoffabrik erhaltenes Fichten⸗ 
harz nimmt i 


bei Fäulnis giftige Eigenſchaften 
an. Es gelang damit, Aale krank zu machen. Durch 
Fütterung mit dieſen Aalen ließ ſich 
das Bild der Haffkrankheit bei Katzen experi- 
mentell erzeugen. Das Haffgift gelangt mit den 
Abwäſſern in das Haff, ſenkt ſich zu Boden und 
geht in Fäulnis über. Aus dieſem Schlamm 
nehmen die Aale das Haffgift auf und übertragen 
es auf den Menſchen. 


Woher panni die Bohne? Bisher Hat man 
immer geglaubt, daß die Bohne aus dem 
Orient ſtammt. Neuerdings hat ſich aber nach 
Forſchungen von Alban Voigt herausgeſtellt, daß 
das Heimatland der Stangenbohne Amerika 
iſt. Das große Gräberfeld von Ancon bei Lima 
förderte Samen von Phaseolus vulgaris zutage. 
Im Staate Arizona, im Südweſten der Union, 
ergaben uralte Grabſtätten eine Abart der 
Stangenbohne. Schließlich liefert noch die Völker⸗ 
kunde Beweiſe für die amerikaniſche Abſtammung 


mert darum, ob ihn der andere Ehegatte gekannt 
hat oder nicht, die Wirkung verloren. 


Vor dem Arbeitsgericht 


Klageſriften für das Arbeitsgericht 
müſſen in mehreren Exemplaren einge⸗ 
reicht werden. Sind mehrere Beklagr. vorban⸗ 
den, fo muß jedem der Beklagten eine Klageschrift 
zur Verfügung ſtehen. Außerdem iſt eine Nia 
ſchrift für das Gericht notwendig. Bei Nichtbeach · 
tung dieſes Grundſatzes ift mit einer söge- 
rung der Klagedurchführung zu rechnen. 


Das größte Haus am Platze 


Die Bezeichnung „größtes Haus am 
Platze“ darf ſich ein Unternehmen egen, 
wenn ihm der Nachweis gelingt, daß es nicht nur 
den größeren Umſatz im Vergleich zur Konkurrenz 
erzielt hat, ſondern auch in der Reichhaltig⸗. 
2% der Auswahl über der Konkurrenz 
teht. 


Totalausverkauf 


Der Vor- und Nachſchub von Waren 
bei Totalausverkäufen unterliegt gem 
S 8 des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewer 
empfindlicher Beſtrafung. Selbſt dann 
widerſpricht der Nachſchub von Waren dem 
ſen des Ausverkaufs, wenn der Nachſchub 


We⸗ 
inbe 
hl gienen foll, die noch vorhandenen Warenbeſtä 


erſt verkäuflich zu machen. 


Proviſion 


Die Frage, ob ein Verband beim Einzie 
von Forderungen eine Proviſion 
darf, hat im Geſetz noch keinen Niederſchlag ge- 
funden. Im allgemeinen ſind für dieſe Frage 
die mit dem Verband getroffenen Verein ba ⸗ 


f.[rungen maßgebend. Auch wenn keine näheren 


Vereinbarungen erfolgt ſein ſollten, dürfte ein 
etwa 10prozentiger Berechnungsſatz für den Gin- 
zug der Forderung kaum ungerechtfer ⸗ 
tigt ſein. 


Verwertung der Steuergutſcheine 
über Beträge von 50 RM. 


Seit dem 1. November d. J. ſind die 
Steuergutſcheine mit den Nennbeträgen 
über 100 RM. und darüber an der Börſe ein⸗ 
geführt. Es iſt Vorſorge getroffen, daß die Stener- 
gutſcheine von 50 Mk. von den Eigentümern zum 
Durchſchnittskurs der 5 Jahresfälligkeiten der an 
der Börſe eingeführten Steuergutſcheine, der am 
Tage vorher notiert iſt, veräußert werden können. 
Auf Veranlaſſung des Reichsminiſters der Finan⸗ 
zen haben die Banken, die Sparkaſſen und die 
Genoſſenſchaften zugeſagt, den ihnen angeſchloſſe⸗ 
nen Inſtituten den Ankauf der kleinen Steuer- 
gutſcheine dringend zu empfehlen. Da- 
nach wird alſo jeder Beſitzer von Steuergut⸗ 
ſcheinen über 50 RM. in der Lage ſein, dieſe 
Stücke zu verwerten. 


der Bohne. Aus den teilweiſe gelungenen Cnt- 
zifferungen altamerikaniſcher Hiero- 
glyphen konnte man entnehmen, daß in den 
alten Aufzeichnungen fih Mais und Bohnen 
find den Göttern dargebrachte Gaben erwähnt 
inden. 


Reformationsfeier der Univerſität Halle 


Die Friedrichs⸗Univerſität Halle - Wit- 
tenberg veranſtaltete ihre Reformation g- 
feier, die zugleich dem Andenken des Schweden⸗ 
königs Guſtaf Adolf gewidmet war. Der Feſtakt 
erhielt dadurch eine beſondere Note, daß die ftu- 
dentiſchen Korporationen zum erſten Male ſeit 
dem Dehn⸗Konflikt wieder mit ihren Chargen auf- 
gezogen waren. Der Dekan der theologischen Fa- 
kultät, Profeſſor Kohlmeyer, hielt die Feſt⸗ 
rede, in der er, nach Darlegung der Stellung 
Luthers zum Staate, die altlutheriſch be- 
ſtimmte Staatsidee Guſt af Adolfs und den 
Sinn feines Eingreifens in den deutſchen Re- 
ligionskrieg kennzeichnete. Am Schluß der Feier 
wurden die akademiſchen Ehrungen be⸗ 
kanntgegeben. Als Ausdruck der engen Ver- 
bindung der deutſchen Wiſſenſchaft mit Schweden 
wurde der ſchwediſche Erzbiſchof und Nachfolger 
Soederbloms, Dr Erling Eiden, in Upſala, zum 
Ehrenſenator der Univerſität ernannt. Die 
theologiſche Fakultät promovierte den General- 
ſuperintendenten der Provinz Sachſen, Karl 
Lohmann in Magdeburg, den Profeſſor für 
emitiſche Sprachen an der Univerſität Cardiff, 


r. Theodore H. Robinſon, und den a. o. Pros 


feſſor an der Univerſität Bonn, Lic. Walter 
Ruttenbeck, zu Ehrendoktoren. 
Konzert des Beuthener Madrigalchors. Heute um 20 


Uhr gibt der Beuthener adrigalchor ein 
Arcappella-Konzert unter Leitung von Georg Kluß. 
An Werken werden aufgeführt Chöre von Bach, Eccard, 
Scandellus, ferner Volkslieder in hervorragender Bes 
arbeitung. Soliſt des Abends iſt Pianiſt Georg 
Richter, Gleiwitz, mit Werken von Bach ⸗Buſoni, 
Delibes, Brahms. 

Oberſchleſiſches Landestheater. Heute (20,15) in 
Beuthen die muſikaliſche Poſſe „Morgen gehts 
uns gut“; in Kattowitz (20) „Madame Pompa- 
dour”; Freitag in Hindenburg „Madame Pompa. 
dour”; für Sonntag ift eine Aenderung des Beuthe ⸗ 
ner Spielplans eingetreten: es wird um (15,30) nicht 
„Schön iſt die Welt“ gegeben, ſondern auf vielfeitigen 
Wunſch nochmals die Operette „Der Bogelhänd- 
ler“ und um (20) die Opernpremiere „Die Bo- 
héme“ von Puccini; in Gleiwitz (16) „Freie Bahn 
dem ae" und (20) „Morgen gehts uns gut“ zum 
erſten Male. 
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Sonntag 
v.1-6 Uhr 
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Das Kaufhaus im 


* [4 Ld v e [4 L i v [4 v 0 
r pa p acea eats ad 
Spezialabteilungen unseres Hauses bieten Ihnen größte Auswahl und 
niedrigste Preise — Beim Einkauf von 1.- Mk. erhalten Sie einen Gutschein 


GEBRÜDER MARKUS: 


GLEI 


Zentrum der Stadt 


Sonntag 
v.1-6 Uhr 
geöffnet 


WITZ 


Schulkinder 


im Dienſte der Winterhilfe | Hausinſtandſetzungsarbeiten 


Zum 85. Geburtstag des Reichspräſidenten 
von Hindenburg ging durch die Welt eine 
reizende Erinnerung aus ſeinem Kinder⸗ 
le ben. Ehe der kleine Paul auf die Kadetten⸗ 
anſtalt nach Wahlſtatt kam, ſetzte er ein höchſt 
ernſthaftes Teſtament auf, in dem er 
über all ſeine Beſitztümer verfügte. Am Schuß 
dieſer Niederſchrift wurde der jüngere Bruder 
ermahnt, ja nicht die Frühſtücksſemmel zu 
vergeſſen, die er ſelbſt einem armen Mitſchüler 
täglich mitgenommen hatte. 

Dieſe ſchöne Sitte hat ſich auch jetzt wieder 
eingebürgert, wo auch die Kinder ſich gern ſchon 
in den Dienſt der Winterhilfe ſtellen möchten 
und doch kein Geld dazu haben. Aber ein 
Frühſtücksbrot mehr gibt Mutter gewiß gern am 
Morgen mit, und man verzichtet gelegentlich ein⸗ 
mal gern auf einen Apfel, um ihn mit dazuzu⸗ 
packen. Was in der eigenen Schule nicht ver⸗ 
teilt wird, müßte nach Vereinbarung mit der 
Schulleitung an eine andere Schule, in der es 
viele notleidende Kinder gibt, weitergegeben 
werden. Es kommen ſoviele Kinder ohne einen 
Biſſen oder einen warmen Schluck zur Schule, 
und nach dem langen anſtrengenden Vormittag 
wartet oft genug nur ein ſehr kärgliches 
Mahl auf das hungrige Kind. 

Schwierigkeiten und Umſtände gibt es bei 
dieſer einfachen Art von Winterhilfe nicht. Eine 
kleine deutſche Privatſchule in Dit- 
oberſchleſien, die dieſe Sammlung ſchon im 
vorigen Jahr durchgeführt hat, berichtet folgen⸗ 
des: „Ein Korb, der im Flur auf einer Bank 
ſtand, nahm die ſorgfältig eingewickelten )))). STERBEN EEE 
fens, Wurſt⸗ und Butterbrote auf. Jeden 
Morgen ſtellten ſich zwei Kinder der deut⸗ 
ſchen Volksſchule mit ihren leeren Schultaſchen 
ein und füllten ſie mit dem Inhalt des Korbes. 
Strahlend zogen die Frühſtücksträger ab, dort 
gab es ein fröhliches Verteilen. Das 
blaſſeſtes Kind bekam die fetteſten Schinkenbrote! 
— So war Freude hier und dort, unſere Kinder 
empfanden bald, daß „Freudemachen freut“. 


Dienſt bei den Polizeiümtern 


Gleiwitz, 9. November. 
Für das Winterhalbjahr 1932 iſt vom 14. No⸗ 
vember bis 31. März 1933 beim Polizeipräſidium 
Gleiwitz und bei den Polizeiämtern in Beu⸗ 
then und Hindenburg der durchgehende 
Dienſt auf die Stunden von 7,30 bis 15,30 Uhr, 
feſtgeſetzt worden. 


Beuthen 


* Auszeichnung. Der * der Deutſchen 
e Geſellſchaft, ipl.-Ing. Walter 

Lux, erhielt die goldene Nadel! und den 
Lehrſchein III der DRG. 

* Die Not des Hausbeſitzes. In der Monats- 
verſammlung des Haus und Grund 
beſitzervereins hielt der 1. Vorſitzende, 
Handelsoberlehrer i. R. Karl Hoffmann, 
einen Vortrag über „Die Not des Hausbeſitzes 
Der Vortragende zeigte die Urſachen auf, die zu 
der Not geführt haben, verfehlte . k 
und notverordnende Geſetzgebung der letzten 

Jahre. Er beklagte ſich über die ſyſtematiſche 
Verachläffign.g des Althausbeſitzes. ie 
Mietszahlungen erfolgen immer unpünktlicher, 
die Mietsausfäll? werden immer größer, und der 
Leerſta d an Wohn- und Geſchäftsräumen hat ein 
ungeahutes Ausmaß erreicht, während im Gegen⸗ 
fab dazu die Steuern immer mehr anſteigen. Der 

arg: machte von dem Anſchreiben des 
agiſtrats über Zins zuſchüſſe und Reihs- 
Magie Mitteilung. 

* „Der Freiheit eine Gaie”. Der letzte 
Heimabend des „Bundes der Ranj- 
mannsjugend im DHB.” ſtand unter dieſem 
Motto. it einem friſch geſungenen Liede wurde 
der Abend eröffnet. Der Jugendführer begrüßte 
dann die zablreich erſchienenen neuen Freunde. 
Das Gedicht: „Freiheits ruf“ von Plags 
klang in den Ruf: „Junges Volk, mach dich frei“, 
aus. Die nun folgenden Borlefungen handelten 
von den Freiheitskämpfern der Geuſen und der 
Bauern. Dann wurde das Lied: „Die Bauern 
wollten freie lejn eſungen. Ortsgruppenvor⸗ 
ſteher Hir ſch ſpra ae das Werk des Frei- 
17 vom tein, über die Bauernbefreiung, 
ie Erhebung Preußens im Jahre 1813 und ging 
auf unſere Zeit über. uch wir leben in einer 
Zeit äußerer und innerer Unfreiheit. Da ſoll 
uns der Freiherr vom Stein Führer ſein zu 
einem national und ſozial befreiten anf 
land. Mit dem Ruf: „Mit Stein in den Kamp 
für Stand und Reich. Der PD eine Gajet”. 
ſchloß der Redner feinen Vortrag. Die Jung- 
mannen wurden dann aufgefordert, an ihrem 
Platz und mit ihren Kräften zur Weiterent⸗ 
wickelung des DHV. und damit des Standes zu 


arbeiten. Mit dem Liede: „Freiheit, die ich 
meine“ wurde der gut verlaufene Heimabend 
beendet. 


Wetterausſichten für Mittwoch: Wolkig bis] T 


Finanzierung der . be fe 


Nach den Beſtimmungen über die Gewäh⸗ 
rung eines Reichszuſchuſſes für die 
Inſtandſetzung von Wohnungen, die 
Teilung von Wohnungen und den Umbau gewerb- 
licher Räume zu Wohnungen vom 17. Septem- 
ber wird ein Reichszuſchuß in Höhe von einem 
Fünftel der Koſten gewährt, wenn die Koſten für 
das einzelne Grundſtück mindeſtens 250 Mark 
betragen. Dieſe Regelung bleibt inſofern unzu⸗ 
länglich, als ſie offen läßt, woher der Haus⸗ 
beſitzer die übrigen 80 Prozent der Koſten nehmen 
ſoll. In der Praxis ſcheitert nun die Ausfüh⸗ 
rung notwendiger Inſtandſetzungsarbeiten zu 
einem erheblichen Teil daran, daß dem Haus- 
beſitzer die Beſchaffung der anteilmäßigen Koſten 
nicht gelingt. Der Reichsverband des deutſchen 
Handwerks hat daher beim Reichsarbeitsminiſter 
unbeſchadet der weitergehenden Forderung wegen 
Einbeziehung der Hauszinsſteuer in das Steuer⸗ 
gutſcheinverfahren erneut eine Vorfinanzierung 
der Steuergutſcheine für Grundſteuerzahlungen 
angeregt, um ſo die Beſchaffung der fehlenden 
Mittel zu erreichen. Augenblicklich können nur die 
Hausbeſitzer von den Reichszuſchüſſen Gebrauch 
machen, die entweder noch über eigene Mittel 
oder über Sicherheiten zur Aufnahme von 
Darlehen verfügen, während die notleidenden 
Hausbeſitzer davon ausgeſchloſſen ſind und ihre 
Häuſer noch weiter verfallen laſſen müſſen. Der 
Reichsverband des deutſchen Handwerks bezeichnet 
in ſeiner Eingabe eine baldige Regelung dieſer 
J„Jj)% ³ĩðW5L Lil u BE an a als dringend notwendig. 


* Deli⸗Theater. Ab heute das Meiſterwerk der Ton- 
filmkunſt „Wolkenſtürmer“. Eine Handlung von 
packender Wucht. Bilder von einzigartiger Schönheit. 
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Im Beiprogramm ein Kurztonfilm und die 
neueſte „ 
* Ciub der Farben · und Raſſetauben ve So. u. 
Stg. W Schomberg, > aubenf Sau 
rein Do. Skrobka 
N 1 m. 63er. 
peln feiert ſein 10lähr . Stiftungsfeſt. 
nehmer Treffen: Bahnhof, So. u, 
* Artillerieverein (Frauen). 
Jung -⸗KKV. Do. (20) 


onatsverf. 
Bruderverein Op» 
Zeil: 


10 Schmatloch. 
a Tucher. 


Miechowitz 


Ab 14. November Bolksſpeiſung. Um den 
ledigen Erwerbslosen und den alten Perſonen 
täglich ein billiges Mittageſſen geben zu können, 
richtete das Gemeinde⸗Wohlfahrtsamt eine Volks⸗ 
küche ein. > G der Schl ! am 14. Novem⸗ 
ber in der Küche der Schule II (Kronprinzen⸗ 
ſtraße). Preis für eine Portion 15 Pfg. 


Mikultſchütz 


* e des Schulhofes der Peſtalozzi⸗ 
Schule. Einen begrüßenswerten Beſchluß faßte 
das Gemeindebauamt. Der außerordentlich 1 
bige Schulhof der Peſtalozziſchule wird in den 
nächſten Tagen durch Pflichtarbeiter mit 
127 Doppelreihe von Abornbäumen be⸗ 
pflanzt. Die zu ſchaffende ale wird fih an 
a Weſt⸗ und Südſeite des Platzes hinzieben 
und ſoll in Zukunft den Schülern den Aufent- 
alt im Schatten ermöglichen. Die Neuanlage 
ietet inſofern eine gewiſſe Annehmlichkeit als 
der Hof gegenwärtig nach Süden und Weſten 

offen und daher außerordentlich ſonnig iſt. 


Glatt 


Auftakt der Glückstage 


Am Mittwoch zeigte das Straßenbild von 
Gleiwitz bereits ſehr deutlich an, daß am Don- 
nerstag die Glückstage beginnen. Ueberall jah 
man ſehr reiche rei die Plakate in den 
Schaufenſtern kündeten die bevorſtehende Aus ⸗ 
gabe der Glücksloſe an. Auf dem Bahn⸗ 
e verkündet ein Transparent, daß die 

ückstage ao Am heutigen Donnerstag 
findet um 10 Uhr ein Konzert der Schutz⸗ 
polizeikapelle auf dem Ring ſtatt. Gegen 
10,30 Uhr wird Oberbürgermeiſter Dr Geisler 
die Glückstage mit einer Anſprache eröffnen. Hier⸗ 
auf erfolgt die Beſichtigung der Gewinnausſtel⸗ 
lungen. Um 14 Uhr findet ein Werbeumzug 
der Handel. und Gewerbetreibenden ſtatt, der vom 
Platz der Republik ſeinen Ausgang nimmt. Um 
18 Uhr werden Rathaus und Gabeljörge durch 
Anſtrahler hell beleuchtet, Um 20 Uhr findet im 

ünzerſaal ein Geſellſchaftsabend ſtatt, 
der zunächſt einen Kammermuſikabend des Orche⸗ 
ſtervereins Gleiwitzer Muſikfreunde und im An- 
ſchluß daran eine Tanzveranſtaltung bringt Bei 
der Löſung einer Eintrittskarte, die 1 Mark 
foitet, wird ein Losgutſchein verabfolgt. 


10 Fahre 
Gleiwitzer Lehrerzeſangverein 


Mitten in die „Glückstage“ hinein fällt das 
Delle feines das der Lehrergeſangverein an- 
äßlich ſeines Jubiläums am Sonnabend abend 
im Haus Oberſchleſien veranſtaltet. Einſtmals 
das Erbe des hochbedeutenden,Königshütter Lehrer- 
. vor zehn Jahren übernehmend, 
er ebenfalls unter mM unſeres Dirigenten, 
Muſikdirektors Franz Kauf, ſtand, haben die 
Gleiwitzer“ verſucht, die Tradition der „Königs⸗ 
hütter“ fortzuführen. Das war nicht leicht. 
rotzdem ſoll auch dieſes Konzert dem Verein 
treu ſeine Ziele zeigen: Oberſchleſiſche 


Gleichzeitig fragt der Reichsverbnd an, wie 
es mit einer etwaigen Fortſetzung der 
Aktion nach dem 1. April 1933 ſteht. Auch hier⸗ 
über wird eine baldige Stellungnahme für er- 
wünſcht bezeichnet, damit die Inſtandſetzungsarbei⸗ 
ten nach dieſem Zeitpunkt nicht ins Stocken 
geraten. 


Kampf gegen Schwarzarbeit 


Gleiwitz, 9. November. 

In einer Verfügung des Regierungs- 
präſidenten in bezug auf den Erlaß des Mi- 
niſters für Volkswohlfahrt betr. ee aha 
für die Inſtandſetzung von Wohnge⸗ 
bäuden, die Teilung von Wohnungen und den 
Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen wird 
— wie vom Oberſchleſiſchen Handwerker⸗Bund 
mitgeteilt wird — der Begriff der Schwarzarbeit 
wie folgt feſtgelegt: „Als Schwarzarbeit iſt jede 
Arbeit von einer Förderung auszuschließen, die 
nicht von einem ſelbſtändigen und fachlich für die 
betreffende Arbeit zuſtändigen Unternehmer aus⸗ 
geführt wird. Es ſind daher für die Unter⸗ 
ſtützung nur ſolche Arbeiten anzuerkennen, die 
von dem bodenſtändigen legitimen Hand- 
werk ausgeführt werden. Hierzu gehören nicht 
bloß die geprüften Handwerksmeiſter, ſondern alle 
bodenſtändigen gewerblichen Betriebe, wenn ſie 

3. Z. des Erlaſſes des Miniſters bereits beſtanden 
Gelee, in der Handwerksrolle der Oberſchleſiſchen 
Handwerkskammer oder im Handelsregiſter ein- 
getragen ſind, damit der Handwerkskammer oder 
der Induſtrie- und Handelskammer für Ober⸗ 
ſchleſien angeſchloſſen ſind und ihre öffentlich⸗recht⸗ 
lichen Verpflichtungen ordnungsgemäß erfüllen. 


Künſtler in die Oeffentlichkeit zu ſtellen. 
Allein vier Werke ſtehen als Uraufführung auf 
dem Programm, darunter eine volkstümliche 
Kantate des Dirigenten „Geſang des A 
Lebens“, zu der Hermann Falk den Text ge⸗ 
ſchrieben hat. 

* 

* Kindestötung. Eine Hausangeſtellte 
wurde feſtgenommen und in das Polizei- 
gefängnis gebracht, weil ſie dringend verdächtig 
erſchien, ihr uneheliches Kind während oder gleich 
nach der Geburt vorſätzlich getötet zu haben. 
Sie hat jetzt geſtanden, das Kind nach der Ge⸗ 
burt umgebracht zu haben. 

* Betrüger feſtgenommen. Wegen Betruges 
und Urkundenfälſchung wurde ein Mann feft- 
a der ſich einer gefälſchten 515 


S 


cheinigung auf den Namen „Paul 
autend, bediente und von verſchiedenen Personen 
Waren und Bekleidungsſtücke ausgehändigt er⸗ 
ielt. Alle diejenigen Aide die auf die gleiche 
iſe durch den angeblichen Kroll 0 wor⸗ 
den ſind, wollen ſich zur Einſichtna des Licht- 
bildes des Betrügers im Zimmer 67 des Polizei- 
präſidiums einfinden. 

* Schießerei in 5 önwald. In der Nacht zum 
Mittwoch, gegen 3 Uhr, fielen in Schönwald in 
er Nähe des Hausgrundſtücks 67 drei 

Schüſſe. Am Tatort wurde eine Patronenhülſe 
Kal. 08 gefunden. Die polizeilichen Ermittlungen 
ſind aufgenommen. 

* Anmeldungstermine für die Schulanfänger. 
Die Anmeldung der Schulanfänger der 
ſtädtiſchen Volksſchulen für das nächſte Shul- 
jahr wird am Donnerstag, dem 1., Freitag, dem 
2. und Sonnabend, dem 3. Dezember 1932 im 
Amtszimmer des Schulleiters des zuſtändigen 
Gleiwitz in entgegen BERNIE: Der Stadtkreis 
Gleiwitz iſt in 15 Schulbezirke eingeteilt. Am 
1. April 1933 werden alle Kinder ſchulpflichtig, 
die bis zum 0 Juni 1933 das 6. Lebensjahr voll ⸗ 
enden. Auf ya der Erziehungsberechtigten 
können jedoch auch Kinder 1 werden, 
die in der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. Septem⸗ 
ber 1933 das 6. Lebensjahr vollenden, wenn fie die 
für den Schulbeſuch erforderliche körperliche und 
geiſtige Reife beſitzen. Die vorzeitig in die Schule 
aufgenommenen Kinder werden mit der Aufna me 
ſchulpflichtig. Bei der Anmeldung find der Ge ⸗ 
burtsſchein (Stammbuch! und der Impf⸗ 
ſchein vorzulegen. 

* Aus der Tätigkeit der Feuerwehr. a 
ſtädtiſche Freiwillige Feuerwehr, 
hielt ihre 119. Hauptverſammlung ab, die gut be⸗ 
ſucht war. Stadtrat Axer gedachte nach Begrü⸗ 
Bungäworten des Todes von Brandmeiſter 
Schwientek aus Plawniowitz der kürzlich no 
den inna ef in a die mitgemacht hat. Die 
Verſammlung beſchloß, die Feuerwehrkapelle und 
eine 20 Mann ſtarle Abordnung zur Beerdigung 
Schwienteks zu ſtellen. Oberbrandmeiſter N 
erſtattete den Tätigkeitsbericht der Abteilung I 
und der Brandwache, aus dem hervorging, da B 
die Brandwache im letzten Halbia z 6 Füh⸗ 
rung des Feldwebels Konop 4 Groß, 
2 Mittel-, 5 Klein- und 4 Landfeuer bekämpfte, 
3 den e beſeitigte 11 5 in 8 anderen 
Fällen Hilfe leiſtete Terier trat die Wehr bei 
einer Ammoniakgasausſtrömun und 
bei 2 Rauchvergiftungen erfolgreich in Attion. 
Außerdem wurden 2 Uebungen abgehalten. Das 
Krankenauto wurde 302mal zu Transporten 
von Kranken und Verunglückten angefordert und 
legte während dieſer Zeit 2185 Kilometer gene 
Die Abteilung 1 leiſtete 33 Brand- und Sicher⸗ 
1 Pi 31 Uebungen und 1 Inſtruk⸗ 
tionsſtunde ab. Die Abteilung 1 zählt zur Zeit 
1 Ehrenvorſitzenden, 5 Ehrenmitglieder, 43 aktive 
und 52 inaktive Mitglieder. Der von dem Maj- 
ſierer Ertel gegebene Kaſſenbericht wurde ge⸗ 
nehmigt. Ueber die Sommerarbeit berichtete 
Zeldwebel Martin. Stadtrat Axer ſprach über 


t. I. wiber Schreb 


Vortrag 
über Freiherrn vom Stein 


im Katholiſchen Bürgerkaſino Beuthen 
(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 9. November 

In der Mitgliederverſammlung des Katho⸗ 
liſchen Bürgerkaſinos am Mittwoch 
abend hielt der ehemalige Bürgermeiſter von 
Roßberg, Dr Grelich, einen ſtaatsbürgerlichen 
Vortrag über Freiherrn vom Stein, den er 
in einem getreuen Lebensbilde als den Schöpfer 
der kommunalen Selbſtverwaltung und Bahn- 
brecher des Zeitalters der Reformen zeichnete. 
Der Gedanke der deutſchen Einheit war früh in 
ihm wach. Dem ganzen großen Deutſchland, jo- 
weit die deutſche Zunge klingt, galt ſeine feurige 
Liebe. Mit Seherblick ſchuf er die Grundzüge 
eines dauerhaften Neubaues der Staats- 
gewalt. Auf dem Krankenbette hatte Stein 
ſeine zweite Berufung vom König erhalten und 
zögerte keinen Augenblick, ſie anzunehmen. Mit 
aller ihm zu Gebote ſtehenden Energie machte 
ſich Stein an die Neuordnung des Staatsweſens. 
Das am 9. Oktober 1807 erlaſſene Edikt über 
den erleichterten Beſitz und den freien Gebrauch 
der Grundeigentümer veränderte mit einem 
Schlage die ſtändiſche Verordnung Friedrichs 
des Großen. Steins Geſetzgebung ſollte alles 
entfernen, was den einzelnen hinderte, den Wohl- 
ſtand zu erwerben, den er nach dem Maße ſeiner 
Kräfte zu erreichen fähig war. Die zweite große 
Aufgabe, die fih Stein ſtellte, war die Boll- 
endung der Staatseinheit. Ein Geſetz 
von 1808 ſtellte fünf Fachminiſter auf und be⸗ 
ſeitigte dadurch das veraltete Generaldirektorium. 
Hieran ſchloß ſich die Städteordnung von 1808. 
Sein politiſches Teſtament galt der Beſeitigung 
der gutsherrlichen Polizei. Nicht gegen das Volk, 
ſondern mit dem Volke müſſe der Staat ge- 
führt und ausgebaut werden. Die Verſammlung 
dankte dem Redner mit ſtarkem Beifall. 


Vortragsabend im Beuthener 
Kath. deutſchen Frauenbund 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 9. Neeber 

Am Mittwoch veranſtaltete der Katholiſche 
Deutſche Frauenbund einen hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Nachmittag. Nach Begrüßung durch 
die Vorſitzende, Frau Studienrat Prauſe, hielt 
Frau Studienrat Scholz, Vorſitzende der Haus- 
frauenabteilung, einen Vortrag über den Zucker 
und feine Bedeutung für Volkswirtſchaft und Er- 
nährung. Einleitend erfolgte ein Hinweis, im 
deutſchen Haushalt nur deutſche Waren zu ver- 
brauchen. Die anſchauliche Schilderung über die 
Herſtellung und den Wert des deutſchen 
Rübenzuckers überzeugte davon, daß Rüben⸗ und 
Rohrzucker völlig gleichwertig ſind. Um ſo 
mehr überraſchte es, daß Deutſchland, obwohl es 
Ueberfluß an Rübenzucker hat, noch jährlich viele 
tauſende Zentner Rohrzucker einführt. Da 30 
Prozent des Zuckereinkaufspreiſes auf die Ber- 
brauchsſteuern entfallen, wäre die Aufhebung 
dieſer Steuer vorteilhaft, da Zucker kein entbehr- 
liches Genußmittel, ſondern ein Nahrungsmittel 
iſt. Anſchließend ſprach über „Deutſche Einfuhr 
und Ausfuhr“ die Referentin Sappok von der 
Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien. 


die Winterhilfe und teilte mit, daß die 
Pouerwehkkapelle mehrere Wohltätigkeits⸗ 
onzerte zugunſten der Winterhilfe veranſtal⸗ 
ten werde. Ein großes Konzert Jindet am 25. 11. 
im Stadttheater ſtatt. An die Sitzung ſchloß ſich 
ein Beiſammenſein, bei dem die Feuerwehrkapelle 
konzertierte, 

Erntefeſt der Schrebergärtner. In den 
Räumen des eee hielt der Gleis 
ergärtner und Gartens 
bauverein ein Erntefeſt ab. Die Feuer- 
wehrkapelle jpielte auf. Ferner wurden drei Cin- 
akter aufgeführt, die unter der Regie von Ge- 


ch 15 Czernik gut dargeſtellt wurden. 


rl. Schloſſarek brachte einige Lieder zu Ges 
hör. Gartendirektor Riedel hielt die Feſtrede 
und hob die Zuſammenarbeit der Schrebergärtner 
und die e 1 DER: Eine Tanzber- 
anſtaltung beſchloß d 

* Hauptver ee — Tennisklubs S S war 

Weiß. Der Tennisklub Shwarz- 

ielt am 4. Nobember f ſeine Hauptberſammfung ab 
Aus dem Bericht des Sportwarts ging hervor, 
daß die Herren- Ligg⸗Mannſchaft auch in dieſem 
Jahre den zweiten Platz in der Verbandsmeiſter⸗ 
ſchaft gehalten und die Damenmannſchaft ſich den 
Eintritt in die Liga⸗Klaſſe erkämpft hat. Als 
größter Erfolg iſt die ſchleſiſche Damen Meiſter⸗ 
ſchaft zu verbuchen, die Fräulein Pajonk in 
Breslau für Schwarz⸗Weiß errang und dieſen 
Titel damit zum erſten Male nach Oberſchleſien 
brachte. Der r Vorſtand ſetzt fih zu⸗ 
ſammen aus: Dr. engel (1. Vorſitzender), Dr. 

ähner (2. Vorſitzender), Dr Mantke (Kaſ⸗ 


Rundfunk Reparaturen nur boim Fachmann 
Radio- ner, Sleiwitz 
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„Spielzeug zum Selbermachen 
Aus einer intereſſanten Vorweihnachts⸗Ausſtellung — Praktiſche Anleitungen 
Von Hans Aufrichtig, Berlin 


„Puppenwiegen aus Kleiderbügeln In⸗ 
dianertrommeln aus Papierkörben — Kaufmann- 
läden aus Zigarrenkiſten —, hundert derartige 
Märchen der . cherſtellung „Aus dem 
Nichts“ lernt der Berliner in dieſen Tagen in 
einer heiter beſchwingten und zeitgemäßen Aus⸗ 
ſtellung kennen, die ſich die Trupps der Jugend, 
mehr aber noch Eltern und Term mit glän⸗ 
zenden Augen betrachten in der Abſicht, den An⸗ 
leitungen folgend zu Hauſe aus der wackligen 
Bücherkiſte ein Schaukelpferd, aus dem ausran⸗ 
gierten Pappkarton eine Kollektion gefahrdräuen⸗ 
der Tomahawks zu machen und alſo ein wenig 
weihnachtliche Vorſehung zu ſpielen. Geld iſt 
ein ſeltener Artikel geworden. Da kann es, wenn 
mancher ſonſt heute vielleicht auf jegliches Schen- 
ken verzichten müßte, kein Schade ſein, zu wiſſen, 
wie der häusliche Beſtand an Knöpfen, Strid- 
nadeln, W Trage Stoffreſten, Zahnſtochern, 
Streichholzſchachteln und vorväterlichen Spazier⸗ 
ſtöcken in Spielſachen umzuwandeln ſei. So 
lockend wie die Dinge im Spielzeugladen werden 
die ſelbſtgebaſtelten Kunſtwerke natürlich nicht wer⸗ 
den können. Und weſſen Geldbeutel noch nicht 
ganz 8 geworben ift, der wird noch 
immer den Weg in den Laden antreten und da 
pe ſowohl ſpottbillig als auch ſoeben 
erft erfundene neueſte Attraktion er ſte hen. Die 
vielen anderen aber, die mit chroniſchem Leck im 
Portemonnaie, werden, ſtatt gar nichts zu ſchen⸗ 
ken, gern Handſäge und Hammer ergreifen und 
die alte Zigarrenkiſte die Metamorphoſe zum 
ſtrahlenden Kaufmannsladen durchmachen laſſen. 
Nebenbei kommt dann bei der Baſtelei auch das 
Kind im Manne zu ſeinem Recht. Was aber 
lernt der aufmerkſame Betrachter nun alles in 
dieſer kurioſen Notzeit⸗Ausſtellung? 


Ein Schachſpiel aus olzknopf⸗ 
Linz Er den Beſucher in 55 Augen. Bus 
rett des Spiels hatte auch bisher ſchon dem 
Baſtler wenig Kopfzerbrechen bereitet. Zwei⸗ 
farbiges Papier oder Wachstuch, zu Quadraten 
aneinandergefügt — und dem Wirken des zufünf- 
a Capablanca ſtand kaum noch etwas im 
e 


Und daran allerdings ſcheiterte dann di am- 
pionlaufbahn. Denn wie den unterſetzten Bauern, 
den ſtämmigen Turm, den hoch und hehr gedrech⸗ 
ſelten König aus dem Nichts ſtampfen? Nimm 
e eee 
den erlöſenden Spruch. opfformen, maſſenhaft 
in Mutters Nähtiſch zu finden, runde . 


Das Lexikon der 8 (Verlag Allſtein, Ber- 
Un. Preis geb. 3,— Mk.). Was die Frau als Mutter, 
Gattin und goner zu fragen hat, hier findet fie 
die ae. twort: In 4500 Stichworten gibt das 
Bud 30 


fragen, Erziehungsfragen, Rechtsfragen, Fragen der 
Geſundheitspflege, der Geſelligkeit, der Mode uſw. 
Das Lexikon ift für die Hausfrau ein Helfer und Nat- 
geber bei allen Schwierigkeiten, die im häuslichen Leben 
auftauchen. 


ed Höchſtens noch das Problem der Figuren. T 
a e 85 


Ratſchläge, Auskünfte über Haushalts» T 


ea und kugelige, werden übereinandergetürmt 
und durch einen Zahnſtocher oder ein Streichholz 
zuſammengehalten. Schwarze und weiße Farbe, 
darübergepinſelt, vollendet dann das Werk. Nun? 
Sieht jemand nicht die Hauſſe in Capablancas 
und Laskers nahen? 

Puppenwagen aus Spankörben werden 
nun bald über die Trottoire rollen. Der Henkel 


des Körbchens wird losgelöſt und von der Mitte 
nach vorn verſetzt: und avanciert zum Bügel, 
an dem die Mutter den Wagen vor ſich herſchiebt. 


Natürlich werden Räder darunter befeſtigt, aber 
woher welche nehmen und nicht ſtehlen? Nun, ſie 
werden als kreisrunde Scheiben aus irgendeinem 
Kiſtendeckel geſägt und bunt geſtrichen. Den 
Spankorb, in dem die Puppe gebettet wird, ber- 
hüllen ſelb tredend Stoffreſte und Spitzen, und 
wer noch höher finans will, der befeitigte dar⸗ 
über einen Drahtbogen, als Stütze für einen Tüll⸗ 
himmel — ganz wie bei den Großen, 
wie bei den Säuglingen. 
Indianertrommeln aus Papier- 
körben werden zwar die väterlichen Schreib⸗ 
wu um ein wichtiges Requiſit berauben, dafür 
aber den Männern an ihren Schreibtiſchen als 
Ausgleich az „atonale Darbietungen des 
auf wildweſtlichem Kriegspfad wandelnden Nad- 
wuchſes bieten. Wenn es nicht anders geht, wird 
die junge grimmige Adlerfeder fich vu mit dem 
älteren, bereits ausrangierten Papierkorb begnü⸗ 
gen. Oben darüber wird ein Bogen Pergament- 
papier geſpannt, die Seitenflächen werden india⸗ 
niſch bemalt. eorne | tofffranfen, rings 
vom oberen Rand herabhängend, werden die 
Präxieſtimmung noch weſentlich verſtärken, und 
ein Bleiſtift, am Ende mit lederverkleideter Stoff- 
kugel verſehen, wird als Schläger einſtigen 
Aufbewahrungsort der an Vater geſchickten Rech⸗ 
nungen reſonanzreiche Trommelwirbel entlocken. 
Hundehütten aus Autoreifen bürf- 
ten geeignet ſein, dem Plüſchdackel eine bequeme, 
nichts koſtende Behauſung zu werden, Alte ta- 
putte Autoreifen werden gar nicht ſelten einfach 
auf der Landſtraße liegen gelaſſen. Solch eine 
rophäe gilt es f erjagen, ein zwanzig Zenti⸗ 
meter langes Stück wird herausgeſchnitten, der 
eine offene Zugang 9 
noch eine Lage Stroh hinein getan, und Stoff- 
männes Wohnungsfrage iſt gelöſt. 
Panorama- Guckkäſten aus Bigar- 
renkiſten werden vor allem 9 net 
. Kindern eine willkommene Errungenſchaft 
ein. Die eine Schmalſeite der geſchloſſenen Kiſte 
erhält ein Guckloch, längs der R nüberliegenden 
Seite wird in den Deckel ein Schlitz geſägt, durch 
den von oben die Bilder geſchoben werden. Un 
nun die Hauptſache, der techniſche Trick: eine 
Taſchenlampenbatterie, unſichtbar 
innen angebracht, durch einen Knopf von außen 
bedienbar, läßt aus geheimnisvoller, nicht erſpäh⸗ 
barer Lichtquelle Helligket auf die Bilder ſtrahlen. 
Das Heimkino des kleinen und kleinſten Mannes. 


ach nein, 


Pappe verſchloſſen. Nun S 


d in die die Drahtbeine des 


Ein Zuſammenſeßſpiel aus illu- 
1 78712 3 0 hat ſich weiterhin 
ein findiger Kopf erdacht. Ein hübſches, buntes 
Umſchlagbild, oder ſonſt ein Bild aus Büchern 
oder Zeitſchriften wird Bu Pappe, beſſer: auf 
dünnes Laubſägeholz aufgeklebt und in unregel⸗ 
mäßige, eckige oder geſchwungenlinige kleine Teil- 
chen zerſägt. Und weiter? Schon na. Nur 
noch gut miſchen und dann aus den Teilbildchen 
das Ganze wieder zuſammenſe en. In je kleinere 
Teile die idylliſche Szene am Marterpfahl zerſägt 
it deſto anregender wird ihre Rekonſtruierung 
ein. 
Steckenpferde aus Spazierſtöcken 
tellen gewiß nicht zu große Anforderungen an die 
rfindungsgabe Onkel Emils, der ſich zugunſten 
des Neffen weihnachtlich betätigen möchte. Er 
zeichnet auf doppelten Stoff das feurige Profil 
eines Hengſthauptes, Tante Mathilde ſteppt ent- 
lang der Linie den Stoff zuſammen, Onkel Emil 
wiederum macht das Haupt durch Ausſtopfen 
plaſtiſch. Haupt und S ber miteinander 
fügen werden den Neffen kavalleriſtiſch be⸗ 
ügeln. 


uppenwiegen aus Kleiderbügeln 
wenden fih hinwiederum an die Nichten. Irgend⸗ 
wo im Haushalt findet ſich unter Garantie eine 
Pappſchachtel. Die darin eingemotteten 
Brautſchleier und 3 werden wo anders 
ingetan, der Deckel desgleichen, Seidenreſte und 
pitzen, um die Pappwände drappiert, heben den 
vormaligen Schuhkarton vom . ins 
Sphäriſche. Nun noch zwei Kleiderbügel aus dem 
Schrank genommen und die Metallhaken heraus- 
geſchraubt! Die übrigbleibenden Teile, die höl- 
zernen Bogen, werden mit den Rundungen nach 
unten unter der Schachtel befeſtigt und ſorgen nun 
für das Schaukeln. — 


iel aus ESinmach- Gummi- 
rikoſen ein 


bißchen bedrohen. Sei es drum! Ein Br 
d aufgeridter ft 


eln, die weit herauszuragen haben, geſpickt. 
fejet nicht unbenutzte atzri 
rank entdedbar, fühlen ba gef 


mit Löchern zu bereichern, die 17 
nägel treffen müſſen Eingem 


prozeß zugleich 


Der Federviehhof aus Hülſenfrüch⸗ 
ten endlich wird auch ſchmalſte Speifefammer- 
borräte nicht armbaſteln. Ein halbes Dutzend 
Bohnen, Erbſen, Linſen, durch feinen Draht zu⸗ 
ſammengefügt, allerlei Geflügelköpfe, -rümpfe und 
ſchwänze darſtellend, ergeben ſchon einen ganz 
ausgiebigen Federviehhof. Kleine Korkſtückchen, 

eflügelten Zeugs ge⸗ 

eich oaia : lin miese an 

irklich geflügelmäßigen, luſtig mikroſkopiſchen 

Eindruck macht daes ülſenfrucht⸗Federviehzeug. 

Nur gackern allerdings kann es nicht. Aber das 

ift wieder für die Nerven der Eltern das Weih- 
nachtsgeſchenk .. .! 


ſpießt werden, ſorgen fürs 


Der Haushalt von heute 


„Angelaufenen Silberſachen“ nenen Glanz zu 
verleihen. enn im Eh- oder Wohnzimmer ver- 
ſchiedene Bier- und Gebrauchsgegenſtände aus 
Silber oder Nickel längere Zeit ſtehen, ſo erhalten 
fie durch Luftniederſchläge uſw. ein „blindes Aus- 
ſehen. Dieſes verſchwindet raſch, wenn man ſie 
mit Argan (Drogerie) einreibt, das man mit 
Waſſer zu weichem Brei verrührt und mit altem 
Leinen aufträgt. Darauf mit Waſſer abgewaſchen 
und nun mit weichem Lappen nachpoliert, müſſen 
Gravierungen, Vertiefungen uſw. mit einer 
weichen Zahnbürſte nachgearbeitet werden. Durch 
dieſe Behandlung werden die Gegenſtände voll⸗ 
ſtändig im Ausſehen erneuert. : 

Koch. und Bratzeit des Geflügels. Wenn die 
Hausfrau ihrer Familie den Genuß von Geflügel 
in Ausſicht ſtellt, ſo erntet ſie damit nur dann 
Beifall, wenn er den Zähnen keinen Widerſtand. 
bietet. Dazu gehört aber, daß fie über die Koch⸗ 


oder Bratzeit desſelben genau informiert 


iſt. So benötigen z. B. Tauben 1 Stunde 
ratzeit, eine Gans 2—3 Stunden, Huhn 
1%— Stunden, Truthahn 2—2% Stunden, 
ebenſo Poularde. Die zahme und Wild- 
ente wird bei einer Bratzeit von 1%—2 Stun- 
den ſchön weich und knuſprig, N — daß 
es ſich immer um junge Tiere handelt. 
Kalbfleiſchpudding. 1 Pfund knochenloſes 
Kalbfleiſ ebe man mit % Pfund friſchem 
Schweineſpeck durch die Fleiſchhackmaſchine, füge 
das mit tter zu einem Kloß abgebackene, zuvor 
eingeweichte und wieder ausgedrückte Brötchen 
bei, ſchmecke mit einer feingeriebenen Zwiebel, 
Salz und Pfeffer ab und füge 2 bis 3 Eier dazu. 
In borbereiteter Form koche man den Pudding im 
Waſſerbad 2 Stunden. Geſtürzt beſtreue man 
ihn mit geriebenem Parmeſankäſe und reiche dazu 
eine Tomaten- oder Sardellenſoße. 


Elegante Hausgewänder. Immer mehr ſetzen ſich als 
Kleidung für das Heim weite, bequeme Hausgewänder 
durch, die dem perſönlichen Geſchmack unbegrenzte Frei- 
Zar laſſen. Ihr oberſtes Geſetz iſt: Einfügung in die 

armonie des Raumes. Wie reizvoll ſie wirken, zeigt 
an vielen ſchönen Modellen das neue Heft von 2 
im Bild“. (Ueberall für 1,50 Mk. erhältlich.) 

Kochb von Eliſe Hannemann. (Verlag Joſe⸗ 
PR rg e. Preis geb. 480 RM. die = 
aflerin, eine geborene leſterin, hat ein Menſchen⸗ 
alter als Leiterin der hauswirtſchaftlichen Abteilung des 
Lette- Vereins zu Berlin gewirkt. Ihre Ne» 

epte, mit Tauſenden von Schülerinnen während des 
nterrichts erprobt, ſind aus der Praxis für die Praxis 
entſtanden und bewährt. Die vorliegende 101.—110. 
Neuauflage, den Zeitverhältniſſen angepaßt, dürfte dem 
beliebten Kochbuch viele neue Freundinnen gewinnen. 


-n 


— 


fliegt u.schi; 


egen rauhe Hay“! 


G 


Die Schönste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Thomas Mac Farland lächelte: „Gut, ich werde 
mit meinem Filialleiter ſprechen.“ Dann hatte er 
noch eine Bitte: „Da Sie mir Miß Sörelands 
Aufenthalt nicht jagen wollen oder können, jo 
bitte ich Sie andererſeits, ihr nicht mitzuteilen, 
daß ich hier angekommen bin, und daß ich mie 
an der Verfolgung beteilige. — Ich vermute, Sie 
ſagen ihr auch nicht, wenn ſie irgendein anderer 


verfolgt?“ i 

„Das ſtimmt.“ Flip fah den Mann, der als 
neuer Rivale auf den Plan getreten war, prüfend 
an. Er konnte nicht ahnen, was hinter der Bitte 
teckte. Schließlich ſagte er zögernd: „Ich habe 
ein Intereſſe daran, Oſſe Söreland mitzuteilen, 
daß ſie von Ihnen verfolgt wird.“ 

„Alſo Sie geben mir Ihr Wort darauf?“ Der 
Amerikaner ſtreckte die Hand aus. 

lip nahm ſie, noch immer zögernd. „Ich 

werde es ihr nicht mitteilen,“ ſagte er langſam. 

„Schön!“ Thomas Macfarland nickte zufrie⸗ 
den und ſchüttelte kräftig Flips Hand. „Sie haben 
es mir verſprochen,“ fante er einfach 

Flip begleitete ihn bis an den Aufzug und 
wartete, bis er darin verſunken war. Als er zu⸗ 
rückkam, hatte er noch immer ein nachdenkliches 
Geſicht. Er hörte nicht, daß Globias etwas zu 
ihm ſagte, das wie: „Du biſt doch ein frecher 
Hund!“ klang und das als Lob für den Inſera⸗ 
tenauftraa zu nehmen war. Lange ſtand er un- 
tätig vor ſeinen Bilderchen. Als er endlich weiter 
ſichtete, waren ſeine Gedanken ſichtlich ganz wo 
anders. Ein neuer Rivale auf dem Plan! Und 
es ſchien, als ſei er von allen der gefährlichſte. 
Wenn Thomas MacFarland Oſſe nicht gefiel, fo 
wußte er nicht, was für ein Mann überhaupt 
Eindruck auf fie machte. Er fühlte, wie feine in⸗ 
nere Unxuhe wuchs, und das Verlangen, es 

homas MacFarland gleichzutun und Oſſe nach- 
zufa . aU geh. Ta tS BERN 

m übernädjiten Tag ſchon nahm Thoma 

Mac Farland in feinem Farland⸗Wagen die Ver- 
folgung des flüchtigen Edelwildes auf. 

Flip wartete indes mit großer Unruhe auf die 

ichricht, daß Oſſe von ihm eingeholt worden ſei. 
Bei jeder Bilderſendung, die von Sciajolad 
Wagen kam, zitterte er und er atmete erft auf, 
als nichts don Thomas MacFarland erwähnt 
war. i 


IX 


Die Siebenberge find umfloffen von klarem 
Morgenlicht. In vorderſter Linie ſtehen geſtaffelt 
Drachenfels und Petersberg. Seit Tauſenden von 


ch Jahren ſehen ſie herab auf das lichtüberglänzte, 


gleitende Band des Stromes und hinüber auf das 
ſanftgewellte Bergland der Eifel. In Kern und 
Weſen ſtehen fie feit Menſchengedenken unange⸗ 
taſtet. Stillſchweigend und erhaben über alle Rul- 
turform dulden ſie es, daß der kleine menſchliche 
Eigenwille ihnen ab und zu, ſo alle paar hundert 
Jahre einmal, etwas hinaufpackt, was grade in 
Mode iſt, dann wieder aus der Mode kommt und 
zerfällt, um wieder etwas Neuerem Platz zu 
machen. — Alte, halb erblindete Sänger mit lang- 

m, weißem Haar und einer blechern klingenden 
Parse an der Bruſt fingen und fagen von der ver⸗ 
ſchwundenen Pracht den Zeitgenoſſen vor, die bei 
rheiniſchen Blaz und Kaffee der garantiert echten 
rheiniſchen Romantik lauſchen. 

Da erhob ſich auf dem Drachenfels eine Burg, 
jetzt ift fte ihon längſt zerfallen und träg; mit 
zerſplittertem Bergfried zur Erhöhung des Rhein- 
zaubers bei; fie ift im jedem Proſpekt, der den 
Pejuh des Siebengebirges und ſpeziell Königs- 
winters empfiehlt, abgebildet — als Wahrzeichen 
gewiſſermaßen Später hat auf halber Berghöhe 
irgendein Edelmann das Drachenſchloß erbaut. 
Auch das iſt mit ſeinen Zinnen und Giebeln und 
ſpitzen Türmchen, ſeinen geſchnitzten, wurmſtichi⸗ 


gen Möbeln, den bunten Fenſtern und Moſaik⸗ b 


fresken ſchon ein wenig außer Mode. 

Drüben auf dem Zwillingsberg. dem Peters- 
kopf, ſteht ein wunderbares Hotel. Auf der brei- 
ten, ſchönen Steinterraſſe ſitzen an dieſem Mor- 
gen zwei Mädchen. Sie ſehen etwas blaß und 
übernächtigt aus, fie haben leichte Schatten unter 
den ſchimmernden Augen: Oſſe und Grietje. 

Es if nicht ganz alltäglich, wie fie hier herauf 
gekommen ſind, ſo wenig wie eine Nacht wie die 
vergangene zu den Alltäglichkeiten ihres bisherigen 
Lebens gehört. A 

Von Köln aus waren fie vor zwei Tagen nach 
Aachen gefahren, um geſtern über die nördlichen 
Ausläufer der Eifel an den Rhein zurückzukehren. 
In Bonn, auf einer Terraſſe am alten Zoll, tran- 
ken ſie Kaffee, beobachteten das Leben auf dem 


e, das 


Strom und ſahen nach dem . ban 
ußauf · 


verſchwommen im blaugrauen Dun 
wärts lag. 

Ein paar „alte Herren“ mit zu kleinen Mützen 
auf den go Schädeln und bunten Bändern 
um die Bruſt mühten ſich an einigen aneinander ⸗ 
geſchobenen Tiſchen mit Erfolg um die Leerung 
einer Rieſenbowle. Sie hatten eine Wallfahrt in 
ihre alte Muſenſtadt unternommen, und der Ab- 
plona ihrer Jugendzeit lag auf den frohen Ge- 

ern 


i a 

Plötzlich ſtand einer neben Oſſe: „Gnädigſte 
ſind erkannt. Die alten Herren des Korps 
Saxonia geſtatten ſich ergebenſt auf das Wohl der 
Schönſten im Land zu trinken!“! 

Oſſe war im erſten Augenblick erſchrocken, dann 
wurde ſie verlegen, was ſehr ſelten bei ihr vor⸗ 
kam. Da drüben an der langen Tafel hatten ſich 
die zwei Dutzend wie ein Mann erhoben, ſahen wie 
ein Mann nach ihr hin, tranken wie ein Mann 
ihre Gläſer aus. Sie begriff den Sinn der Ova⸗ 
tion, die Huldigung der alten Herren gefiel ihr. 

Sie erhob ſich, winkte dankend den Saxonen 
zu und wandte ſich dann an den Deputierten, der 
vor ihr ſtand: „Das iſt ſehr nett von den Herren. 
Ich danke Ihnen.“ Sie gab ihm die Hand und 
fügte lächelnd hinzu: „Und jetzt wollen Sie natür- 
lich alle das Formular unterſchrieben haben?“ 

Der Lange wehrte ab, er lege weniger Wert 
auf die Unterſchrift als darauf, ihr die kleine 
geb one darzubringen. Dann lagte er zu 

ciajola: „Sie find übrigens der Verräter Dije 
Sörelands lauch er ſagte Oſſe Sörelandſ. Ich 
erkannte Sie zuerſt. Wir haben uns auf dem 
Nürburgring flüchtig kennengelernt.“ Er nannte 
ſeinen Namen und gab ſich als Vorſtand einer 
Ortsgruppe eines utomobilklubs zu erkennen. 


So entſtand das Geſpräch, das damit endete, 
aß ſich Sciajola mit ſeinen beiden men der 
Partie der alten Herren nach dem Peterskopf 
anſchloß. Auf der Terraſſe des Berghotels aß 
man Abendbrot, und nachher mußten Oſſe und 
Grietje mit ihnen trinken und ſingen. Natürlich 
tanzten ſie auch — Tänze, von denen die beiden 
modernen Mädchen gar nichts mehr kannten. Und 
Sciajola, der zum erſten Male ſeinem Prinzip un⸗ 
treu wurde, während einer ſportlichen Touren- 
fahrt keinen Alkohol zu trinken, verliebte ſich ein 
wenig in Grietje. — 1 5 

Jetzt ſtanden die Mädchen alſo wieder an der- 
ſelben Stelle und ſahen wieder hinab auf den 
Strom, wie er ſilberüberſprüht von den Inſeln 
Grafenwerth und Nonnenwerth heranglitt, um 
leicht überdunſtet nach Bonn hin zu verſchwinden. 


Sie ſchämten ſich ein bißchen voreinander und 
ſprachen wenig, denn ſie hatten geſtern alle ein 
bißchen zuviel getrunken. 

Dann kam Sciajola. Auch er hatte einen lei- 
ſen Jammer und ein Unbehagen zu bekämpfen. 
Gleich nach der Begrüßung ſagte er: „Wenn ich 
in der Nacht etwas Dummes geredet haben ſollte, 
ſo bitte ich um Vergebung.“ Er ſah von Grietje 
zu Oſſe. 

„Oh, Sie haben gar nichts Dummes geredet. 
Sie haben Grietje nur einen kleinen Heirats- 
antrag gemacht.“ 

Grietje und Sciajola bekamen rote Köpfe. 

„Oſſe ...!“ fuhr Grietje auf. 

„Wix wollen möglichſt raſch a aa 
ſchlug Sciajola vor. Er drängte zum Aufbruch. 
Noch ſchliefen die trinkfeſten Saxonen, und Scia- 
jola wollte einem Rückfall in die Sünden der 
vergangenen Nacht vorbeugen. Man fuhr alſo 
mit der Bergbahn hinab und nahm eine Auto- 
taxe nach Bonn, wo ihr Wagen zurückgeblieben 
war. 

Sie fuhren den Rhein hinauf, Koble 8 
Als fie in Andernach in ſehr langſamer e 
das enge, alte Stadttor paſſierten, ſtand plötzlich 
ein Schutzmann mit hoch erhobenem Arm vor dem 
Wagen. Es ſah aus, als habe er auf die drei 


nur gewartet. 
„Nanu? Was denn? 


Sciajola ſtoppte ab: 
Wieſo denn?“ 

Der Poliziſt, ein noch junger Menſch, der gut 
ausſah in feiner knappſitzenden Uniform, trat mit 
verſchmitztem Geſicht höflich grüßend heran: „Sie 
find gang korrekt gefahren. Aber .. Er holte 
ein dickes Notizbuch aus der Taſche, entnahm ihm 
ein gefaltetes Papier und präſentierte es Oſſe: 
„ . Wollen Sie darunter den Namen Dije Söre⸗ 
land ſetzen?“ 

Es war ein aus den „Lebensfragen“ getrenn⸗ 
tes Formular. Oſſe und Grietje lachten, und 
während Oſſe den Namen darunter ſetzte und 
Grietje in ihrem Täſchchen nach dem Stempel 
ſuchte — fie hatten fih auf dieje Weiſe in die 
Arbeit geteilt —, ſchimpfte Sciajola über den 
Mißbrauch von Amtsgewalt. ; 

Der rheiniſche Junge grinſte vergnügt: „Wat 
wollen Sie, Herr! Sig ann et heut morgen in 
der letzt Nummer geleſen, dat Sie über Kölle 
gefahren ſinn. Da hann iſch et mir gleich ge- 
daach, dat Sie den Rhein enauf fahren. Aber et 
is doch 'n Zufall. Jih hann Ihne eben Glück.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die glückliche Geburt ihres zweiten Sohnes zeigen 
in dankbarer Freude an 


Dr.med.Sonnenfeld u. Frau 


Martha, geb. Pollack. 


Beuthen OS., den 9. November 1932. 


Die 


N Geburt eines gesunden 
Tõ c 


terchens zeigen hocherfreut an 


Dipl.-Ing. Zigan und Frau 
Annelies, geb. Jaithe 


Beuthen OS, den 7. November 1932 
Hofenzollerngrube 


Die glückliche Geburt eines 
gesunden Jungen zeigen an 


Dipl.-Ing. Sarnes und Frau 


Hindenburg, den 8. November 1932 


Gute Klavierstunde 


f. Anfäng. (Sextaner) 
geſucht. Gefl. Angeb. 
mit Preisforderung u. 
B. 2613 an die Gſchſt. 
dief, Ztg. Bth. erbet. 


Tonfilm — Theater 
Beuthen% - Dyngosstr 39 


Heute Groß-Premiere! | 


Das überragende Meister- 
werk der Tonfilmkunst 


Wolkenstürmer 


Ein Film in deutscher Sprache 


Kameradschaft gepaart mit 
einem prächtigen Humor. 


Das ist 
das einmalige 
Erlebnis dieses Films! 


Casinosaal der Donnersmarckhütte / Hindenburg 
Sonnabend, 12. Novb. 1932, 20 Uhr 


Gesang- u. Tanzahend 


Lieder, Arien, Duette Else Dietrich * er) 2 ni 
I ee PER um ersten e 


Ruythmisch-gyumastische Ilse Wolfi Morgen geht's 


Gruppen- und Solo-Tänze Gleiwitz 
uns gut 


Posse mit Musik und 
Tanz v. Ralph Benatzky 


Obstbäume ab 1.25 Mk. 


Große Schattenmorel» 


Obersehlesisches 


Landestheater 
Donnerstag, 10. Novbr, 
Beuthen 


Karten von 0.75—1.50 Mk. in der Buchhandig. 
Czech, Hindenburg, Kronprinzenstraße 288, 


Tanz-Unterricht! === 


Neuer Anfängerkurſus beginnt in) hannisbeerenbüſche 25 
Beuthen, „Kaiſerhof“, Freitag, d. 1. d. Mts.,] Pfi d 
Hindenburg, „Kaſino der Donnersmarckhütte“, 8 
Freitag, den 11. d. Mts., abends 8 Uhr. Sbelbuscef i; 
ben Stück 12% 15 

Hochſtammroſen Stück 
95 Pfg., 


Anmeldungen erbittet noch an dieſem 
Abend, desgl. für den Schülerzirkel 
und die Perfektionsabende (nur 
moderne Tänze bei nur 6,— Mark Honorar). 


Tanzschule Krause und Frau. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das 
im Grundbuch von Peiskretſcham Band V, 
Blatt Nr. 312 eingetragene, nachſtehend ber 
ſchriebene Grundſtück, am 14. Dezember 1932, 
vormittags 9 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Lar: 
nowitzer Straße, Zimmer Nr. 6, verſteigert 
werden. Lfd. Nr. 2, Gemarkung Peiskret⸗ 
ſcham, Kartenblatt Nr. 11, Parzelle Nr. 174/32, 
175/88, 25/32, Grundſteuermutterrolle Nr. 184, 
Gebäudeftenervulle Nr. 334, ji 


und e: 
Bahnho 


Preis! Freitag, den 
11. Novbr. auf dem 
Wochenmarkt in Beuth. 
Paul Garbrecht, 
Bresl. 13, Gabitzſtr. 127 


Grossisten und 


Wiederverkäufer! ! 
Bettgarnituren Ateilg. 
130/200, Bezüge glatt 
14er Linon, Kiſſ. 16/16 
beſtickt, 80X100, 4,75 
Mark. Verſand gegen 
Nachnahme. 
S. Günzberg, Köln, 
Mauritiusfteinweg 98, 
——— —— 


Kaufgeſuche 


Aktenregal u. 
Bücherregal 


(evtl. a. Bücherſchrank) 
zu kaufen geſucht. 


: ġo 
ſtraße, 
ſteuerreinertrag 0,20 Ta u 
nutzungswert 252 Mark. Der Berfteigerungs- 
vermerk ift am 23. Juni 1931 in das Grund- 
buch eingetragen. Als Eigentümer war da : 
mals der Eiſenbahnzugführer Joſef Mag- 
dziorz und deſſen Ehefrau Martha, geb. Kor- 

k, in Peiskretſcham, als iteigentümer 
l ur Hälfte, eingetragen. 

skretſcham, den 17. Oktober 1932. 

Das Amtsgericht. 3 K. 12/1. 


Obstbäume 


, Stachel- und Johannisbeeren b. unter B. 2618 
tloch· Halbstamm u. Strauch.) 2 G. d. Bat, Bth. 
Heckenpflanz., Ziersträucher, 
Schlingpflanzen, Rosen, Wein- 
stöcke usw. empfiehlt zu 
Räumungspreisen 


Selbstaussuchen 
ohne Preisaufschlag 


Ferner: Torfmull, bestes 
Abdeck- und Düngemittel für 
den Garten. 


F. SOBOTTA 


Gartenbaubetrieb 
Gieiwitz, Düppelstr. h. Feuerwehr-Depot 
Telefon 2607. 


ca. 100 qm groß, mit 


mit allem 


Beuthen, 
ſofort zu vermieten, 


n 
r 


STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße 311 


Sie, bitte, nicht so verschmitzt. So was kann dock pas- 
sieren. Mein Himmel, das wird nod ein furckthares 


Eine Handlung von packen · Durcheinander geben. Und ausgerechnet so ein hüb» 
der Wucht. Bilder von ein- scher Junge mußte meinen Pyjama finden-und, als er 
zigartiger Schönheit. Echte ihn zurü 


Wie sage ich’s 
meinem Mann 


u nn ng 


„Vermietung 


LADEN, 
5-Zimmer-Wohnung 1 Autogarage, 


neuzeitlichen Komfort, 1 
heizung pp., im Neubau Piekarer Straße 15, für fof. zu vermieten. 
gegenüber der Hauptpoſt E. Nowak, Zwan 


Preisliste kostenlos. an die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung Beuth.] Parkſtr. 5, Tel. 2831 
Ofen — Herde Ofen rohre Eisengroßhandiun, A. Lomnitz Wwe. 


Für die unendliche Fülle von Beweisen der Liebe 
und Verehrung bei dem Heimgange meiner teuren, 
heißgeliebten Gattin, unserer herzensguten Mutter, 
sprechen wir allen unseren 


tiefgefühltesten Dank aus. 


Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Kreissparkassendirektor . f. Wilhelm Dorn. 


Beuthen OS., im November 1932. 


LeidenSieanRheuma, Gicht, 
Nerven-, Nieren-, Magen,, Darmleiden 


Frauenleiden! 


Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium 
„Theawa“? Radium Trinkkur (Emanator)? Radiumbad? 
Bio Komplex? Konkurrenzlos billig! Viele, auch notariell 
beglaubigte 


Dankschreiben Sagen Ihnen die Wahrheit! 


Die vor ca. 6 Wochen bei Ihnen bestellte Trink- und Badekur 
hat mir bisher vorzügliche Dienste geleistet. Meine Nerven sind 
wieder besser in Ordnung und En mein Rheuma- und Ischias- 
leiden ist zum Teil behoben. 

Breslau, den 8. 7. 1932. 

Matthiasstraße 6. 


Sie erhalten unverb. Aufklärung! Kein Verkauf! 


gez. Frau Kneerich. 


Herren,auchDamen, mit guten Umgangsformen als 
Vertreter gesucht. 


»O je, o je! Wie bringe ick nur 
diese heikle Angelegenheit 
meinem Mann bei. Er wird es 
ja bestimmt nicht glauben, daß 
ich auf einer harınlagen Spritz. 
tour mein Köfferchen mit meinem 
Pyjama verloren habe. Lachen 


KA 57 will, meinem Mann begegnen Je 
Dies peinliche Abenteuer erlebt Renate Müller 


9 


ge Art 


Reichhaltiges fertiges Lager 
en\ Auswahlsendungen franko gegen franko 
— ohne Kaufzwang — 

Zahlungserleichterung! 


Neubezüge und Modernisierung, auch nicht 
von mir gekaufter Pelze, schnell und billig 


M.BODEN BRESLAUT 7: 


Deutschlands größtes Pelzwaren-Versandhaus 
Wir unterhalten keine Reisende, Vertreter oder Filialen 


Ein Sonderangebot zu den 


bleiwitzer Glückstagen! 


4 vorzügliche, preiswerte Mosel Weine 
Ellenzer Goldbäumcen . . . 1/1 Fl. 0.90 


Cueser Herrenberg .. 11 „ I. oo 
Heldenzer Kirchberg . . . . 1/1 „ 1.10 
Zeller schwarze Katz. . E I 178 


Ein vorzüglicher Weinbrand 

Cussenier statt 7.00 . 1/1 Fl. nur 5.50 
Ein Edel:Likör, das Geheimnis 

Rückfort 1790 statt 6.50. 1/1 Fl. 5.25 


Karl Freitag vorm. P. H. Grosch 


Gleiwitz, Turmstr. 4/6 - Tel. 2145 
Glückslose gratis 


Sonder-Angebot! 


12-Personenbesteck, 800 gest., gediegenes Silber, 
72 teilig, von 200 Mk. ab 
12-Personenbesteck, 72teilig, 
miger Silberauflage 90 Mk. 
Aparte Chippendallmuster. 
Silberwarenfabrik Julius Lemor 


Breslau 6, Fischergasse Nr. 11, 9—19 Uhr 
Beuthen OS, Gleiwitzer Straße, 9—19. Uhr 


LADEN 


mit Fleiſchereiwerkſtatt u. anſchl. Wohnung 
im Zentr. Hindenburgs ſofort zu vermieten 
u. hie beziehen. Zu erfragen bei Uhrmacher 
meiſter Berthold Binias, Hindenburg, 
2 Schaufenſt., ferner:] Kronprinzenſtraße 279, 


Alpaka mit 90-gram- 


Sonnige 
2½-Aimmer-Wohnung 
mit Küche, Bad, Entr. 
in ſchöner, ruhig. Ge⸗ 
gend, zu vermieten. 
Gleiwitz, 
Schwalbenweg 4, I. 


Zentral-] Benth., Breite Str. 13, 


ebote unt. N. o. 639 verwalter, Beuth. 


b., 


2 Zimmer, 


Berufstät. Dame ſucht 


Genaue Zimmerbeſchr. 


Stube u. Küche, 


Damenstrümpfe 
reine Wolle 95, 


1.45 und 


Damenstrümpfe 
Wolle mit Seide 1? 
1.95 und 


Damenstrümpfe 
warm, weich, 98, 


wollig, 135 und 


Herrensocken 
reine Wolle, 75; 


gestrickt 95 und 


Herrensocken 
farbig gemustert 58 3 


88 und 


Herrensocken 
Dienstqualität ks] 5 3 


3 Paar 


Emanuel 


Damenhandschuhe 
883 


Trikot, 
moderne Form 


Damenkandschihe | 


Nappaleder, 25 
Paar 3 


Damenhandschuhe 


elegante 1 2 
Schlupfform 


; Herrenhandschuhe 
| 3 W 7 
reine Wolle 9 5 3 


gestrickt 


Herrenhandschuhe 


gelb und farbig 1 
Paar 


e 


Herrenhandschuhe 


25 
Nappa, gefüttert 4 


Foerster 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 26 
u ea ee ec ee er aa r N 


Herr ſucht 


Möhl. Zimmer 


mögl. ſepar. Eingang 


Küche, Bad, Entree in 
Rokittnitz, Mit- 


Geldmarlt 
Wer leiht 300 Mk. 


Möblierte Zimmer 


Ein möbl. Zimmer v. 
einem Beamt. geſucht. 
Erwünſcht Zentr. od. 
Nähe Bahnh. Angeb. 
u. B. 2621 an d. G. 
dieſ. Ztg. Bth. erbet. 


8000 bis 
10000 Mk. 


zum 1, 12, ein gut 
möbl., ruhig. Zimmer 


mit Badegeleg. Nähe 
d. Promenade bevorz. 


mit Preisangabe erb. 
unter B. 2611 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Miet-Geſuche 


Komfortable 


6-7-Zimmer-Wohnung 


in Beuthen (große Räume) mit reichl. Beig., 
mögl. Zentralheizung u. Warmwaſſerverſor⸗ 
gung, f. fof. geſucht. Angeb. unt. O. M. 1011 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


Ig. Chep. m. 1 Kind ſ.] Suche ab 1. 12. 32 eine 
ſchöne 275—3.Zimmer⸗ 
Wohnung mit Beigel. 
Biete evtl. 4 Zimmer 
Wohng. z. Tauſch an. 
Angeb. unter B. 2617 
d. G. d. Ztg. Bth. 


evtl, auch 2 Stuben u. 
Küche. Angebote unter 
B. 2616 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Stellen- Angebote 


Vertreter 


a, 


triebsſyſtem ſowie Reklame 


Görlitz, Hoſpitalſtraße 5. 


ab 15. 11. Bett vorhd., 


Angeb. unter B. 2615 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


berufst. Dame gegen 
hohe Zinſ. Rückzahlg. 
in monatl. Raten von 
50 Mk. Angeb. unter 
B. 2610 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Hypothekengelder erft: 
ſtellig ſofort zu ver: 
geben. Anfragen unt. 
B. 2608 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


für erſtkl. Markenartikel geſucht. Neues Ber: 
wird geboten. 
Bewerbung. ſind zu richten mit Rückporto an 
Jungborn⸗Mate⸗Vertrieb, Hans Klingenfuß, 


ür 3- Perſ.⸗Haushalt 

d Gtellen-(ejune 
ſcheidenes, kinderliebesſ n . 
dausmädchen |jüngeres Mädchen 
geſucht. Kochkenntniſſeſ juht Anf.⸗Stellg. gleich 
nicht erforderl. Angeb.] welcher Art. Zuſchrift. 
unter B. 2614 an die] erbeten unter B. 2619 
Gſchſt. diej. 3tg. Bth.] a. d. G. d. Ztg. Bth. 
—d b U —— ͥ ͤ wUʒF2J— 


Saal- und barten-Restaurant 


mit 3 Bundeskegelbahnen, in Beamtenſtadt, 
etwa 10 000 Einwohner, gelegen, iſt trante 
heitshalber an Pächter zu vergeben. Erfor- 
derlich ca, 5 Mille. Angebote unt. P. r. 640 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


——————ů— 


Pachti-Geſuche 


Kolonialwaren- Zigarren- u. Spirituosen- 
Geschäft od. Restaurations-Ausschank 


zu pachten cd, kaufen geſucht. Angeb. unter 
B. 2612 an die Geſchäftsſt. dief. Ztg. Beuth. 


Grunditüdspertehr 


schönes Villenarundstück, 


in beſter Wohnlage Beuthens (da 
neu ecbaut, keine Hauszinsſteuerl) 
mit Wohnungen von 4 und 5 Zimmern, 
ſchönem Garten, Balkons, - Zentrale 
heizung uſw., iſt zu verkaufen. 
Angebote erbeten unter Z. z. 632 an 
die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung Beuthen. 


Aa 
Gutes Speisekartoffeln 
können, ſolange der 


Klavier 


billig abzugeben 


Beuthen, Tarnowitzer Str. 28, 
lusa 


3 gebrauchte Pianos 


1 Blüthner . . 500.— Mk. 
1 Schwaechten 450.— Mk. 
1 Bechstein. 430.— Mk. 
verkauft 


R. Staschik, Beuthen OS. 
Gr. Blottnitzastraße 40, Ecke Hospitalstr., L. Etg. 


A Erw IT ST Te en Erler i 
Opel-Limousine 
4/16 PS, in beit. einwandfr. Zuſt., weg. Gerd- 
mangels für den feſten Preis von 600 Mark 
bar zu verkaufen. Angebote unter 
B. 2620 an d. Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 


Vorrat reicht, ab Bader» 
gleis Beuth. z. Preiſe 
von 1,55—1,60 Mark 
a. d. Wagg. Nr. 12 128 
abgegeben werden. 


Beuthen, Lange Straße 11-13 


Franz Kotzur organiſiert Prozeſſe 


Bandenmüßig geleiſtete Meineide 


Elf Angeklagte vor dem 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 9. November. 


Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor 

Dr. Przikling ſtieg das Schwurgericht am 

Mittwoch in das zweite Verfahren gegen die 

Meineidsbande um Franz Kotzur. Wenn 

auch das erſte Verfahren den Angeklagten Wilk 

in den Vordergrund ſchob, ſo ſpielte doch auch hier 

Franz Kotzur die Hauptrolle. Vor dem Kriege 

Grubentelegraphiſt, ſpäter Grubeninvalide, Ge⸗ 

meindeſchreiber in Biskupitz und ſchließlich 

„blinder Leiermann“ und Rechtsberater, 

batte Franz Kotzur die Fäden zahlreicher Prozeſſe 

in der Hand, beſorgte Zeugen und ſtiftete dann 

wieder neue Leute zu falſchen Ausſagen und fale 

ſchen eidesſtattlichen Erklärungen an, indem er 

ihnen drohte, ihren eigenen Prozeß zu „ver⸗ 

maſſeln“, wenn ſie ihm nicht den Gefallen tun 

| wollten. Franz Kotzur ift jetzt erblindet. Als 

er ſeinerzeit ins Gefängnis kam, nahm er nur 

die nötigſte Nahrung zu ſich und blieb den ganzen 

Tag hindurch auf der Pritſche liegen. Allmähſſch 

iſt er entkräftet, wird auf der Bahre in den Ge⸗ 

richtsſaal gebracht und bleibt auch hier auf der 

Bahre liegen. Er gibt ſehr vorſichtige Antworten 

und weiß ſich an die wichtigſten Dinge angeblich 
nicht mehr zu erinnern. 


Die Verhandlung am Mittwoch gab einen Ein⸗ 
blick in die Zuſammenhänge in einem Dutzend von 
Prozeſſen und zeigte, wie hier die Intereſſen der 
Angeklagten untereinander verbunden waren. Am 


14. 11. folgt das dritte Verfahren, das wieder 
neues Material bringen wird. Gegenwärtig ſind 
angeklagt: Invalide Franz Kotzur, Invalide 


Johann Wilk, Grubenarbeiter Bruno Doli⸗ 
bog, Schloſſer Edmund Wunſchik, Händler 
Joſef Sobotzik, Maſchinenaufſeher Stanislaus 


Lara, Tiſchler Franz Chlubek, Dachdecker 
Alfred Hippauf, Grubenarbeiter Georg 
Kotzur, Fleiſcher Edmund Kotzur, Maurer 


Karl Tluk. Außer Tluk werden alle Angeklagten 
aus dem erigen nis vorgeführt, wo fie 
Strafen für ähnliche Delikte verbüßen, die im 
Dezember vorigen Jahres verhängt wurden. Eine 
Zuſammenſtellung der Verfahren, in denen nach 
dem Wortlaut der Anklage Meineide geleiſtet, 
falſche eidesſtattliche Erklärungen abgegeben und 
die übrigen Delikte verübt wurden, 1155 am 
beiten, in welchem Grade die einzelnen Angeklag⸗ 
ten immer wieder 5 Der erſte 
Prozeß wurde bereits am Montag und Dienstag 
verhandelt, die übrigen gelangten teils am Mitt⸗ 
woch zur Sprache, teils werden fie das Schwur · 
gericht noch am Donnerstag beſchäftigen: 


1. Zivilprozeß; Georg Kotzur klagt auf 
öſchung des Auszuges gegen die Häuslers⸗ 
leute Pieruch und behauptet, die Eheleute 
Pieruch durch Zahlung von 800 Mark abge⸗ 
funden zu haben; als Zeugen treten die An- 
geklagten des erſten Verfahrens auf. 


2. Strafſache gegen ieruch; die Frau Pieruch 

| wird beſchuldigt, Woitalla zu einer falſchen 
— y an eſtiftet zu haben. Franz Kotzur 
und Woitalla treten als Zeugen auf. 


Privatklage Pieruch gegen Johann Kotzur. 
Wilk tritt als Zeuge auf und ſteht nun 
wegen Meineids vor Gericht, Franz Kotzur 
wegen Anſtiftung zum Meineid. 


Strafſache gegen Georg, Paul und Edmund 
Kotzur wegen Körperverletzung und Wider- 
ſtands gegen die Staatsgewalt. Zeugen Wilk 
und Dolibog, jetzt unter Meineidsanklage, 
Franz Kotzur der Anſtiftung beſchuldigt. 


5. Eheſcheidungsprozeß Qara; als Zeugen Hipp- 
auf, Cobohit, Kunji und Wilk, die jetzt 
des Meineids beſchuldigt ſind; Franz Kotzur 
der Anſtiftung angeklagt. 

6. Eheſcheidungsprozeß Dolibog: Wilk und 
gron opar jetzt wegen Meineids, Franz 

ogur außerdem wegen Anſtiftung angeklagt. 

7. Zivilprozeß Wilk gegen Goldmann: Wilk 
lagt ein Darlehen von 800 Mark ein; Laxa 


Hin 


fenwart), Dr Neumann (Sportwart), Dr. 
Zahn (Platzwart), Oberingenieur Oberegger 
und Frau Lipinſki (Beiſitzer)) dem Vergnü'⸗ 
gungsausſchuß gehören Dr Wittke und Ber- 
ner an. Während der Wintermonate nimmt die 
V wieder ihre Tätig- 
eit auf. 


Gindenburg 


* Schulnachrichten. Folgende in der Sitzung 
der Schuldeputation am 20. 10. 1932 für freie 
Stellen in Vorſchlag gebrachten Lehrenden ſind 
vom Magiſtrat gewählt worden und zwar: Kon⸗ 
rektor Rochus Thomalla für die freie Rektor⸗ 
ſtelle an der Schule 33 Biskupitz, Konrektor 
Paul Jarzombek für die freie Rektorſtelle 
an der Schule 35 Mathesdorf, Konrektor Eduard 
Klappan für die freie Rektorſtelle an der 
— — — — — 

Hoyningen⸗Huene, Meiſterbildniſſe. (Frauen, Mode, 
Sport, Künſtler.) Verlag Dietrich Reimer, Berlin. 
Preis geb. 4,80 Mark. — Prof. H. K. Frenzel 
führt diefe Sammlung von 48 der ſchönſten Bildniffe 
des Meiſterphotographen v. Hoyningen⸗Huene 
mit einem Ueberblick über die Entwicklung der Photos 
graphie und ihre Beziehungen zur Kunſt ein; er zeigt, 
daß das, was André Gide oder Cocteau für die Lite 
ratur, Kokoſchka und Fiori für Malerei und Bild. 
hauerei, Strawinſky für die Muſik bedeuten, — Hoy. 
ningen⸗Huene auf dem Gebiete der Photographie iſt: 
Was jene in Farbe und Muſik, in Wort und Gemälde 
umgeſetzt pom, hat er durch die Mittel der modernen 
Photographie ausgedrückt. Seine wundervollen Bilder 
zeigen die glückliche Vereinigung klaſſiſchen und moder- 
nen Lebensgefühls. Ein jedes — ob es nun eine eler 
gante Frau, ein ſchönes Mädchen, eine markante Per- 
ſönlichkeit, eine Mode, oder Bewegungsſtudie, Sport, 
Tanz oder eine intereſſante zwangloſe Gruppe darſtellt 
— iſt von einer Geſchloſſenheit der Kompoſition und 
erreicht mit den oft einfachſten Mitteln die höchſten 
künſtleriſchen Wirkungen. eh Bildnisſammlung ift 
ein Spiegel der Schönheit: fie ſpricht zu jedermann, 


* 


Gleiwitzer Schwurgericht 


und Chlubek wegen Meineids, Franz Kotzur 
und Wilk wegen Anſtiftung angeklagt. 


Zivilprozeß Wandzik pesen Edmund Kotzur: 
Klage auf 2000 Mark, die Edmund Kotzur 
bereits durch Sobotzik bezahlt haben will. 
Dolibog, unſchik und Sobotzik wegen 
Meineids und, zuſammen mit Georg Kotzur, 
der Abgabe Kober Erklärungen an Eides 
ſtatt, Franz Kotzur wegen Anſtiftung, Franz 
und Georg Kotzur wegen verſuchten 
angeklagt. 


ivilprozeß Sobotzik gegen Jagoda: Sobotzik 

lagt auf Zahlung don 300 Mark; Lara 
wegen Meineids, Franz Kotzur und Sobotzik 
wegen Anſtiftung und verſuchten Betruges 
angeklagt. 


Unterhaltsprozeß Wunſchik, der ſeiner Frau 
Unterhalt zahlen ſoll. Es taucht plötzlich die 
Behauptung auf, die Frau habe auf ihre 
Unterhaltsanſprüche verzichtet. Wilk 
wegen Meineids, Franz Kotzur und Wunſchik 
wegen Anſtiftung und verſuchten Betruges 
angeklagt. 


Zivilprozeß Gwosdz gegen Gwosdz: Klage 
auf Zahlung von 5000 Mark. luk und 
Franz Kotzur wegen Meineids, Franz Kotzur 
auch wegen Anſtiftung angeklagt. 


„Zivilprozeß Schymek gegen Chlubek: Klage 
auf Abtretung einer Hypothek, die fih Chlu⸗ 
bek unberechtigt angeeignet hat. Als Zeugen 
treten Paul Kobur, Franz Kotzur, Chlubek 
und einige weitere Angeklagte auf, die im 
nächſten Verfahren vor Gericht ſtehen werden. 

Die beiden Verfahren, die ſich mit den Pie⸗ 
ruchs befaßten, bildeten noch die Ausläufer des 
erſten Prozeſſes. Dann wird über eine Straftat 
der drei Söhne des Paul Kotzur, Georg, Paul und 

Edmund, verhandelt. 


Edmund Kotzur hat im Laufe einer Schlä⸗ 
gerei einem Polizeibeamten einen Fauſt⸗ 
ſchlag ins Geſicht verſetzt. 


je +] 


etruges 


10. 


© 
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0 ril 
daß fie von Paul Kotzur dazu angeftiftet worden 
ſind. Dolibog bekundet, Paul Kotzur habe ihm 


was er ſagen ſollte und wurde na 
Kotzur nog 


Im Eheſcheidungsprozeß der Eheleute Qara ift 

behauptet worden, daß dee Frau Lara geiſtes⸗ 

een und unſauber geweſen ſein ſoll. 
ußerdem wurde erzählt, ; 


fie hätte eines Tages ihren Mann mit dem 
Meſſer angegriffen und an der Hand ver- 
letzt. Dabei habe fie geäußert, fie werde 
l ihn umbringen, 
ihr könne ja nichts geſchehen, denn fie fei geiſtes⸗ 
eſtört. ne Wunſchik und Wilk find zufällig 
bei geweſen. Sie haben ſich dann geniert gefühlt 
und find dann fortgegangen. Hippauf will gehört 
aben, daß die Frau Laza ihren Mann beſchimpft 
at. Auch ex iſt betreten wieder weggegangen, die 

rau hat ihn gar nicht geſehen, denn ſie war im 
angrenzenden Zimmer. 

„Die Vernehmungen in dieſer Sache nehmen 
wieder erhebliche Zeit in Anſpruch, und dann geh 
das Gericht zum nächſten Verfahren über. Von 
Intereſſe war am Mittwoch noch, daß die Kotzurs 
aus dem Gefängnis Kaſſiber herauszuſchicken 
verſuchten. Georg Kotzur wurde eine ganze An- 
zahl Zettel abgenommen. Man verſuchte, ſich 
untereinander über die Verteidigung zu einigen. 
Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt. 


Schule 24 Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße. Schul- 
amtsbewerber Wilhelm Klaſſe von hier für 
die freie Lehrerſtelle an der evangel. Schule 17 
Dorotheenſtraße. Lehrer Erwin Meiſel, 
Kiondslas, Kreis Gleiwitz, für die freie Lehrer⸗ 
ſtelle an der Schule 5 Kolonieſtraße. Shul- 
amtsbewerber Richard Schmidt von bier für 
die freie Lehrerſtelle an der Schule 28 Wieſen⸗ 
Schulamtsbewerberin Luzie Knappik 
für die freie Lehrerinnenſtelle an der Schule 12 


Paulſtraße. Seo 

* Gente inn der Winterhilfe. Heute, 
Donnerstag, beginnt die Hausſammlung 
von Geld- und Sachſpenden für die Winterhilfe 
und dauert bis Mittwoch, den 16. November Es 
wird gebeten darauf zu achten, daß jeder Spen 
der feinen Namen, die Wohnung und den ge- 
ſpendeten Betrag oder den zu ſpendenden Gegen ⸗ 
ſtand ſelbſt in die Sammelliſte einträgt. 
Den Sammlern iſt es nicht geſtattet, ſolche Ein- 
tragungen vorzunehmen. Auch Sachſpenden wer- 
den von den Sammlern nicht entgegengenommen. 
Dieſe werden ſpäter abgeholt. Jeder 
Sammler und jede Sammlerin iſt mit einem 
Ausweis verſehen, die fie ſtets bei fich füh- 
ren müſſen und auf Verlangen vorzuzeigen ver⸗ 
pflichtet ſind. Jede, auch die kleinſte Spende iſt 
willkommen. Man kann ſeine Zuwendungen für 
die Winterhilfe auch dadurch leiſten, daß man 
Wohlfahrtsbriefmarken und Wohl- 
fahrtspoſtkarten kauft. - 

‚* Königin-Luife-Bund. Der Bund Qü- 
nigin Luiſe hatte zu einem Vortragsabend im 
Leſeſaal der Donnersmarckhütte eingeladen, dem 
ſo viel Freunde des Bundes gefolgt waren, daß 
der Saal voll beſetzt war. Nach Begrüßungs⸗ 
worten der 1. Vorſitzenden, Frau Oberingenieur 
Rohlfs, folgten Klaviervorträge, auten⸗ 
lieder und Deklamationen. Im Mittelpunkt der 


Veranſtaltung ſtand der wirkungsvolle Vortrag 


ih) 


— zu Walter sg 


Kommen Sie jetzt zu uns! 


Die Gleiwitzer Glückstage vom 10.—15. November 
sind die günstigste Gelegenheit für Ihre Einkäufe in 


Herren- u. Knaben-Bekleidung 


Wir sind gerüstet 


und stellen während dieser Glückstage riesige 
Warenposten zu sehr niedrigen Preisen zum Verkauf 


Während dieser Tage erhalten Sie bei uns 


BEE” als Zugabe 


Bei Einkauf von 1 Mark ein Gutschein 
Bei Einkauf von 4 Mark ein Los 


für die Glückslotterie 
welches sofort im Glückshaus ausgespielt werden kann. 


an Mir, erwartet Siel.. 
um Ni Fouu lo, dan 13. Noob won 1—6 Wue qa! um 


Maler 


WILHELM-ECKE GLEIWITZ EBERT-ECKE I 


cb Unten inmh Aue 
nur in Gleiwätz - enge, gene. 


bon Pfarrer Meier: „Urſachen des Weli- 

krieges und die Krlecsſh lige in den Par. Groß Stroßhlttz 

rer Meier wie ſchon fo oft die öffentliche Auf Winterhilfe. Die Ortszentrale der Winter- 
rollung der Frage der Kriegsſchuldlüge forderte. pilie bat beſchloſſen, am Donnerstag eine Klei⸗ 
Ausgeſuchtes Lichtbildmaterial eg den Vor⸗[derſammlung innerhalb des Stadtbezirks 
trag. Am Schluſſe der Veranſtaltung wurde die durchzuführen. Für die 
wieder nach Hindenburg zurückgekehrte Jugend- Sammlung hat ſich die 


Durchführung der 
freiwillige Sanitäts- 


führerin, Fräulein Wan jura, lebhaft begrüßt. 


Kath. Jungmännerverein St. Anna. Frei- 


* 
tag, 20 Uhr, im kath. Vereinshaus St. Anna 
Monatsſitzung. Am Sonntag, 20 Uhr, führt der 
kath. Jungmännerverein St. Anna zum zweiten 
Male das Luſtſpiel „Das Extemporale“ 


oder „So ein Mädel“ von Hans Sturm undd 


Moritz Färber auf. 


Vom Stadttheater. Am Freitag erſte Auf- 
o mpa⸗ 


führung der Operette „Madame 
dour” von Fall. 


Co ſol 


Diamantene Hochzeit. Der Bauernauszügler 
Karl Bialas und Frau Katharina, geb. Haroſke 
in Klein-Ellguth, Kreis Coſel, feiern heute das 
ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit. 


Ratibor 


Städtiſches Realgymnasium und Reform. 
realgymnaſium. 
18. Juli 1980 waren die Unterhalt3träger 
der nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten ermäch⸗ 
tigt worden, von den auswärtigen Schülern ein 


um 25 Prozent erhöhtes Schulgeld zu d 


erheben. Nachdem bisher auch die ſtädtiſchen 
Körperſchaften der Stadt Ratibor von dieſem 
Rechte Gebrauch gemacht hatten, haben ſie jetzt 
erfreulicher Weiſe beſchloſſen, das Schulgeld für 
die auswärtigen Schüler des Städtiſchen Neal- 
gymnaſiums und Reformrealgymnaſiums i. E. 
auf den Satz für einheimiſche Schüler herab. 
zuſetzen. Demnach haben vom 1. 
alle Schüler des Städtiſchen Realgymnaſiums 
und Reformrealgymnaſiums i. E., einheimiſche 
wie auswärtige, das gleiche Schulgeld wie die 
Schüler der Staatlichen höheren Lehranſtalten, 
nämlich 240 RM. zu zahlen. 


* 


Durch das Schulgeldgeſetz vom T 


Oktober ab 


kolonne zur Verfügung geſtellt. Ebenſo wirkt der 
i n Groß Strehlitz bei der Samm- 
ung mit, 


Leobſchũtz 


Von der Landwirtſchaftsſchule. Die Qand- 
wirtſchaftsſchule eröffnete ihr Winterhalbjahr 
1932/33 mit einer Schülerzahl von 47 june 
gen Landwirten. In Anbetracht der Schwere 
er Zeit ift der Beſuch als ſehr befriedi⸗ 
ger zu bezeichnen. Hingegen weiſt die 
Mädchenklaſſe der Landwirtſchaftsſchule 
eine niedrigere Beſuchsziffer als im Vorjahre auf, 


Krouzburg 


Noch einmal den Schornſtein erklettert. Zu 
dem von uns gemeldeten Unglücksfall, bei dem ein 
Nationalſozialiſt beim Erklettern des 
Schornſteines der Mühle in Schloß Ellguth töd- 
lich abgeſtürzt iſt, wird noch folgendes gemeldet. 
rotz ernſter Warnungen hat es ein Freund des 
Verſtorbenen gewagt, den Schornſtein am Blitz 
ableiter zu erklettern und hat die fome 
muniſtiſche Jahne heruntergeholt und 
ie Hakenkreuzfahne mit Trauerflor feinem 
Freunde zu Ehren auf halbmaſt angebracht. 

* Feuerwehrkurſus. Zur Heranbildung von 
Feuerwehrführern wurden Fachkurſe abgehalten. 
Als Kurſusleiter wurde der Branddirektor 
Schuſter beſtimmt, der die Bezirke Kreuzburg, 


Jahrbuch des Deutſchen Sängerbundes (Wilhelm« 
Limpert-Verlag, Dresden A. 1, (Preis 1 Mart. Dees 
5 an das Deutſche Sängerfeſt in 

rankfurt a. M. bringt Bilder aus dem Sänger⸗ und 
undesleben, Aufſätze aus der Feder ſangeskundiger 
8 ſchließlich Anſchriften⸗ und Zahlenmaterial 
owie die ab 1. Januar 1933 wirkſam werdende 
Satzung des DSB, in der vom Mainzer Sängertag 
beſchloſſenen Faſſung. 


H erren-Artikel 


erfordern besonderen Geschmack 
Fachmännisch werdenSie beraten bei 


Fernruf 2610 


Emil Lange, Gleiwitz 


Wilhelmstraße Ecke Ebertstraße 
CCC EEE TEE ed E E NER 


Mitglied der Kunden- Kredit 


Hüte / Krawatten / Oberhemden / Kragen / Trikotagen / Socken 


in den bekannt guten Qualitäten 


Gutscheine u. Lose für die Glückslotterie 


Bitte beachten Sie 
meine 9 Schaufenster und Schaukästen! 


er Merausban 
muß beſchleunigt werden 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 9. November. I ſchußwaſſermenge von 500 Millionen ebm muß 
Unter Vorſitz von Oberbürgermeiſter] oberſchleſiſcherſeits feſtgehalten werden. In der 
Kaſchny Ratibor, hat der Arbeitsausſchuß des Frage der frachtbilligen Verbindung 
Oberſchleſiſchen Verkehrsverbandes über die lau-] vom Induſtriebezirk zur Oder ſind eigene Schritte 
fenden oberſchleſiſchen Verkehrsfragen be⸗ des Verbandes zur beſchleunigten Aufſtellung eines 
raten. Hinſichtlich der Weiterführung des Oder⸗ endgültigen einheitlichen Planes ins Auge gefaßt 
ausbaues ijt zum Ausdruck gekommen, energiſchl worden. Notwendig iſt die Eingliederung des 
dahin zu wirken, daß das Odergebiet in der Zu- Planes in die Arbeitsbeſchaffungspläne der Reichs⸗ 
weiſung von Waſſerſtraßenbaumitteln nicht wieder regierung. Auf Antrag von Oberbürgermeiſter 
zurückgeſetzt, ſondern der Regierungszuſage gemäß Franz, Hindenburg, hat der Arbeitsausſchuß 
bevorzugt berückſichtigt wird. Für das nächſte Veranlaſſung genommen, erneut feſtzuſtellen, daß 
Jahr muß gefordert werden, daß nicht nur] in Ausführung des Oſthilfegeſetzes die §⸗Kurve 
Turawa, ſondern auch Ratiborhammer als Hindenburg Beuthen gebaut werden muß. Zum 
Staubeckenbauten in Angriff genommen werden. Schluß wurden Werbungsfragen be⸗ 
An dem Verlangen nach Bereitſtellung einer Zu-! ſprochen. 


BETRETEN EEE VTG VVT 


Urteil im schweidnitzer Bomben⸗Prozeß 
erſt Donnerstag 


Schweidnitz, 9. November. 
Die heutige Vormittagsverhandlung im 
Schweidnitzer S A.⸗Prozeß wurde durch 
die Plädoyers der Verteidigung aus efüllt. vr 
nächſt ſprach Rechtsanwalt Dr Rebitzky für 
den Angeklagten Polomſki. Jaehnkes 
Handlung, jo meinte er, fei weder ein Morh. 
verſuch 1 ein Sprengſtoffattentat, ſondern 
lediglich eine ſtrafloſe Vorbereitung, im ſchlimm⸗ 
ſten Falle aber grober Unfug eweſen. Aus all 
dieſen Gründen müſſe er für ſeinen Mandanten 
Freiſpruch beantragen. ; ae N 

Juſtizrat Dr. Onetgebrune ſagte, es habe 
keine Blutnacht bon Reichenbach gegeben, 
und die Bomben, die im Auguſt über Deutſchland 
geplatzt ſeien, hätten niemand getötet. Es 
gehe nicht an, zur Verurteilung der Angeklagten 
auf Grund einer verſteckten Protokolljuſtiz zu 
kommen. Die Findung der Wahrheit ſei dadurch 
weſentlich erſchwert, daß Jaehnke, der einzige, der 
dazu hätte beitragen können, den Mund für 
immer verſchloſſen hätte. Sein Schlußſatz 
war, es komme nicht nur darauf an, die echts · 
erkenntnis, ſondern auch das Rechtsgefühl 
ſprechen zu laſſen. Er bedauere, fo erklärte er, 
den Unfall, der ſich in Reichenbach ereignet hatte, 
fügte hinzu, er müſſe aber ſtraffrei für alle 
Angeklagten ausgehen und beantragte Freiſpruch 
für ſämtliche Angeklagten. 

Der Schweidnitzer Prozeß wurde am Mittwoch 
abend nach neuen Beweisanträgen auf Don- 
nerstag, nachmittag 3 Uhr, vertagt. Von 
der Feſtungskommandantur Breslau ſoll ein 
Sachberſtändiger herangezogen werden, der über 
die Beſchaffenheit und Wirkung der Kartuſche 
einer Feldhaubitze von 10,5 aus dem Jahre 1918 
Auskunft geben ſoll. 


Kirchliche Nachrichten 


Abkürzungen: H. — Hochamt, Pr. = Predi t, 
M. — hl. Meſſe, Sm. = Singmeſſe, S. = 51. Segen, 
A 1, Eau poln. — 8 delt. Wonen des 
erheiligſten, A Taufgelegenheit. Wochentage: 
Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 13. November: 


Pfarrkirche St. Andreas: 6 p. Gottesd.; 7,30 Int. 
der Männerkongregation, S.; 8,45 Int. Haus. und 
e e 10 Gottesd. in Mathesdorf; 10,30 
p. Gottesd. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 für das Brautpaar Chmiel / 
Piecha; 9 Hochamt mit Pr., Int. der Familie Fuß, 
aus Anlaß der Silberhochzeit; 16 Segensand. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. pro parochianis; 


Oppeln, 9. November. 


In dem Mordprozeß Przybilla und Ge- 
noſſen wurde am Mittwoch vom Schwurgericht 
Oppeln das Urteil verkündet. Es wurde hierbei 
feſtgeſtellt, daß ſowohl Przybilla als auch Weiß⸗ 
beck von dem Schöffengericht am 28. 9. d. J. wegen 
gemeinſchaftlichen Einbruchs mit einem Jahr Ge⸗ 
fängnis beſtraft worden ſind. Es konnte jedoch 
nicht feſtgeſtellt werden, wer von den drei Ange- 
klagten den Schuß auf den Kaufmann Lutz ab- 


gefunden, doch beſtand auch die Möglichkeit, daß 
Baron den Schuß abgegeben hat. Das Gericht ſah 
aber als erwieſen an, daß alle drei von der Mit⸗ 
führung einer Waffe Kenntnis hatten. Das Ge- 
richt ſprach daher die Angeklagten wegen ver ⸗ 
ſuchter Tötung frei, ging aber hinſichtlich 
des Strafmaßes über die Anträge des Staats⸗ 
anwalts hinaus und zog bei Przybilla und Weiß⸗ 
beck die vom Schöffengericht erkannte Strafe in 
das Strafmaß ein. Przybilla wurde wegen 
verſuchten ſchweren Einbruchs im Rückfalle zu 
drei Jahren Zuchthaus, Weiß beck 
wegen verſuchten ſchweren Einbruchs und Paßver⸗ 
gehens zu zwei Jahren 9 Monaten 
Zuchthaus und Baron wegen verſuchten 
ſchweren Einbruchs im Rückfalle zu zwei Jah⸗ 
ren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. 


Roſenberg und Guttentag zu einer Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zuſammengezogen hatte. Den Abſchluß der 
praktiſchen Ausbildung bildete eine Anger if fs⸗ 
übung. Anſchließend fand eine Brandmeiſter⸗ 
prüfung ſtatt, die beſtanden: Zyllik, Guttentag; 
Dalibor, Uſchütz; Mondry Roſchkowiß; 
Zellnik, uſchütz; Paſſek, Schönwald; Un- 

er, Pluder, Porada, Kotſchanowitz; Köhler, 

luder; Kopietz, Konſtadt; Treu, Kreuzburg; 
Anders, Kreuzburg: Gogolin, Kreuzburg: 
Regber, Kreuzburg; Oleh, Bürgsdorf; Da- 
Tibor, Jaſchkowitz: Roſenblatt, Cziasnau. 


Die Notlage 
der Berufskraftfahrer 


Steuerermäßigung — Wegfall der Betriebs⸗ 
ſtofferhöhung gefordert 
(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 9. November. 


In der letzten Sitzung haben die Beuthe⸗ 
ner Berufskraftfahrer zu den großen 
Nöten des Kraftfahrweſens Stellung genommen. 
Es wurde ausgeführt, die Stellungsloſig⸗ 
keit und der Verfall dürften in keinem Berufe 
jo gewaltig fein wie gerade bei den Berufskraft⸗ 
fahrern. Schuld an dieſem Zuſtand trägt lediglich 
die außergewöhnliche Belaſtung des Kraftfahr⸗ 
weſens. Es herrſcht eine Art Ausnahme- 
zuſtand, unter dem das Automobil ſteht. Noch 
ſcheint die Anſchauung vorzuheerſchen, daß das 
Automobil einen Luxusartikel darſtellt. Das 
Kraftfahrzeug iſt aber für die Wirtſchaft unent⸗ 
behrlich. Es ift jedem Kraftfahrer unverſtänd⸗ 
lich, daß in der Zeit, wo die deutſche Wirtſchaft 
angekurbelt werden ſoll, das Kraftfahrweſen neuen 
Belaſtungen durch Benzinpreiserhöhung 
ausgeſetzt iſt. In wenigen Tagen iſt der Preis 
um 4 Pf. erhöht worden, und wiederum ſchweben 
Gerüchte, wonach der Benzinpreis weitere Preis- 
ſteigerung erfahren jol. Die Notlage iſt leicht 
zu erkennen an der großen Zahl der abgemel- 
deten Kraftfahrzeuge und der Stellung3- 
loſigkeit der Berufskraftfahrer. Eine Be⸗ 
triebsſtofferhöhung darf nicht mehr zugelaſſen 
werden. Die vielſeitig vorgeſchlagene 50prozen⸗ 
tige Steuerermäßigung iſt leider nicht eingetreten, 
um wenigſtens auf dieſe Weiſe einen Teil der 
Kraftfahrzeuge nicht abgemeldet zu ſehen. In der 
Zeit der Steuergutſcheine erſcheint es 
jedem Kraftfahrer unverſtändlich, warum dieſe 
Steuergutſcheine auch nicht auf die Kraftfahrzeug⸗ 
ſteuer ausgedehnt werden. Keine weitere Betriebs⸗ 
ſtofferhöhung bei 50prozentiger Steuerermäßigung 
und Ausgabe von Steuergutſcheinen auf die zu 
zahlende halbe Kraftfahrzeugſtenerſätze wären an- 
getan, das Kraftfahrweſen zu beleben. Zur wei- 
teren Förderung des Kraftfahrweſens wäre es an- 
gebracht, den Beſitzern deutſcher Kraftwagen 
eine Vergünſtigung gegenüber den ausländi⸗ 
ſchen Kraftfahrzeugen einzuräumen. 


® Lungen kranke eè 


É 7 loben begeistert die erstaunlichen Erfolge 
und ihre Ärzte der Silphoscalin-Behandlung in solchen 
und äbnlichen Originalberichten: „Schweres, aussichts- 
loses Lungenleiden durch Silphosealin beseitigt. Fieber. 
Nachtschweiß, Husten, Auswurf schwanden. Kolossaler 
Appetit. 36 Pfd. Gewichtszunahme in 5 Monaten; bei 
fachärztlicher Nachkontrolle: Auswurf bazillenfrei“, Durch 
Silphoscalin kann die Hoffnung vieler Lungenkranker, 
Astomatiker, Bronchitiker erfüllt werden, 80 Tabletten 


Feſt der Sportvyreſſe 


Die große Sportrevne in Berlin 


Auch bei der 12. Veranſtaltung des Vereins 
Deutſcher Sportpreſſe Berlin und Vereins Ber- 
liner Sportpreſſe hatte ſich alles, was im deut⸗ 
ſchen Sport einen Namen hat, in den weiten Räu⸗ 
men des Sportpalaſtes eingefunden. Aus allen 
Teilen des Sports wurden intereſſante Aus⸗ 


gehörten die Vorführungen von Major Bürk⸗ 
ner auf Deutſchlands berühmtem Turnierpferd 
Caracalla, die Darbietungen der Polizei und 
die exakten Uebungen einiger der beſten deutſchen 
Turner am Reck. An leichtathletiſchen Dar- 
bietungen gab es einen Sprinterkampf in 2 Läu⸗ 
fen über 40 und 150 Meter, in denen fih Borch⸗ 
meyer, Bochum, gegen den Deutſchen Meiſter, 
ſeinen Clubkameraden Jonath, durchſetzte, die 
deutſchen Olympiaruderer gewannen eine 
Siebenrundenſtaffel gegen die Sieben des Dent- 
ſchen Waſſerballmeiſters Weißenſee 1896 mit 30 
Meter Vorſprung in 2:42, in der Damenſtaffel 
über 10mal-%-Runde ſiegte Brandenburg in 
1:53,4 gegen die Turngemeinde in Berlin, und das 
traditionelle Hindernislaufen der Jockeylehrlinge 
holte ſich R. Eder (Trainer R. Johnſon jr.). 
Viel Beifall fanden der Florettkampf der Olym⸗ 
piafiegerin Ellen Preis, Wien, mit der Mittel- 
deutſchen Meiſterin Hanni Wolff, Dresden, die 
Vorführungen von Seehaus / Franke (Sp.- 
Vg. Dresdner Bank Berlin) im Zweierkunſtfah⸗ 
ren ſowie das Sechſer-Radballſpiel zwiſchen Blitz 
7 Int. d. Frauen für arme Seelen u. deren Wohl- Neukölln und dem Club Lichterfelder Herrenfah⸗ 
täter, S., d. 8,30 Pr. d. Int. der d. Roſenkranz-Be. rer in dem letzterer mit 1:0 (0:0) ſiegte. Die 
berſl. ofen u. Hrangleta Toſpiec, Cohn Can St. deutschen Spitzenſpieler im Tennis zeigten ſich in 
tme 5 p. Pr., Int. derjeinem Gemiſchten Doppel, in dem Frl. Cilly 
p. 18 fc rand ogni unkerſkützungskaſſe, S.; 14,30 d. Außem / D. Prenn mit 6:1 über Frau von 
7 zur göttl. Vorſ., Int. Kar- Reznicek / G. v. Cramm die Oberhand behielten, 
dalla, S.; 8,15 Pr., Int. des a f e und der und in einem Rad⸗Match ſiegte der junge Traber⸗ 
f. alle armen Seelen; 7 Braut- trainer J. Frömming gegen Jockey⸗Kollegen 
Wanke Raſchka; J. Staroſta überlegen. 
Auch Sportgrößen vergangener Zeiten traten 
i 545 zum hl. Stanis-Jauf den Plan. Hubert Houben, Krefeld, und 
laus, auf d. Meinung d. p. Jungfrauen. u. Jünglings⸗ Richard Rau, Berlin, teilten ſich brüderlich in 
Kongregationen; 7,15 3. hl. Herzen Jeſu, für verft. Flo. die beiden 40⸗Meter⸗Läufe, Willy Arend, de 


Kindergottesd.; 7 
815 d. Hochamt u. Pr., auf die Meinung der Rofen Bren der Radweltmeiſter von 1897, ſchlug den 


3 u are oe b ace Jahres, Paul 7 5 
u. Pr. pro parochianis; 11,30 verſt. Joſef Kapyeziok u. er, Berlin in beiden Läufen, und in einem humo- 
Söhne Erich u. Gerhard; 15 p. u. 17 d. Gebe kg dacht. riſtiſchen Boxkampf war nach Anſicht der Fach⸗ 
3 d leute Breitenſträter feinem Rivalen S a m- 
göttl. Vorſehung, Meinung NRzondegta, aus Anlaß der ſon-⸗Körner überlegen Sehr hübſch die Kin⸗ 
8 Beine 170 ee der 

i ba; 9 Gemei $ Sportvereinigun eu e r izier - 
RE ee . e A Bund. Im Revanchekampf der Beru ringer 
trennten ſich Weltmeiſter Grüneiſen, Schweiz, 


Silphoscalin Mk. 2.70 in allen Apotheken, bestimmt: 
Rosenapotheke (119). München, Rosenstraße 6. 
Interessante Broschüre gratis, 


rauen, 


gegeben hat. Die Waffe wurde bei Weißbeckf | 


‚Sportnachrichten 


ſchnitte gezeigt. Zu den Höhepunkten des Abends S 


Bitte beachten Sie 
meine 9 Schaufenster und Schaukästen 


= Jahre Zuchthaus 
für die Ippelner Naubbanditen 


[Eigener Berich !) 


d'l Fahre Zuchthaus wegen verſuchten 
Mordes und gewerbsmüßigen Wilderns 


Oppeln, 9. November. 


Das Oppelner Schwurgericht verhandelte heute 
gegen den polniſchen Arbeiter Paul Kalus aus 
Lomnitz [(Kr. Guttentag) wegen verſuchten 
Mordes und gewerbsmäßigen Jagdvergehens. 
Schon im Jahre 1929 deſertzerte Kalus aus der 
polniſchen Armee und kam ohne Paß nach Deutſch⸗ 
and. Bei. feiner Flucht ſoll er einen polni⸗ 
ſchen Unteroffizier erſchoſſen haben. 
Am 24. April wurde Kalus von einem Jorſt⸗ 
beamten beim Wildern in den Lomnitzer Wäldern 
ertappt. Bei ſeinem Abtransport wandte er ſich 
plötzlich um und gab auf den Beamten vier 
Schüſſe aus einer Piſtole ab, die er noch bei ſich 
hatte, die aber zum Glück fehlgingen. Durch einen 
Schuß des Forſtbeamten wurde Kalus unſchädlich 
gemacht. Kalus ſoll auch den Landjäger⸗ 
mord in Cziasnau ausgeführt haben. Der 
Staatsanwalt beantragte wegen verſuchten Mor⸗ 
des und gewerbsmäßigen Jagdvergehens 5% 
Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Stel- 
lung unter Polizeiaufſicht Das Gericht hielt num 
verſuchten Totſchlag für gegeben und verurteilte 
den Angeklagten zu 5% Jahren Zuchthaus, fünf 
Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei- 
aufſicht. 


und der Weſtfale Ahrens nnentſchieden, und 
das aus zwei Dreierläufen und einem Runden⸗ 
Zeitfahren beſtehende Flieger⸗Match gewann der 
Berliner Ehmer mit 7 Punkten und 2 Siegen 
gegen Exweltmeiſter Albert Richter, ebenfalls 
7 Punkte und 1 Sieg, und Steffes, Köln. Die 
Damen des SC. Charlottenburg gaben den 
Vertreterinnen der Turngemeinde in Berlin in 
einem Handballſpiel mit 3:2 das Nachſehen, und 
den Beſchluß des wohlgelungenen Feſtes bildeten 
die traditionellen „Hundert Runden“, die einen 
recht ſpannenden Verlauf nahmen. Sieger blieb 
chön mit 13 Punkten in 22:43 mit Runden- 
vorſprung vor Buſchenhagen (12) und Matthias 
Engel (8 Punkte). 


Vorbereitung 
der Il. Aympiſchen Spiele 


Eine Denkſchrift des Deutſchen Olympiſchen 
Ausſchuſſes : 


Zwecks Durchführung der XI. Olympiſchen 
Spiele hat der Deutſche Olympiſche Ausſchuß 
einen Organiſationsplan aufgeſtellt, dem 
wir folgendes entnehmen: Die Unkoſten der 
Spiele werden auf 5% Millionen Mark bered 
net; an Einnahmen erwartet man 4 Millio- 
nen Mark, ſo daß 1.5 Millionen vorerſt zu be⸗ 
ſchaffen wären. Dieſe 1,5 Millionen ſollen durch 
Reichsunterſtützung, Sammlungen, eine Lotterie, 
den „Olympiagroſchen“, Verkauf von Werbemar- 
ken uſw. aufgebracht werden. Es gilt alſo einen 
Olympiafonds zu ſchaffen, der 1,5 Millio- 
nen Schenkung und weitere 4 Millionen Garan⸗ 
tieſumme enthält. Das Stadion ſoll eine 
500-Meter-Wichenbahn erhalten und auf ein Yaf- 
ſungsvermögen von 80 000-100 000 Zuſchauern 
umgebaut werden. Als Kampfort für die 
Winterſpiele kommt nach Meinung des 
DOA. nur Garmiſch Partenkirchen in 
Frage. Der genaue Termin der Winteripiele: 
Donnerstag, den 6. Februar bis Sonntag, den 
16. Februar. 


Berliner Schlittſchuhklub in London 


geſchlagen 


Der Berliner Schlittſchuhklub traf auf ſeiner 
Englandreiſe in Purley auf eine weſentlich 
ſtärkere National-Mannihaft als im 1. Spiel und 
wurde nach verhältnismäßig offenem Kampf 
knapp mit 2:1 beſiegt. 
EEE DEE ER 

Wasserstände vom 9. November: 


Ratibor 1,08 Meter, Cofel 0,85 Meter, Dp- 
ie In 2,00 Meter, Tauchtiefe 0,98 Meter, Waſſer⸗ 
emperatur 7,30, Lufttemperatur 8 0. 


ee eee BR E DETS: 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG. 
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Berlins Mannſchaft gegen Hamburg 


Nach dem Hamburger Spielausſchuß hat 
jetzt auch Berlin die Mannen für den am Pup- 
tag in der Hanſeſtadt zur Durchführung gelan- 
genden 36. Fußballkampf Hamburg- 
Berlin benannt. Die Mannſchaft ſteht zur 
Stunde wie folgt: Tor: Müller (Minerva); 
Verteidiger: Seeger (Spand. SV.), Brunke 
(Tennis⸗Boruſſia); Läufer: Appel (BSV. 92), 
Hübner (Minerva), Normann (Viktoria; AMn- 
griff: Ruch (BSC.), Diek (Spandauer SV.), 
Sobek, Kirſei, Hahn (Hertha⸗B SC.). 


Süddeutſchlands Kampfanſage gegen 
das Proſitum 


Der Süddeutſche Fußball. und 
Leichtathletik-Verband erläßt in feis 
nem amtlichen Organ einen längeren Aufruf, in 
dem er ſich ganz energiſch gegen das wilde 
Profitum wendet und erklärt, daß er mit 
ſtrengſten Maßnahmen gegen feine Spie- 
ler vorgehen wird, ſofern dieſe verantwortungs⸗ 
loſe Perſonen, die die wirtſchaftliche Notlage ar- 
beitsloſer Spieler ausnützen wollen, unterſtützen. 
Der Aufruf bildet eine direkte Kampfanſage 
gegen das Profitum des Süddeutſchen Verbandes. 


Fußball der DIR. 


Hertha Schomberg — Viktoria Hindenburg 2:5 

Die Schomberger mußten mit vier Erſatzleu⸗ 
ten antreten, die ſich nicht in das Mannſchafts⸗ 
geüge einpaſſen konnten. Bei den Hindenburgern 
lappte es dagegen gut, ſo daß der Erfolg nicht 
ausblieb. 


Germania Bobrek — Oſtmark Mathesdorf 5:1 
Nach längerer Zeit lieferten die Bobreker 
auf eigenem Platze wieder einmal ein ſchönes 
Spiel, das ſie gegen die zwar noch junge, aber 
ſehr aufopfernden Mathesdorfer mit 5:1 ge⸗ 
wannen. 
Sileſia Miechowitz — Adler Rokittnitz 0:3 
Man bekam ein ziemlich ausgeglichenes Tref⸗ 
en zu ſehen, das die Rokittnitzer durch 
ſſere Stürmerleiſtungen für ſich entſcheiden 
—.— Bei den Miechowitzern wollte es nicht 
appen. 


Wollte oder konnte Devos nicht? 


Seelig überlegener Punktſieger 


Der Belgiſche Mittelgewichtsmeiſter Rens 
Devos, einſt Europameiſter ſeiner Klaſſe, 
machte in dem von 2500 Zuſchauern beſuchten 
Berliner Neue⸗Welt⸗Ring eine recht eigenartige 
Figur gegen den Deutſchen Meiſter Erich 
Seelig. Er verhielt ſich während der acht 
Runden faſt ſtändig völlig paſſiv, ſodaß der 
Deutſche keine Mühe hatte, feinen Gegner aus- 
zupunkten. Im Gegenſatz zu dieſem ſegenannten 
Hauptkampf gab es in den Rahmenbegegnungen 
einige recht bemerkenswerte Leiſtungen. Am ein⸗ 
drucksvollſten der Sieg des ſchlagſtarken Zwickauer 
Bantamgewichtlers Liſt, der Herbert Difer: 
manns, Neuß, ſo ſchwer zuſammengeſchlagen 
hatte, daß der Ringrichter den Kampf zu Beginn 
der 4. Runde abbrechen mußte. Der trickreiche 
Engländer Doung Spears beſtach wieder durch 
ſeine ausgezeichneten techniſchen Fähigkeiten 
und gewann gegen den guten Hannoveraner Eybel 
fider nach Punkten. Norwegens Leichtgewichts⸗ 


meiſter Freddy Anderſen mußte dem Berliner f 


Willi Seigler die Punktentſcheidung über⸗ 
laſſen. Das gleiche Ergebnis holte der noch 
recht verbeſſerungsbedürftige Berliner Hans 
Moehl in ſeinem erſten Profikampf gegen 
Pfitzner heraus. 
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Wann ſchwimmt 


der 


erſte Bier⸗Jampfer? 


Rooſevelt wird die Prohibition aufheben — Alles fertig zur Ausfuhr 


weiten Male wird im nächſten Früh- 
ann in das Weiße Haus let, der 
boſevelt heißt. Dieſer Name hat 
Amerika einen guten Klang. ie Aera Theo- 
dore Rooſevelt, die von 1901 bis 1909 dauerte, 
ift bis auf den heutigen Tag nicht Fibu, Die 

boſevelts waren aber feit jeher Republikaner, 
während der neue Präſident Demokrat iſt. Der 
neue Präſident der Vereinigten Staaten ſteht 
im 50. Lebensjahre. Er wurde im Staate New 
Dort als Sohn eines Groß⸗Induſtriellen ge⸗ 
boren. Unter Wilſon verwaltete er das Marine- 
amt. Vor einigen Jahren wurde er als Nach- 
folger Al Smiths zum Gouverneur des 
Staates New Dorf gewählt. 

Vor zehn Jahren wurde er von der ſpinalen 
* in Er hat ſich mühevoll 
von der ſchweren Krankheit erholt und kann ſich 
heute nur auf Krücken bewegen. Dies hinderte 
ihn nicht, an dem 1 höchſt aktiv teil- 
zunehmen und eine 3 ächelnde Miene zu 
jei en. Sein Lächeln, das übrigens ſehr natür- 
ich ift, ift in kurzer Zeit in ganz Amerika be- 
rühmt geworden. Es ſticht beſonders ſcharf von 
dem düſteren Geſichtsausdruck Hoovers ab. 
„Franklin Rooſevelt ift der dritte demokra⸗ 
tiſche Präſident der Vereinigten Staaten. Seine 
Vorgänger waren Cleveland und Wilſon. 

Die Aera Franklein Rooſevelt beginnt unter 
ſehr traurigen Verhältniſſen. In Amerika wütet 
die Kriſe mindeſtens in derſelben Stärke wie 
bei uns. Rooſevelt hat die ſchwere Aufgabe, 
eine Sanierung der irtſchaft und Finanzen 
durchzuführen. Er hat fih im Wahlkampf kluger⸗ 
weiſe gehütet, allzu große Verſprechungen zu 
machen. e 85 01 wird er beweiſen müſſen, 
daß er es beſſer als Hoover verſteht, der unge⸗ 
heuren Schwierigkeiten Herr zu werden. 

Der Amtsantritt Rooſevelts wird 


Zum 


jabr ein 


einer 


kleinen Revolution nicht unähnlich fein. 
Der Sieg der Demokraten hat ihnen den Beg 
zu ſämtlichen Poſten im erwaltungsapparat 


der Vereinigten Stgaten freigemacht. Man zählt 
in USA. 750 000 Bundesbeamten. Es kommen 
hinzu die noch viel zahlreicheren Beamten der 
einzelnen Staaten. Da auch dort die Demokraten 
bei den am 8. November vor ſich gegangenen 
Gouverneurwahlen gut abgeſchnitten haben, ſteht 
ein Beamtenrebirement bepor, wie es 
in Amerika ſeit zwei Jahrzehnten nicht mehr ere 
lebt wurde. ie Aera Hoover wird zunächſt 
einmal adminiſtrativ, rokratiſch liquidiert. 
Hoovers Ende bedeutet zugleich das Ende der 
republikaniſchen e nt an 
deren Stelle die Herrſchaft der demokratiſchen 
Partei tritt. 

Formell bleibt Hoover noch ein halbes 
Jahr im Amt. Das Wahlmännerkollegium wird 
erſt am erſten Mittwoch des Monats Januar 
Rooſevelt zum Präſidenten proklamieren. Und 
dann werden noch mehrere Wochen vergehen, che 
diefe Wahl rechtsgültig wird. Amerika ſteht 
alſo zur Zeit im Zeichen des Ueber- 
gangs. Präſident Hoover wird aber nicht mehr 
in der Lage ſein, verantwortliche Amtshandlungen 
vorzunehmen, und dies ſchon aus dem einfachen 
Grunde, weil die Parlamentsmehrheit gegen ihn 
iſt. Seine perſönliche Autorität iſt infolge feiner 
Wahlniederlage beinahe auf den Nullpunkt ae 
unken. A 

Rooſevelt hatte viele Eifen im Feuer. Bue 
nächſt einmal etwas typiſch Amerikaniſches: Man 
hat bei der Wahlpropaganda nicht einmal über⸗ 
ſehen, daß Rooſevelt in der erſten Silbe ſeines 


in | U 


Börse 


Namens nicht nur die kleinen zwei „O“ wie Hoo⸗ 
ver hat, ſondern ... hört her, Ihr Menſchen aus 
SA. . .. in viel ſchönerer, klingenderen Bu- 
ſammenſetzung. Der Name 
überhaupt ſchon Goldes wert. Kündete er nicht 
den Amerikanern Erinnerung an einen ihrer 
größten Männer, an den berühmten Theodore 
Rooſevelt? Und dann? ... er ift gegen die 
Prohibition. Dieſes Argument hat, in für 
europäiſche Begriffe unvorſtellbarer Weiſe, hier 
große Zündkraft. Der Amerikaner hat zu viel 
unter dieſem Alkoholverbot gelitten. Seine 
Söhne und Töchter wurden zu Verbrechern, 
wanderten ins Zuchthaus, wurden Mitglie⸗ 
der der Unterwelt, ſchoſſen mit Maſchinen⸗ 
gewehren und prangten als Gangſter in den 
„Illuſtrierten“. 

„Al Capone ijt für Hoover!“ Unvorſtellbar, 
welche Verheerungen dieſe Parole in den 
Reihen der Hooverwähler angerichtet hat. Dieſe 
Wahlſchlacht hat letzten Endes nicht Franklin De⸗ 
lano Rooſevelt gewonnen, ſondern der längſt ver- 
ſtorbene Theodore Rooſevelt. Und Al Capone 
war ſein beſter Helfer. 

Die Parteien ſparten nicht mit den Dollars. 
Die Republikaner wie die Demokraten ließen ſich 
die Wahl je 1% Millionen Dollar die Kampagne 
koſten. Die Republikaner behaupten zwar — auch 
dies iſt in Amerika ein Argument —, daß die 
Demokraten nur eine halbe Million Dollar für 
ihren Kandidaten ausgegeben haben, aber die De- 
mokraten revanchieren ſich und behaupten das 
gleiche von den Republikanern. 

Und, blicken wir doch nach Hollywood 
hinüber! Für wen find Eure Filmlieblinge? 
Mast Euren Doug, Douglas Fairbanks, Eure 

arion Davis, Conſtance und John Bennett, 
fragt Gene Tunney! Für wen ſind ſie alle? 
Ausnahmslos für Rooſevelt! Und wer 
iſt für Hoover? Neben Al Capone und 
allen Schmugglern und Gangſtern iſt zwar auch 
Henry Ford für Hoover, aber vergeßt nicht, daß 
die Kamine von Detroit längſt nicht mehr rau- 
chen und daß dort, wo einmal Induſtrie blühte, 
kleine Gemüſegärten ſich befinden. 

Der Amerikaner war ganz überzeugt. 
Rooſevelt war fein Mann, und er wählte ihn 
auch. Erſtens, weil er Rooſevelt hieß, zweitens, 
weil er Rooſevelt hieß und drittens, weil er Rov- 
ſevelt hieß und gegen die Prohibition war. 


Schon vor der Wahl Be man ſich im europäi · 
ſchen Bier- und Wein- A aare auf die 

öglichkeit einer Ausfuhr nach Amerika 
eingeſtellt. Selbſt für den Fall, daß Hoover ges 
ſiegt hätte, hätte er ſich wohl dem Drängen des 
amerikaniſchen Volkes auf ſtarke Milderung der 
Prohibition nicht mehr verſchließen können. 
Nachdem Rooſevelts Wahl Tatſache geworden iſt, 
wird die Umſtellung nur entſchiedener und ſchnel⸗ 
ler zu erwarten ſein. Allerdings darf dabei nicht 
überfehen werden, daß es auch jetzt im günſtigſten 
Falle noch recht erhebliche eit dauern 
wird, bis die geſetzgebenden Körperſchaften der 
Vereinigten Staaten in der Lage ſind, berfaſ⸗ 
ſungsrechtlich die Prohibition aufzuheben oder zu 
mildern. Immerhin bietet dieſe Ausſicht einen 
Silberſtreifen auch für das deutſche 
Brauergewerbe und für die deutſchen Winzer, die 
ſchon lange darauf warten, daß die Amerikaner, 
ſtatt ſich an ihren Mondſcheinſchnäpſen zu ver- 
giften, wieder einmal einen edlen deutſchen Wein 
oder ein gutes Glas Bier trinken dürfen. 
Da Rooſevelt auch ein Gegner der radikalen 


Rooſevelt war ja 
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Hooverſchen Schutzzollpolitik iſt, ſchwindet die Be- 
fürchtung, daß deutſche Einfuhr nach den Ver- 
einigten Staaten durch neue Hochſchutzzölle un- 
möglich gemacht wird, und man hofft, daß ſich 
bald der Lohn zeigen wird für die Bemühungen, 
die in den entſprechenden Gewerben feit einiger 
Zeit ſchon im Gange ſind. 

Schon konnte eine amerikaniſche Zeitung, die 
in Paris erſcheint, vorige Woche eine Extra ⸗ 
beilage mit rieſigen Inſeraten der deutſchen 
und tſchechiſchen Bier ⸗Induſtrie, mit gro- 
ben Anzeigen der Weinkellereien im 
Rheinland herausbringen. Das find aber nicht 
die einzigen Zeichen dafür, daß man ſich auf die 
Aufhebung der Prohibition umſtellt. Auch in 
Amerika wird ſtark geplant. Darüber erhal- 
ten wir folgende Schilderung: 

In der Korreſpondenzzentrale einer deutſchen 
Rieſenbrauerei. Ein Mann der Export 
abteilung hat nichts anderes zu tun, als täglich 
einlaufende A . gen aus U S A. zu beant- 
worten. Vom Morgen bis zum Abend ſitzt er 
inmitten eines Papierbabels, umgeben von einer 
undurchdringlichen Mauer von Regiſtriermappen, 
Aktenſtücken und Fachwörterbüchern. und 
hundert Anfragen kommen täglich, Agen⸗ 
ten, Vertreter neugebildeter Syndikate ſchreiben 
von drüben. Sie wollen die Vertriebs 
rechte für die Vereinigten Staaten erwerben. 
Und ſie kabeln nach Berlin, ſie ſparen nicht mit 
den Worten, doch alle Kabel haben einen Sinn: 
Sagt uns endlich, wann, wo, wie können wir mit 
Euch Geſchäfte machen? Und die Gangſter 
Amerikas, die prominenteſten, ka beln eben · 
falls. Die Aufhebung der Prohibition bringt 
für Schmuggler keine Konjunktur. Nun wollen 
fie ehrliche Bier händler werden. „Made 
in Germany“ heißt ihre Deviſe. Und der kleine 
Menſch hinter dem Aktenbündel in unſerer 
Brauerei, bisher gewohnt, die traurigen Bilanzen 
des Inſtituts für Konjunkturforſchung am 
ſchlucken, ſieht ſchon deutſches Bier über 
den Ozean fließen. Zweimannshohe Lager ⸗ 
fäſſer rollen in den Brauereiwerkſtätten ein 
und aus. Sie werden ausgebeſſert, um das 8 
portbier nach SA. Fallen zu können. 
riecht wunderbar nach Malz. Und in dem Dröh⸗ 
nen, Hämmern, Schlagen hier bewegen ſich Men⸗ 
ſchenrieſen, beinahe ſo groß, beinahe ſo breit wie 
die größten Fäſſer — das ſind die deutſchen 
Brauer, die größten und kräftigſten Arbeiter der 
Welt. Hier hauen und ſchlagen fie beinahe im 
Gleichtakt an den Fäſſern herum, ſchreien ſich ein 
Wort zu, lachend und im Ernſt: Amerika! 

Jetzt im Chemiſchen Laboratorium 
der Brauerei. Hier ſteht Bier in hundertfachen 
Variationen auf dem Unterſuchungstiſch. Alle 
Konkurrenzbiere der Welt werden jahraus, jahr⸗ 
ein unterſucht. Seit Jahren lautete die Parole: 
Verbeſſern! Heute aber brauen die Bierprofef- 
foren in dem weißen Kittel im Verſuchsſudhaus 
etwas ganz anderes: Wahrſcheinlich wird für 
Amerika, den kommenden USA.⸗Geſetzen ent- 
ſprechend, ein neues, mildes Bier herge⸗ 
ſtellt werden müſſen. Wer zuerſt ein gutes 
Exportbier fertig hat, hat deshalb gewonnen. Die 
allgemeine Bier⸗Pſychoſe geht fogar weit aufs 
flache Land hinaus. Hier hofft man, daß 
aus deutſchem Malz und deutſchem Hop- 
fen zur Hilfe der notleidenden Bauern bal gr 
portbier in Maſſen für Amerika hergeſtellt wird. 

Bei normalen Verhältniſſen hofft die Bier- 
induſtrie jährlich einige Millionen 
Hektoliter nach den Vereinigten Staaten 
ausführen zu können. Die Entſchlüſſe des ame⸗ 
rikaniſchen Senats können aber früheſtens April 
gefaßt werden und erſt am 1. Oktober 1933 in 
Kraft treten. Früheſtens! Nun: Unſer 
Bier kann in ſieben Tagen drüben ſein. Und wir 
Deutſchen werden beſtimmt die erſten ſein, die mit 
Amerika Geſchäfte machen werden. 

Wie ich die Brauerei verlaffe, grüßt mich der 
dicke Portier, ein ehemaliger Brauer, mit 
dem Ruf: „Heil Amerika!“ 
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Holzernte 1933 in Preußen 


Durchführungsanweisung für die Stantstorsten — Nur Bedarfseinschlag 


Der übliche Herbsterlaß des Preuß. 
Landwirtschaftsministeriums, mit dem den Re- 
gierungen alljährlich die besonderen Anweisungen 
und Richtlinien für die Durchführung und die 
Verwertung der Holzernte gegeben werden, 
ist inzwischen ergangen, zeitlich etwas später als 
in früheren Jahren und noch nicht vollständig 
bezw. endgültig, d. h. es sollen im November 
weitere Anweisungen folgen. Offensichtlich will 
man zunächst einmal zusehen, wie sich das dies- 
jährige Verkaufsgeschäft anläßt und hiernach 
Ergänzungsanordnungen treffen. Ob 
freilich im November die Lage übersichtlicher 
sein wird, nicht auch dann noch, genau so wie 
heute, alles auf Unsicherheit gestellt ist, 
muß zumindest bezweifelt werden. Auch im No- 
vember und möglicherweise noch auf längere 
Zeit hinaus wird man hinsichtlich der Entwicke- 
lungsmöglichkeiten kaum viel klarer sehen und 
sich bei seinen Dispositionen mehr auf das „Fin- 
gespitzengefühl“ verlassen müssen. 


Gegenüber den für das Vorjahr gegebenen 
Richtlinien bestimmt der Erlaß zunächst nichts 
grundsätzlich Neues. Die im verflosenen Forst- 
wirtschaftsjahr getroffenen Maßnahmen zur 


Stützung der Preistendenz 


am Holzmarkt finden auch auf die neue Ernte 
Anwendung, sie haben sich in ihren Folgewir- 
kungen als richtig erwiesen. Zwar ist es nicht 
gelungen, die über jedes wirtschaftlich vertret- 
bare Maß hinaus gesunkenen Holzpreise aufzu- 
bessern, aber nach einem jahrelangen unentweg- 
ten Niedergange der Preise ist schon damit vie! 
erreicht worden, daß das Tempo des Abstiegr 
eich ganz wesentlich verlangsamt hat, 
verschiedentlich sogar ein Stillstand einge- 
treten ist, eine gewisse Stetigkeit der Preise 
Platz gegriffen hat. Steigende oder zumindest 
nicht mehr weiter sinkende Preise sind auch die 
Voraussetzung für eine Konsolidierung 
der Verhältnisse in der Forstwirtschaft 
wie auch im Holzgewerbe. Um diese Voraus- 
setzung zu schaffen, ist. es notwendig, jede 
Ueberlastung des Marktes mit drückendem Ange- 
bot zu vermeiden. 


Dem trägt die Preuß. Staatsforstverwaltung 
dadurch Rechnung, daß auch für das neue 
Erntejahr die Anpassung der Einschläge an den 
Bedarf angeordnet ist. Es gilt daher die bereits 
für das verflossene Hiebjahr gegebene Parole: 
Nur Bedarfseinschlag, aber Ausschöp- 
kung aller Absatzmöglichkeiten unter weitgehen- 
der n der Wünsche der Käufer, 
nötigenfalls unter Ausführung von Sonder- 
hieben auch außerhalb der eigentlichen Ein- 
schlagszeit. Keine Abhaltung großer Verkaufs- 
termine, sondern Angebot in zahlreichen Ver- 
käufen mit kürzerer Zeitfolge. Empfohlen wird, 
vom Verkauf vor dem Einschlag weitgehend 
Gebrauch zu machen sowie den unterhändi- 
gen Verkauf noch mehr in den Vordergrund 
zu stellen als bisher. Die Lage auf dem Holz- 
markt lasse, so heißt es in dem Erlaß, den 
Schluß berechtigt erscheinen, daß die Rundholz- 
preise anziehen und die diesjährigen Preise über 
denen des Vorjahres liegen würden. — Wenn 
diese Entwicklungsprognose des Preuß. Landwirt- 
schaftsministeriumg zutrifft, die neue Holzernte 
also zu steigenden Preisen Absatz finden kann, 
80 hat das die voraufgehende Aufbesserung der 
Preise für Schnitterzeugnisse zur Voraussetzung. 
denn die derzeitigen Preise für fertige Schnitt- 
erzeugnisse gestatten keine höhere Bewertung 
des. Rohholzes. Hierüber wird !m übrigen 
die Zeit entscheiden müssen. Der Erlaß be- 
stimmt, daß unter den vor] Preisen nicht 
verkauft werden darf. Der Holzhandel wird die 
Anordnung begrüßen, daß künftighin aus den 
Handelsholzschlägen ausgesuchte Stämme an ; 3 2 $ 8 
Kleinvrbeaucher (Lokalbedarf) grundsätzlich] will man zugleich der notleidenden Erzindustrie 
nicht mebr verkauft werden dürfen. — Andere] zu Hilfe kommen, deren Exportrückgang 
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Spezialpapiere bis 6 Prozent höher 

Berlin, 9. November. Die Tatsache, daß die 
saisonmäßig zu erwartende Vergrößerung der 
Arbeitslosenzahl im Monat Oktober fast ganz 
ausgeblieben ist, wurde als Anzeichen 
steigender Konjunktur gewertet. Im 
gleichen Sinne wirkten Arbeitereinstel- 
lungen in der Kaliindustrie. Obwohl 
verschiedentlich kleine Verkaufsorders auf dem 
höheren Niveau vorlagen, genügte die Nachfrage 
vollkommen, um weitere Gewinne bis zu 2 Pro- 
zent eintreten zu lassen. Darüber hinaus ge- 
wannen Spezialpapiere bis zu 6 Prozent. 
Mansfelder und Otavi profitierten von 


Wünsche und Forderungen der Holzkäuferschaft 
sind unberücksicht!gt geblieben, vor 
allem greift 


keine Aenderung der Zahlungs- und 
Stundungsbedingungen für Holzkaufgelder 


Platz, auch der Wunsch, bei Submissionsver- 
käufen alle Gebote und die Namen der Bieter be- 
kannt zu geben, hat keine Berücksichtigung ge- 
funden. 

Inzwischen hat die neue Verkaufs- 
kampagne begonnen; gegendweise konnten 
in den letztverflossenen Wochen bereits be- 
achtliche Umsätze erzielt werden, ohne 
daß aber das Verkaufsgeschäft jenen Grad der 
Lebhaftigkeit wie in früheren, normalen Jahren 
um diese Zeit erreicht hätte. Soweit die bisheri- 
gen Verkaufserfolge eine Beurteilung der preis- 
lichen Entwieklung des Marktes schon gestatten, 
ist die vorjährige Preisbasis behauptet, teil- 
weise wurde sie sogar überschritten, doch sind 
vorliegende Preisverbesserungen von sehr be- 
scheidenen Ausmaßen. 


Austuhrüberschuß 265 Millionen 


Berlin, 9. November. Die rückläufige Bewe- 
gung der Einfuhr hat auch im dritten Viertel- 
jahr angehalten. Mengenmäßig beträgt die Ab- 
nahme der Einfuhr gegenüber dem vorangegan- 
genen zweiten Vierteljahr rund 3 v. H. Da die 
Durchschnittswerte für die Gesamteinfuhr um 
etwa 4% H. gesunken sind, ergibt sich für 
den Wert der Gesamteinfuhr eine Ab- 
nahme von fast 7% v. H. Diesem Prozentsatz 
entspricht ein Rückgang um 85 Mill. RM, von 
denen 47 Mill, RM auf die Einfuhr von Lebens- 
mitteln, 24 Mill. RM auf die Rohstoffeinfuhr und 
15 Mill. RM auf die Fertigwareneinfuhr entfallen. 
Der Einfuhrrückgang entfällt überwiegend auf 
die Warenbezüge aus Uebersee, die um 62 
Mill. RM abgenommen haben. Der Rückgang der 
Einfuhr aus Europa beträgt nur 2 Mill. RM. 
Die Ausfuhr ist vom zweiten zum dritten 
Vierteljahr der Menge nach um % v. H. gestie- 
gen. Da jedoch die Durchschnittswerte der Ge- 
samtausfuhr um 6 v. H. (der Fertigwaren allein 
um 5 v. H.) gesunken sind, ergibt sich dem Wert 
nach ein Ausfuhrrückgang um rund 5% v. H. 
bei den Fertigwaren, die der Menge nach um 
fast 2 v. H. 8 haben, um 7 v. H.). Die 
mengenmäßig leichte Zunahme der Gesamtaus- 
fuhr ist durch die Lebensmittelaus fuhr 
bedingt, die dem Volumen nach erheblich ge- 
stiegen ist. Von dem Gesamtrückgang der Aus- 
fuhr um 79 Mill. RM entfallen 4 Mill. RM auf 
die Warenlieferungen nach den europäi- 
schen Ländern. Die geringe Abnahme der 
Ausfuhr nach Uebersee (— 5 Mill. RM) be- 
ruht auf verminderten Warenlieferungen nach 
den Vereinigten Staaten und Japan, denen ver- 
mehrte Warenlieferungen nach Südafrika und 
dem Australischen Bund gegenüberstehen, Die 
Handelsbilanz schließt im dritten Viertel- 
jahr mit einem Ausfuhrüberschuß von 45 Mill. 
RM gegenüber 40 Mill. RM im zweiten und 363 
Mill. RM im ersten Vierteljahr ab. 


Ausbau der schwedischen Eisenindustrie? 


Der Schwedische Handelsminister hat vor 
kurzem eine aus funf Sachverständigen be- 
stehende Kommission eingesetzt, die ihm darüber 
berichten soll, ob die Einfuhr von Eisen 
und Stahlhalbfabrikaten durch Steige- 
rung der inländischen Eisenproduktion wesentlich 
gesenkt werden könnte. Auf diese Weise 


Kassamarkt zeigte heute im Einklang mit 
den variablen Märkten wieder recht feste Ten- 
denz bei Kurssteigerungen bis 5 Prozent. Im 
Vordergrund des Interesses standen Hypo- 
thekenbankaktien, die im Durchschnitt 
4 Prozent anzogen und teilweise Geld repartiert 
wurden, ferner Brauereiaktien im Zu- 
sammenhang mit der wahrscheinlichen Aufhe- 
bung der Prohibition in Amerika. Es ergaben 
sich hier Kurssteigerungen bis 5% Prozent. 
Rückgänge waren kaum zu verzeichnen. Das 
nachlassende Geschäft hatte zu Beginn der zwei- 
ten Börsenstunde zu Kursabbröckelungen ge- 
führt, zumal auch die Spekulation verschiedent- 
lieh Gewinne mitnahm. Gegen Schluß des Ver- 
kehrs traten demgegenüber aber schon wieder 


den Preissteigerungen für Kupfer. Erst im Ver- 
laufe kam es hier und da zu Glattstellungen und 
Gewinnmitnahmen, die bei nachlassendem Ge— 
schäft Abbröckelungen zur Folge hatten, die 
jedoch in keinem Verhältnis zu den Steigerun- 
gen der letzten beiden Tage standen, 

Der Reichsbankausweis für die erste 
Novemberwoche mit einer Entlastung um 200 
Millionen Reichsmark hinterließ einen guten Ein- 
druck. Renten lagen wieder sehr fest, doch 
hielten sich die Kurse später nicht ganz so hoch, 
wie man angenommen hatte, da doch schon 
etwas Ware herauskam. In Führung lagen 
Altbesitzanleihe, Reichsschuldbuchforderungen, 
Pfandbriefe und Kommunalobligationen. Leb- 
haftes Geschäft hatten variable Indu- 
strieobligationen, bei denen die Gewinne 
dis zu 2% Prozent betrugen. Ausländer 
lagen vielfach 10—20. Pfennig fester, Bosnier 
bröckelten allerdings leicht ab. Am Berliner 
Geldmarkt blieb die Lage unverändert 


leicht, Tagesgeld stellte sich auf 4% Prozent, etwas lebhafter. 
vereinzelt wohl auch schon auf 4 Prozent. Der! sehr erheblich, 


leichte Erholungen ein, doch schloß die 
Börse immer noch unter Anfangsniveau, 


Fest 


Breslau, 9. November. Die Tendenz an der 
heutigen Börse war recht fest. Am Anleihe- 
markt lagen Kaufaufträge vor, die auf eine 
gewisse Materialknappheit stießen und hier 
mehrprozentige Kurssteigerungen hervorriefen. 
Fest lagen heute Sprozentige Landschaftliche 
Goldpfandbriefe. Der Kurs zog auf 68,10 an. 
Auch Bodenbank-Pfandbriefe sehr fest, die Kurse 
schwankten zwischen 79 und 8. Kommunale 
Obligationen erzielten eine sensationelle Steige- 
rung auf 67,50. Altbesitz freundlicher, später 
etwas schwächer. Neubesitz zog wieder an. Li- 
quidations-Bodenpfandbriefe knapp dagegen 
quidations-Landschaftliche Pfandbriefe recht 
kest. Am Aktienmarkt war das Geschäft 
Die Kursveränderungen nicht 


Handel Gewerbe + Industrie 


immer ernstere Formen annimmt und der nun 
Gelegenheit gegeben werden soll, größere Men- 
gen im Inlande abzusetzen. Es würde sich also 
darum handeln, festzustelien, ob eine Ausge- 
staltung der schwedischen Hütten- 
werke zwecks Steigerung ihrer Erzeugnisse 
jetzt möglich ist und in welchem Zeitraum sie 
gegebenenfalls durchgeführt werden könnte. 
Die Kommission, an deren Spitze Generaldirek- 
tor Bergquist steht, hat ihr Gutachten noch 
nicht abgegeben, doch verlautet, daß sie sich 
für die Ausführung dieses Planes aussprechen 
wird. 


Dr. Luther für den Sparer 


Die Gründung des Volksbundes zum Schutze 
ersparten Vermögens hat in allen Teilen Deutsch- 
lands ein lebhaftes Echo gefunden. Zu den- 
jenigen, die die Bestrebungen dieser Vereinigung 
aufs wärmste begrüßen, gehört u. a. auch Dr. 
Luther. Der Reichsbankpräsident beantwor- 
tete die Mitteilung von der Errichtung des Bun- 
des mit folgenden Worten: „Ich habe aus Ihrer 
freundlichen Mitteilung von der Gründung des 
‚Volksbundes zum Schutz ersparten Vermögens 
gegen Angriffe auf Vertragsrecht und Währung 
sowie von dem Aufruf dieses Volksbundes mit 
besonderem Interesse Kenntnis genommen. Not- 
zeiten erfordern Not maßnahmen, und es 
ist wärmstens zu begrüßen, daß die Sparer sich 
zum Schutze ihrer oft mühsam erarbeiteten und 
dem täglichen Konsum abgerungenen Erspar- 
nisse organisieren. Hier liegt in der Tat 
eine große soziale und wirtschaftliche Aufgabe, 
die sowohl im Interesse der vielen Millionen 
Sparer als auch zum Schutze des wirtschaftlich 
und sittlich so wichtigen Sparsinns und zur 
Förderung der unentbehrlichen nationalen Kapi- 
talbildung gepflegt werden muß. Es ist beson- 
ders erfreulich, daß diese Pflege der Sparer- 
interessen in volkswirtschaftlichem 
Sinn verstanden wird, was die im Rahmen des 
Vertragsrechts mögliche Berücksichtigung der 
Lage des einzelnen Schuldners nicht aus- 
schließt.“ — Richtig und auf breitester Basis 
betrieben, kann die Bundesarbeit eine vater- 
ländische Tat von großem Ausmaß 
werden; jedenfalls aber wird sie ein erfolgreiches 
Instrument in dem Ringen um den Wieder- 
aufstieg der nationalen Wirt- 
schaft sein. Wd. 


x 


Notendeckung 26,8 Prozent 


Berlin, 9. November. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 7. November 1932 hat sich in 
der verflossenen Bankwoche die gesamte 
Kapitalanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 200,3 Mil- 
lionen auf 32564 Mill. RM verringert. Im ein- 
zelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und Schecks um 73,7 Mill. auf 
27834 Mill. RM, die Bestände an Reichs- 
schatzwechseln um 28 Mill. auf 11,5 Mill. 
RM und die Lombardbestände um 98.6 
Mil. auf 991 Mill. RM abgenommen. An 
Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zu- 
sammen sind 131,1 Mill. RM in die Kassen der 
Reichsbank zurückgeflossen, und zwar hat sich 
der Umlauf an Reichsbanknoten um 
117,8 auf 3502,2 Mill. RM, derjenige an Ren- 
tenbankscheinen um 133 Mill. auf 394.1 
Mill. RM verringert. Die fremden Gelder 
zeigen mit 366,2 Mill. RM eine Abnahme um 3,3 
Mill. RM. Die Bestände an Gold und deckungs- 
fähigen Devisen haben sich um 12 Mill. auf 
939,1 Mill. RM vermindert. Im einzelnen haben 
die Goldbestände um 31000 RM und die 
Bestände an deckungsfähigen Devi- 
sen um 1,2 Mill. auf 121,8 Mill. RM abgenom-, 
men. Die Deckung der Noten durch Gold und 
deckungsfähige Devisen betrug am 7. November 
26,8 Prozent gegen 26 Prozent am Ultimo Ok- 
tober d. J. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 9. November. Aku 60, AEG. 
34,75, Farben 97,75, Lahmeyer 110, Rütgerswerke 
62, Schuckert 73,5, Siemens & Halske 122, 
Reichsbahn-Vorzug 90%, Hapag 17,75, Lloyd 
18,75, Ablösungsanleihe: Neubesitz 6,95. Altbesitz 
55,95, Reichsbank 129,5, Buderus 41,5, Klöckner 
35,5, Stahlverein 25. 


Metalle 


Berlin, 9. November. Elektrolytkupfer, wire- 
bare, prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 58%. 

Berlin, 9. November. Kupfer 44,5 B., 43,75 G., 
Blei 17 B., 16 G., Zink 21,75 B., 21 G. 
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Berliner Produktenbörse e 
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9. November 1982. 


(1000 kg) 
Weizen (76 kg) 199—201 Weizenmeh! 1013 24—27¼ 
(Mark) Dez. 211 - 210'% | Tendenz : ruhig 
März 214 Rorgenmeh! 20,50—22,60 
Mai 2161, Tendenz: ruhig 
bend enz: fester Welzenklele 99.40 


Roggen (7½ u 157-79 | Tendenz: ruhig 
(ar) Dez. * 167½ —168½ | Ro genklele 8 —8,60 
März 171½—172 | Tendenz. ruhig 
Mai 175 - 176 Viktoriaerbsen 22,00 — 26.00 
Tendenz: fester Kl. Speiseerbsen 20,00 — 23,00 
Futtererbsen 14,00— 16,00 
Gerste Braugerste 170—180 Wicken 5 
Futter-u. Industrie 162—169 Leinkuchen 10.10 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9.00 


Posener Produktenbörse 

Posen, 9. November. Roggen O. 14.018,00, 
Roggen T. 15 t 15,15, 25 t 15,25, Weizen 0. 
23,25— 24.25, mahlfähige Gerste A. 13,50—14, 
mahlfähige Gerste B. 14—14,75, Braugerste 16 
17,50, Hafer 14—14.25. Roggenmehl 65% 23.50— 
24,50, Weizenmehl 65% 36,50—838,50, Roggenkleie 
8,75—9, Weizenkleie 9—10, grobe Weizenkleie 
10—11, Raps 40—41, Viktoriaerbsen 2121, 


Berliner Devisennotierungen 


Hafer Märk. 133—138 | Kartoffeln, weiße — 
. t = . 5 zZ Für drahtlose 9. 11. Au. 
— A ge Gaa — _. 
Marz 180-1894, „ Plaue = Auszahlung auf Geld | Brief | Geld | Briet 
Tendenz: fester Fabrikk. % Stärke a 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0 0,912 0,918 0, 
Breslauer Produktenbörse Dada Tan Den |. Ss aoa | ete 9855 
tahran riadia che ee 14955 x 0.00 ý 0.71 
Getreide 1000 kg 9.November 1982. | Kairo <) agypt. pfd. | 1429 | 1488: | 1420 | 1488 
Weizen, hl-Gew 76kg 201 | Futtermittel 100 kg | Istambul 1 türk. Pfd. 2.008 | 2.012 2.008 | 2,012 
isehles.) 74kg 199 | Weizenkleie — [London 1 Pta. St | 1391 | 18.95 13,91 | 13,95 
kg 195 | Roggenkleie — [|New York 1Dol.| 4209 | 4217 4,209 | 4,217 
„ _ r | cm | ti] Sm 
ua, 0 0 G 9 s D 
Roggen, schles. 71 — 155 | Tendenz: Amsid-Rottd. 100 GL. | 1 16962 | 169383 | 169,87 
69kg 151 Athen 100 D 2,498 | 2.502 2498 | 2.502 
Hafer 130 | Mehl 100 kg | Brüssel-Antw. 100 Bl. ‚58,49 58,81 68,52 68,64 
Braugerste, 8 9 Weizenmehl (000) 279 Bukarest 005 Lei 2,517 2,523 2517 2,528 
ute f udapest I engö N < he 
Industriegeraie 68 kg 168 | Koggenmehl (70%) 284 Danzig 100 Gulden | 81,97 8 81,97 | 8213 
Wintergerste 61/62kg 160 | Auszugmehl * | Helsingt. 100 finnl.M. | 6,064 | 6.076 6,054 | 6,066 
Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig Italien 100 21,56 21,60 21,56 21,60 
Jugoslawien 4 — N 8 4 8˙ 5.646 
Breslauer Schlachtviehmarkt ungen . . 1243 2 | as | 7 
7777 TE TREE Lissabon 100 Escudo | 12,76 | 12,78 12,76 | 12,78 
9. November 1992 STE Re. ie ae Oslo ; 100 ‚En Das 70.92 70,18 70,92 
: 5 16, 62 (1 
Der Auftrieb betrug: 874 Kälber 2826 Schweine | Baris 100 Kr. | 1205 | ises |o ises 12455 
Ochsen 38 Stuck Fresser 9 Stück Reykjavik 100 isl. Kr. | 62.94 63,06 62,94 63,16 
vollfl.ausgem. höchst.Schlacht- | mäßig genährtesJungv. — i 100 Latts | 79,72 79,83 79,72 79,38 
wertes 1. jungere 28—29 Kälber Schweiz 100 Fre. | 81,08 81,24 8107 | 81,28 
2. ältere — ‚| Doppellender best. Mast — | Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,057 3,068 
sonst. vollfl. 1. jüngere — best Mast- u.Saugkälber 35—37 | Spanien 100 Peseten 34,45 34,51 „45 1 
2. ältere 17—22 mitti.Mast-u.Saugkälber 28—32 | Stockh 100 Kr. | 78,58 73,67 73,53 73,67 
fleischige — Į geringe Kälber 20—25 | Talino 100 estn. Kr. | 110,59 11081 110,59 | 110,81 
gering genährte = late Wien 100 Schill. | 5195 | 52,05. | 5195 | 5205 
Bul 1 n a 314 Stück 4 Mastlinmer ET Mast. | Warschau 100 Ztoty I 47,175 | 47375 [ 47175 | 47,375 
jg. vollfl.h Schlachtw. 25— hammel 1. Weidemast — Valuten-Freiverkehr 


sonst.vollfl.od.ausgem. 21 - 22 
Nleischige 
gering genährte 
Kühe 426 Stück 
Ig. vollfl.h. Schlachtw. 26 
sonst. vollfl, od. ausgem. 17-19 
fleischige 11-14 
gering genährte vollfl. v. 2 
Pp Arsen 94 Stück 5 200-240 „ 
vollfl. ausgemästete höchste = 160—200 „ 
Er rg a fleisch, — 2 
vollfleischige vr — unter 120 „ Fr 
fleischige y 18—16 Í Sauen und Eber 89—40 
Geschäftsgang: Rinder und Schweine mittel, Kälber und 
Schafe langsam, Fettschweine über Notiz, 


Nächster Markt Dienstag, den 15. November 1932. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


9.11. ausl. entf. Sicht en 
3 . entf. Stent. 
5278-38 offizieller Preis 12556 


2. Stallmast 30-32 
mittl. Mastlämmer. ältere Mast- 
hammel.gulgen. Schaf. 21 — 

fleischige Schafe Er 
gering genährte Schafe 
e ene 

schw ub. “ * 
300 Pid.Lbdgew. 46 — 


7-10 46 


Kupfer: unstet 
Stand. p. Kasse 


Seit, reis 3 „ | Inoffizieil. Preis | 1270 127% 
Elektrolyt e- | 296l. Setti. Preis | 12% 
Best selected 851—363, 1 Zink: stetig 
Elektro wirebars 38 gewöhnl.prompt 
Zinn: stetig offizieller Preis * 
Stand. p. Kasse |155%s—155%4 inoffiziell. Preis | 15% 155 

3 Monate | 156 - 1561,, | gew. entf. Sicht, 

Settl. Preis 155% otfi»jeller Preis 15% 
Banka 16314 inoffizie ]. Preis 15.151010 
Straits 16112 gew., Settl.Preis 15% 
Blei: fest Gold 124/81, 
ausliind. promot Silber 18% 
offizieller Preis 129,18 Silber-Lieferung 18% 
inoffiziell. Preis | 1214—12%s Í Zinn- nE 


„ ‚Berlin, den 9. November. Polnische Noten: Warschau 
2.175 47.75, Kattowitz %, 175 47,75, Posen 47.175 - 47,515. 
Gr. Zloty 46975 47,875, Kl. Zioly - 


Steuergutschein-Notierungen 


8 9. November 
1934er 90% 
1935er 85 
1986er 80 
1937er 75% 
1938er 71 
Warschauer Börse 
ee ee 
Bank Polski 85,75—85,88 
Lilpop 13,00— 13,25 
Starachowice 8,00 


Dollar privat 8,90, New York Kabel 8,918, 
Belgien 124,05, Holland 358,60, London 29,50, 
Paris 35,00, Prag 26,41, Schweiz 171,90, Italien 
45,70, Deutsche Mark 211,35, Pos Konversione- 
anleihe 5% 40,25, Bauanleihe 3% 38,25. Dollar- 
anleihe 6% 56,50—56;75, Dollaranleihe 4% 49,60 
—49.80, Bodenkredite 4%% 38,00. Tendenz in 
Aktien starker, in Devisen überwiegend er- 
haltend. ai 


